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Bibliotheksordnung. 


1: 
Die Bibliothek ist — mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage — 
täglich von 9—12 und 3—6 Uhr unentgeltlich geöffnet. 
Die Besichtigung der Bibliotheksräume, sowie der Bilder und Auto- 
graphen ist von 11—12 Uhr gestattet. 
Während des Monats August bleibt die Bibliothek geschlossen. 


2. 


Die Benutzung der Lesezimmer ist, soweit der Raum reicht, jedem 
(Damen wie Herren) gestattet. 


3. 
Die Bücher und Musikalien werden gegen Verlangzettel ausgegeben. 
Sie dürfen nur in den Lesezimmern benutzt werden und sind nach der 
Benutzung dem Bibliothekar zurückzugeben. 


Jahresbericht. 


Die Musikbibliothek Peters wurde im verflossenen Jahre von 4896 Per- 
sonen besucht, von denen 4183 insgesamt 11852 Werke (6781 theoretische 
und 5071 praktische) verlangten. Sie war an 273 Tagen geöffnet, so daß 
sich der tägliche Besuch durchschnittlich auf 18 Personen beläuft. 

Das für die Bibliothek bedeutsamste Ereignis des Jahres bildet die im 
Juli vollendete Drucklegung der Neubearbeitung des ersten Bandes des Kata- 
logs und die im Anschluß daran erfolgte Umgestaltung des Magazins der 
theoretischen Abteilung, deren Bestände nicht mehr mechanisch, sondern syste- 
matisch geordnet wurden. Der Wechsel des Systems geschah außer andern 
Rücksichten auch aus dem praktischen Grunde, um mündliche Bestellungen 
unabbängig vom Katalog ausführen zu können, eine Beschleunigung der Aus- 
lieferung, die bei der gesteigerten Inanspruchnahme des Instituts wünschens- 
wert erschien. 

Wie mancherlei Zuschriften uns beweisen, scheint die Neuausgabe einem 
wirklichen Bedürfnisse entsprochen zu haben. In der Tat ist ja auch der 
Katalog der Musikbibliothek Peters das erste größere, systematisch geordnete 
Verzeichnis der musikalischen Literatur, das seit Forkel und Becker — von 
den Antiquariatskatalogen abgesehen — in den Handel gekommen ist. Daß 
noch empfindliche Lücken darin sind, weiß die Bibliotheksverwaltung sehr 
wohl, doch darf ohne Überhebung auch gesagt werden, daß seit dem ersten 
Erscheinen des Katalogs 1894 nach dieser Richtung hin schon vieles besser 
geworden ist. — Im verflossenen Jahre konnte Mersennes langentbehrte 
„Harmonie universelle“ (in prachtvollster Erhaltung, aus dem Besitz 
Weckerlins) den Beständen einverleibt werden. Über die Neuerwerbungen 
aus der Literatur des Jahres 1910 gibt das hinten angefügte Verzeichnis 
Auskunft. 
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Die wichtigsten Akzessionen aus der neueren und neusten Musik- 
praxis mögen hier verzeichnet stehen. a) Opernpartituren: E. Humper- 
dinck, Königskinder; H. Pfitzner, Die Rose vom Liebesgarten, Der arme 
Heinrich. b) Orchestermusik: W. Berger, Op. 97. Variationen und Fuge 
über ein eigenes Thema; P. Dukas, L’apprenti sorcier; C. Franck, Variations 
symphoniques, Les Dijnns; H. Kaun, Op. 85. Zweite Symphonie; M. Reger, 
Op. 114. Klavierkonzert. c) Chormusik: A. Bruckner, Messe (Fmoll); 
L. Perosi, Markuspassion; M. Reger, Op. 21. Hymne an den Gesang; 
H. Wolf, Morgenhymnus. d) Kammermusik: H. Pfitzner, Op. 1. Sonate 
für Violoncell und Pianoforte; M. Reger, Op.113. Klavierquartett; A. Schön- 
berg, Op. 4. Sextett. 

„Auf Anordnung Seiner Majestät des Kaisers“ wurde der Biblio- 
thek ein Exemplar der Neuausgabe der musikalischen Werke des Prinzen 
Louis Ferdinand vom preußischen Kultusminister gütigst überwiesen, eine 
Auszeichnung, für die wir auch an dieser Stelle ehrerbietigst danken. 

Ebenso sind wir dem Rate der Stadt Leipzig zu bleibendem Dank 
verpflichtet, daß er, um das Andenken an den verstorbenen Stifter der Biblio- 
thek, Dr. Max Abraham, dauernd zu ehren, eine Straße nach seinem 
Namen benannte. 

Die Liste der am meisten verlangten Werke weist unter den Musikalier 
schon seit mehreren Jahren eine bemerkenswerte Stetigkeit auf und gewinnt 
dadurch dokumentarische Bedeutung. Die starke Nachfrage nach den Jugend- 
symphonien Haydns ist eine Folge der von H. Kretzschmar im vorigen Jahr- 


buch darüber gegebenen Anregungen — kommt also auf das Konto der 
Musikbhistoriker. 
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Leipzig, im März 1911. 


C. F. Peters. Prof. Dr. Rudolf Schwartz 
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Zur Rhythmik der Neumen. 


Von 


Peter Wagner. 


Ich würde es nicht wagen, über diesen Gegenstand, der schon so viele 
Federn in Bewegung gesetzt hat, die Leser des Peters-Jahrbuchs zu unter- 
halten, wenn ich nicht einiges Neue vorzutragen hätte. 

Ist sie denn nicht längst gelöst, die Frage nach dem rhythmischen In- 
halt der Neumen? Haben die M&lodies grögoriennes des Dom Pothier, die 
Pal&ographie musicale und der Nombre musical gregorien seines Schülers Dom 
Mocquereau, die Etudes musicales des P. Dechevrens, Houdards Rythme du 
Chant dit grögorien, die Neumenstudien Oskar Fleischers, die Untersuchungen 
Hugo Riemanns und — der Vollständigkeit halber sei auch sie genannt — 
meine Neumenkunde nicht den Schleier weggezogen, der sie lange Zeit ver- 
hüllte? Wäre es nur so! Es gibt wohl Zeitungs- und Broschürenschreiber, die 
sich und anderen eine der bisherigen Darstellungen als die Universallösung 
aller Schwierigkeiten vorhalten. Sie täuschen sich. Wer die Ergebnisse der 
neueren Literatur über die Neumen an dem Befunde der Quellen mißt, wird 
sich weniger in Sicherheit wiegen, und wenn ich sage, daß alle bisherigen Er- 
klärungen des rhythmischen Sinnes der Neumen dem Kritiker Angriffspunkte 
darbieten, so nehme ich meine eigene nicht davon aus. 

Wenn wir erst nur in der Methode einig wären, die hier einzuschlagen 
ist! Der eine — man wird es mir erlassen, mit Namen aufzuwarten — ver- 
zichtet von vornherein darauf, sich über die Aussagen der mittelalterlichen 
Quellen zu orientieren und zieht allgemeine literar- und poesiegeschichtliche 
Erwägungen vor. Ist ein solches Verfahren zu rechtfertigen? Ich glaube nicht. 
Man könnte sich mit ihm als einem Notbehelf dann einverstanden erklären, 
wenn es an positiven und unzweideutigen Quellenangaben fehlte. Dem ist 
aber nicht so. Es gibt deren nicht wenige und, wie sich zeigen wird, treten 
immer wieder neue, bisher unbeachtete Zeugen der alten Neumenpraxis aus 
dem Dunkel der Vergessenheit hervor. — Ein anderer schlägt nicht so weit 
von den Quellen abseits führende Wege ein, lehnt aber einen Teil der- 
selben ab, diejenigen, die nach seiner Ansicht nicht für die Choralschrift, 
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sondern nur für die mensurale Schrift zeugen. Dabei verschwinden auch einige 
der ältesten und sichersten Gewährsmänner der liturgischen Gesangspraxis in 
der Versenkung. Im vorigen Jahrhundert konnte man derartige Auffassungen 
noch vertreten. Wer aber die Ergebnisse der letzten Forschungen zur Men- 
suralmusik verfolgt hat, weiß, daß es eine solche zur Zeit der hier in Frage 
kommenden Autoren überhaupt nicht gegeben hat, diese demnach bei ihr auch 
keine Anleihen machen konnten. Die ersten Anfänge einer Musica mensurata 
gehen nicht über das 12. Jahrh. zurück. Neuerdings ist man sogar geneigt, 
sie in eine möglichst späte Zeit zu setzen. Die Musiktheoretiker aber, um 
deren Zeugnis es sich hier handelt, schrieben im 10. und 11. Jahrh. Ihre 
Aussagen abzulehnen, geht doch wirklich nicht mehr an.!) Eine spätere Zeit 
würde der Periode der Neumenforschung, in der wir stehen, mit Recht den 
Vorwurf machen, wir hätten unsere eigenen Konstruktionen den unleugbarsten 
Aussagen primärster Quellen vorgezogen. Außerhalb eines Gebietes, auf dem 
die historische Untersuchung für die Praxis Handlangerdienste tun, die ge- 
schichtliche Begründung liefern muß für Dinge, die durch lange praktische 
Übung in Fleisch und Blut übergegangen sind, außerhalb einer solchen Disziplin 
wäre diese. Intoleranz kaum möglich. — Ein Dritter türmt auf einem harmlosen 
Vergleich eines Autors des 11. Jahrh. ein originelles System der Neumen- 
rhythmik auf, bekümmert sich aber um ältere und gleichalterige Bekundungen 
nicht, von denen eine einzige genügt, um das Kartenhaus umzuwerfen. — 
Ebensowenig wird es angehen, die übereinstimmende Überlieferung der Gesang- 
bücher des Irrtumes zu zeihen und zu „verbessern“, um sie mit einem Systeme 
in Übereinstimmung zu bringen, das man aus einigen Notizen gezimmert hat, 
die verschiedenen Gegenden und Zeiten angehören, sogar solchen, die der 
Organisation des liturgischen Gesanges der römischen Kirche um Jahrhunderte 
vorausliegen und auf altgriechische Theoretiker zurückgehen. In dem ener- 
gischen Widerstande der praktischen Quellen dagegen wird man ein sicheres 
Argument gegen solche theoretische Konstruktionen erblicken. — Ich selber 
brauche zwar nicht den Vorwurf zu befürchten, ich hätte mich an authentischen 
Zeugnissen guter Zeit vorbeigedrückt. Doch bekenne ich mich schuldig, in der 
Feststellung ihres Inhaltes nicht immer das Richtige getroffen zu haben. 
Außerdem war es mir zwar gelungen, einen Anonymus Vaticanus aus dem 10. 
bis 11. Jahrh. nach vielhundertjährigem Schlafe wieder zum Leben und zum 


!) Hier wirkt die Vorstellung nach, daß die Mehrstimmigkeit und die Musica 
mensurata gleichalterig seien, eine Auffassung, die sich heute nicht mehr vertreten läßt. 
Die ersten Versuche zweistimmigen Gesanges, das Organum und die Diaphonie des 
9. bis 11. Jahrh. entbehren der Mensur. Eine primitive mensurlose Zweistimmigkeit 
hat es bis ins 15. Jahrh. hinein gegeben; namentlich deutsche liturgische Gesangbücher 
so später Zeit überraschen hier und da durch ein zweistimmiges Gesangstück für Fest- 
tage, das dann so notiert ist, daß eine mensurale Ausführung nicht in Frage kommen 
kann. 


| 


ZUR RHYTHMIK DER NEUMEN. 15 


Sprechen gebracht zu haben; aber es warteten noch andere Dokumente darauf, 
gefunden oder wenigstens um ihr Zeugnis befragt zu werden. 

Unter den Lesern des Jahrbuches wird sich wohl kein Widerspruch er- 
heben, wenn ich als die einzig mögliche Methode der rhythmischen Neumen- 
forschung diejenige bezeichne, die alles erreichbare Urkundenmaterial theore- 
tischer und praktischer Art mit gleicher Liebe umfängt und wenn es als zur 
Sache gehörig sich erweist, ihm den Vortritt vor modernen spekulativen Kon- 
struktionen läßt. Nach solchen Gesichtspunkten soll wenigstens im Folgenden 
verfahren werden. 

Welches sind aber die Quellen, aus denen wir uns über den rhythmischen 
Sinn der Neumen Belehrung verschaffen können? Gleich hier stellt sich uns 
eine wichtige Frage entgegen. Dürfen wir uns auf die lateinischen Neumen 
beschränken oder haben wir in gleicher Weise die orientalischen Neumen 
heranzuziehen? Wer die jüngste Literatur zur orientalischen Tonschrift durch- 
gearbeitet hat, wird hier nicht im Zweifel sein. Zahlreich sind die Fäden, 
welche die liturgischen Notierungen des Ostens und des Westens verbinden. 
Die byzantinischen Neumen ähneln nicht allein den lateinischen, sondern beide 
haben nicht wenige Zeichen gemeinsam. Die armenischen Neumen setzen sich 
bis auf den heutigen Tag aus Zeichen zusammen, die in der Mehrzahl mit 
den lateinischen Neumen geradezu identisch sind. Ebenso wichtig ist es, sich 
hier an die allgemein liturgiegeschichtlichen Beziehungen zwischen Ost und 
West im ersten Jahrtausend nach Chr. zu erinnern, sowie daran, daß der 
Übergang gewisser gesanglicher Formen aus der griechischen Kirche in die 
lateinische direkt nachweisbar ist. Unter solchen Verhältnissen wäre es un- 
gehörig, von der rhythmischen Untersuchung der lateinischen Neumen die 
orientalischen prinzipiell auszuschließen. Und wer einer restlosen Erklärung 
der lateinischen Neumenprobleme nachgeht, ohne sich des Fundamentes zu 
vergewissern, das in den außerlateinischen Neumen verschüttet liegt, begibt 
sich nicht nur der Erkenntnis vieler Einzelheiten von Bedeutung, sondern läuft 
Gefahr, sich gänzlich zu verirren. 

Die Zentren lateinischer Choralpflege hatten mir längst ihre Geheimnisse 
verraten. Mich drängte es nach einer persönlichen Bekanntschaft mit dem 
Kirchengesang des Ostens. Das Studium der darüber geschriebenen Aufsätze 
und Schriften steigerte die Sehnsucht nach den Regionen, aus denen das Licht 
kommt. In Rom hatte ich mehrmals den Gesängen der griechischen und 
der armenischen Liturgie gelausch. Um aber den Verdacht los zu werden, 
es könnten sich in diesen griechischen oder armenischen Liedern europäisch- 
lateinische Dinge eingeschlichen baben, begab ich mich im März des vorigen 
Jahres nach Ägypten, da man mir die Kopten als die treuesten Hüter alt- 
christlicher Riten und ursprünglichen Kirchengesanges bezeichnet hatte; es 
interessierte mich besonders, die in neuester Zeit immer wieder ausgesprochene 
Behauptung zu prüfen, daß der orientalische Kirchengesang ein mensurierter 
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sei und daß demgemäß auch der lateinische Choral ursprünglich mensuriert 
gewesen sein müsse. Ich war auf das Resultat um so mehr gespannt, als ich 
tatsächlich bei den Armeniern in Rom neben Stücken in einem durchaus freien 
Rhythmus einen Meßgesang vernommen hatte, der ganz ausgesprochen mensuriert 
war, aber in einer anderen Art, als wir zu mensurieren pflegen. Es schien 
mir, daß die einzelnen einander gleichen Zeitdauern nicht zu Taktgruppen zu- 
sammengefaßt waren, sondern eher selbständiger nebeneinander traten. Bei 
den katholischen Griechen in Kairo war ich nun Zeuge eines Gesanges (am 
Charfreitag!), den 9. April 1909 abends, der die Prozession durch die Kirche 
begleitete und deutlich in einem zweiteiligem Taktmaß vorgetragen wurde. 
Auch mein Kollege aus Kopenhagen, Herr Hammerich, mit dem mich ein 
freundliches Geschick dort zusammenführte, hatte die gleiche Beobachtung ge- 
macht. Der Gesang war strophisch und in metrischer Diktion abgefaßt, ein 
Hymnus, genau das Gegenbild des Pange lingua gloriosi proelium 
certaminis mit dem Refrain Crux fidelis, der schon in den fränkischen 
Büchern des 10. Jahrh. für die Charfreitagsprozession vorgeschrieben ist. Da 
bekanntlich nicht wenige Prozessionsgesänge der römischen Liturgie aus der 
griechischen Kirche stammen, war mir dies Zusammentreffen beider Liturgien 
interessant. Der griechische Hymnus klang selbst für europäische Ohren nicht 
unschön. Anders war es mir aber am Vormittag in der orthodoxen koptischen 
Patriarchalkirche ergangen. Ich wohnte daselbst der Hauptliturgie bei, die 
— jeder Kenner der liturgischen Geschichte würde das gleiche Gefühl gehabt 
haben —- mich in eine vielleicht mehr wie tausend Jahre zurückliegende Ver- 
gangenheit versetzte. Die Feier wurde mit einer biblischen Lesung eröffnet, 
die durch solistische Vorträge zweier Sänger unterbrochen war. Das liturgische 
Milieu wurde mir auch hier bald klar. Die Lateiner verbinden ja in derselben 
Art Lesestücke aus der hl. Schrift und Sologesänge. Die Liturgie des Char- 
freitags, noch mehr aber die des Charsamstags und des Tages vor Pfingsten 
ermöglichen noch heute eine Vorstellung von dem altertümlichen, bis in die 
Synagoge reichenden Wechsel von Lesung und Sololied, nur daß beide im 
Orient ungleich ausgedehnter sind. Was die beiden Solisten vortrugen, war 
demnach nichts anderes, als das koptische Gegenbild zum lateinischen Traktus, 
der nach Ausweis der mittelalterlichen liturgischen Quellen zuerst auch ein 
Solostück war. Meine vollständige Unwissenheit im Arabischen und Koptischen 
erlaubte es mir nicht, auf die näheren Beziehungen zwischen Gesangstext und 
Gesangsmusik das gebührende Gewicht zu legen. Unvergeßlich wird mir aber 
der Eindruck bleiben, den die seltsame Solomelodie auf mich machte Mit 
allen Eigenheiten orientalischen Gesanges behaftet, auch denen, die einen 
musikalischen Europäer abschrecken, offenbarte sie mir eine nicht geahnte Welt 
musikalischen Ausdruckes. Man sah es den beiden auswendig singenden 


ı) In diesem Jahre fielen die lateinischen und die orientalischen Ostern auf den- 
selben Tag. 
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Männern ab, daß sie bei der Sache waren und ihre unendliche Melismatik, 
die bald in die Höhe stürmisch emporeilte, bald in schnellem Sturze zur Tiefe 
sich begab, mit Figurenwerk aller Art, mit Staccati, namentlich bei Wieder- 
holung desselben Tones, reich ausgeschmückt war, spottet der architektonischen 
Gliederung wie des europäischen rhythmischen Maßes. Manche Töne waren 
länger, manche kürzer; deutlich vermochte man auch verschiedene Grade längerer 
und kürzerer Dauer zu unterscheiden. Eine konstante rhythmische Ordnung 
war aber nicht vorhanden, alles verlief in höchster Freiheit der Bewegung; 
es war ein rhythmischer Strom, der zwar verschiedene Tondauern anerkannte, 
sonst aber keinerlei Regelmäßigkeit des Metrum, Taktes oder des Periodenbaues. 
Ein zweiter Besuch in der koptischen Kathedrale verstärkte die gewonnenen 
Eindrücke. Vieles blieb mir noch unklar; ich hoffe, ein zweites Mal meine 
Beobachtungen fortsetzen und dann auch meine Eindrücke besser verarbeiten 
und formulieren zu können. Worauf es mir aber zunächst ankam, das hatte 
ich erreicht, einen Einblick in die Rhythmik des orientalischen liturgischen Solo. 
Neben Gesängen, die wohl infolge besonderer Verfassung des Textes in irgend- 
einem metrischen, mensurierten Gewande erscheinen, gibt es noch heute im 
Orient und zwar in Kirchen, bei denen die Bedingungen für die Überlieferung 
ganz alter gesanglicher Gewohnheiten besonders günstig sind, einen freien 
rhythmischen, an kein Metrum gebundenen liturgischen Gesang. 
Ich wußte nunmehr, was ich von der immer wieder von Schreibern, die den 
Orient nur aus den Büchern kennen, nachgesprochenen Behauptung zu 
halten hatte, der orientalische Kirchengesang sei bis heute mensuriert. Es 
trifft das wahrscheinlich beim koptischen Gesang nur für einen kleinen Teil 
seines Repertoires zu. Ich versuchte auch, die neuerdings gebaute Theorie 
vom Choralrhythmus als einer konsequenten Verkettung zwei- und dreiteiliger 
Glieder im Vortrage der koptischen Maestri wiederzufinden. Vergebliches Be- 
mühen. Ich sah bald, daß dieses Resultat der Forschung vom grünen Tische 
aus hier ebenso zerschellen müsse, wie die obligate gleichmäßige Mensur. 
Geärgert aber habe ich mich über die Transkription solcher orientalisch- 
liturgischer Gesänge mit Taktvorzeichen und Taktstrichen, mit denen manche 
Europäer ihre musikgeschichtliche Unkenntnis und ihre Unfähigkeit, einem sc 
ursprünglichen und bodenständigen rhythmischen Leben gerecht zu werden, immer 
wieder dokumentieren. Es leuchtet ein, daß diese Dinge auch auf die Inter- 
pretation der Neumen einiges Licht werfen, obschon die Kopten selbst keine 
Neumen, sondern nur Buchstaben zur musikalischen Notation verwenden. Jeden- 
falls muß aus der Liste der Argunıente für die konsequente Mensurierung der 
alten lateinischen Choräle die Analogie mit den liturgischen Weisen des Ostens 
verschwinden. Auch die Aufstellung von den zwei- und dreiteiligen Gruppen 
wird durch die Traditionen des Ostens nicht gestützt. 

Mehr freilich als eine solche allgemeine Belehrung vermögen uns die Neumen 
des Ostens heute noch nicht zu verschaffen. Wollte man für die rhyth- 
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mische Bestimmung der einzelnen lateinischen Neumen z.B. ihre byzantinischen 
und armenischen Vor- oder Nebenbilder zu Rate ziehen, so müßten diese nach 
ihrem rhythmischen Inhalt uns offen daliegen. Gerade in diesem Betracht ist 
man aber über Vermutungen bisher nicht hinausgekommen und was neuer- 
dings über die byzantinische Rhythmik ist geäußert worden, entbehrt der 
zwingenden Beweiskraft.!) Vielleicht auch gehen die lateinischen Neumen nicht 
direkt auf die byzantinischen zurück, sondern beide sind wie Kinder eines 
Vaters und haben eine ältere, etwa syrisch-griechische Neumation zur Voraus- 
setzung, die verloren gegangen, jedenfalls aber noch nicht erforscht ist. Die 
armenischen Neumen könnten ein dritter Zweig dieser Urneumen sein. Alle 
diese schwierigen Fragen sind uns bekanntlich kürzlich durch Riemann und 
Riesemann wieder ernstlich in die Erinnerung gebracht worden. Um sie definitiv 
zu lösen, dazu bedürfte es eines oder mehrerer Orientalisten, die mit allem 
Rüstzeug der liturgie- und musikgeschichtlichen Wissenschaften ausgestattet 
sind. Vor der Hand ist an eine Lichtung des Dunkels nicht zu denken. 

Zum Glück lassen uns die lateinischen Quellen nicht im Stich. Vermögen 
wir noch nicht die Zusammenhänge der Neumenfamilien zu entwirren, so sind 
wir in der Lage, den rhythmischen Inhalt zu bestimmen, der vielen Zeichen in 
der Praxis der lateinischen Sänger ist beigelegt worden. Für eine eingehende 
Behandlung aller Neumen ist natürlich hier nicht der Ort; deshalb und aus 
typographischen Gründen sollen hier nur die lateinischen Grundneumen berück- 
sichtigt werden. Für den Ausfall der anderen sei der Leser durch einen Aus- 
blick auf die Entwicklung der rhythmischen Interpretation der Zeichen im 
Mittelalter entschädigt. Daß eine solche stattgefunden hat, daß die Zeichen bei 
ihrer Wanderung durch die verschiedenen Länder der lateinischen Kirche und durch 
die Jahrhunderte nicht nur in der äußeren Form, sondern auch in ihrem rhyth- 
mischen Inhalt sich modifizierten, ist eine unbestreitbare Tatsache. Ebenso 
wichtig ist es aber, von dem heute immer noch lebendigen Vorurteil sich zu 
befreien, daß jede Veränderung am ursprünglichen Schrift- und Rhythmen- 
bestande eine Folge von Dekadenz sei, ein Verlust der ursprünglichen „Reinheit“. 
Derartige ungeschichtliche Auffassungen sind im Grunde dogmatisch-apologetischer 
Herkunft und werden nicht von Männern vertreten, die an den wissenschaft- 
lichen Schulen sich mit der Methode geschichtlicher Forschungen vertraut 
gemacht haben. Mit solchen ungerechten Urteilen versperrt man sich nur eine 
wirkliche Erkenntnis der Neumenentwicklung, abgesehen davon, daß sie Materien 
definitiv abschätzen, die wir doch nur zum kleinen Teil kennen. 

Als die Elemente der lateinischen Neumen, aus denen alle anderen Zeichen 
gebildet sind, sieht man seit langem die Virga / und das Punctum e an. In der 


') Könnte man nicht umgekehrt die lateinischen Neumen des 10. Jahrh., soweit 
sie sich rhythmisch bestimmen lassen, für die Rhythmik der mit ihnen identischen 
und gleichzeitigen Zeichen der altbyzantinischen Neumen nutzbar machen? 
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„Neumenkunde“ habe ich den Haken hinzugefügt, der in verschiedenen Stellungen, 
nach rechts oder links, nach oben oder unten geöffnet vorkommt = = >» «. 
Die französische wie die deutsche Neumenforschung des 19. Jahrh. bis um 
das Jahr 1880 (italienische Neumenforscher hat es nicht gegeben, außer Baini, 
der sich gelegentlich, aber ohne Methode mit der alten liturgischen Tonschrift 
beschäftigte) hat immer Virga und Punctum für rhythmisch verschieden erklärt; 
die Virga für eine lange, das Pundtum für eine kurze Note. Auf französischer 
Seite vertraten diese Auffassung Raillard und Lambillotte, auf deutscher 
P. Schubiger und Raimund Schlecht. Die Praxis des Choralvortrages seit 
langer Zeit schien diese Auffassung zu bestätigen. Da veröffentlichte Dom Pothier 
seine M&lodies gregoriennes und seine Schrift La Virga dans les Neumes, worin 
er sich mit bedeutungsvollen Argumenten gegen eine rhythmische Differenzierung 
aussprach. Seine Darlegungen erregten Aufsehen, wurden aber nicht ernstlich 
bekämpft, gingen vielmehr allmählich in die Choralliteratur traditioneller Haltung 
über. Sie bildeten die Grundlage des Choralvortrages im Gleichmaß der Be- 
wegung, der durch die Benediktiner von Solesmes eingeführt, seither sich an 
den meisten Pflegestätten liturgischen Gesanges festgesetzt hat. Zuletzt ist er von 
Dom Mocquereau in seinem Nombre musical gregorien (1908) systematisch aus- 
gebaut worden. Auch ich habe noch in der „Neumenkunde“ die rhythmische 
Identität der Neumenelemente vertreten und durch neue Tatsachen zu stützen 
gesucht, ohne vor den dagegen vorgebrachten Argumenten, die freilich von 
manchen nicht einmal für der Erwähnung wert erachtet werden, die Augen zu 
schließen. Da ich es nicht mit einer wissenschaftlichen Methode vereinbar 
halte, die klarsten Aussagen primärer und authentischer Quellen — des 
Anonymus Vaticanus und der ander»n mittelalterlichen Autoren, die von Längen 
und Kürzen im Kirchengesange reden — einfach zu ignorieren, so habe ich 
einen Gegensatz von Theorie und Praxis aufgestellt, ließ aber die Möglichkeit deutlich 
durchblicken, daß dieser Gegensatz seine Lösung in der Annahme einer geschicht- 
lichen Entwicklung von der einen Neumeninterpretation zur andern finden könne. 
Die sanktgallischen Neumen erklärte ich ohne Bedenken für metrisch, für freie 
Kombinationen langer und kurzer Werte, war aber geneigt, ihnen in der älteren 
Neumengeschichte eine Sonderstellung gerade deshalb einzuräumen, weil die 
andern Neumenfamilien einer solchen rhythmischen Wertung zu widersprechen 
schienen. In seinem Nombre musical (p.170) konstatierte Dom Mocquereau für 
die Metzer Neumen in ähnlicher Weise einen rhythmischen Unterschied der 
elementaren Zeichen; das Punetum ist ihm ein gewöhnlicher rhythmischer Wert, 
die Virga dagegen (er entschließt sich freilich nicht dazu, das Zeichen also zu 
nennen) bezeichnet nach ihm einen langen Wert. 

Seidem hat meine Beschäftigung mit dem Gegenstande nicht geruht. Die 
Notwendigkeit einer zweiten Auflage der heute vergriffenen „Neumenkunde“ 
war mir ein Sporn zu erneuter Arbeit. Immer hatte ich das Gefühl, daß die 
rhythmische Erklärung der Neumenelemente noch nicht abgeschlossen sei, und 
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ich kann heute in der Tat es verantworten, wenn ich noch weiter gehe und 
nicht nur für die sanktgallischen und Metzer Neumen, sondern ganz allgemein 
für die elementaren Neumenzeichen eine rhythmische Differenzierung in Anspruch 
nehme, der Virga eine lange, dem Punctum eine kurze Dauer zu- 
messe. 

Wenn ich diese vor den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts allgemein 
verbreitete Auffassung in einem Punkte wenigstens wieder zu rehabilitieren ver- 
suche, so bin ich mir bewußt, daß ich damit auch für unsere Zeit nichts 
prinzipiell Neues sage. Ähnliche Vorstellungen werden von einer bekannten 
Richtung vertreten, aber fast nur theoretisch. In der Praxis, in der Über- 
tragung alter Neumierungen werden sie merkwürdigerweise mehr als nötig 
zur Seite geschoben. Die Leichtigkeit, mit welcher diese Schule die überlieferten 
Aufzeichnungen in die Zwangsjacke einer fürjeden Gesang vorherbestimmten regel- 
mäßigen Taktmensurauch dann hineinzwängte, wenn sie auf eine Taktvorzeichnung 
verzichtete, hat ihr das Vertrauen geraubt. So kommt es nicht selten vor, daß 
ein und dasselbe Neumenzeichen innerhalb desselben Gesanges mit den ver- 
schiedensten rhythmischen Werten belegt wird, je nachdem es der zwei- oder 
dreiteilige Takt verlangt. Von einer derartigen durchgeführten modernen Mensur 
kann für die mittelalterliche Choralmelodie gewöhnlicher Art keine Rede sein. 
Die Vertreter einer solchen haben denn auch praktische Resultate mit ihren 
Vorschlägen keine erzielt. Was sie vollends in Mißkredit brachte, waren die 
starken musik-, ja choralgeschichtlichen Blößen, die sich auch ihre Freunde 
deutscher Zunge gaben. Wer imstande ist, ein Gradualresponsorium und eine 
Motette zu verwechseln, die ältesten sanktgallischen Handschriften ins 8. Jahrh. 
hineinsetzt, wer für die gegenwärtige Choralreform den Anschluß an die älteste 
Choralrhythmik verlangt, aber einer Umgestaltung der Textunterlage das Wort 
redet und überhaupt von der gregorianischen Formenlehre nur eine ganz geringe 
Kenntnis besitzt, der hat das Recht verwirkt, in Sachen der Neumen gehört 
zu werden. Wenn die Forschung dazu gelangt, für die ältesten Neumen 
lange und kurze Werte zu unterscheiden, so kann deren Verbindung immer 
nur als eine freie, und demgemäß der Choralrhythmus immer nur als 
ein freier bezeichnet werden. — Davon abgesehen darf man aber sagen, 
daß wir uns heute in bezug auf die rhythmische Neumenerklärung in einer 
rückläufigen Bewegung befinden. 

Dom Pothier hat als erster gefunden, daß die beiden Zeichen / und — 
rhythmisch gleichbedeutend sind. Die Argumente, die er aus den Neumenhand- 
schriften dafür ins Feld führte, haben noch heute nichts von ihrer Beweiskraft 
verloren und seine Entdeckung sichert dem Nestor der heutigen Choralwissen- 
schaft, zu dem alle in dankbarer Verehrung emporschauen, einen dauernden 
Ehrenplatz in der Geschichte der Neumenforschung. Wie ungemein fruchtbar 
Pothiers Feststellung für die Praxis des Chorals geworden ist, das weiß ein 
Jeder. Ohne sie wäre die grandiose Reformbewegung der letzten Dezennien des 
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19. Jahrh. nicht denkbar. Das erste der beiden erwähnten Zeichen nannte Pothier 
die Virga, im zweiten erblickte er das Punctum. Damit war der rhythmische 
Gleichwert von Virga und Punctum formuliert. Die Identifizierung des ersten 
Zeichens mit der Virga, des zweiten mit dem Punctum ist in der Benediktiner- 
Schule die Regel geblieben und Dom Mocquereau, der in einigen Dingen die 
Resultate seines Vorgängers ergänzte und systematischer ausbaute, nennt neuer- 
dings das zweite Zeichen Punctum planum. Ich selbst habe aus Handschriften 
verschiedener zeitlicher und örtlicher Herkunft die rhythmische Gleichheit beider 
Zeichen, der Virga und des „Punctum“ dargelegt („Neumenkunde“ 8. 230— 246). 
Ein Zweifel an der Richtigkeit dieser Identifizierung stieg mir gelegentlich des 
Studiums eines heuen Werkes auf, und ich habe diesem Zweifel in der Greg. 
Rundschau 1909 $. 2 Anm. 2 Ausdruck gegeben. Schon in der Tribune de 
8. Gervais 1908 p. 122 hatte ich darauf hingewiesen, daß dieser liegende Strich, 
die Virga jacens, die rhythmische Bedeutung eines längeren Tones haben müsse 
und dafür Belegstellen aus der Hs. Lucca 601 angeführt, die zwingende Beweis- 
kraft besitzen. Die so gewonnene Erkenntnis rückte zahlreiche Tatsachen der 
Neumenschrift in neue Beleuchtung und erlaubte die Lösung von Schwierig- 
keiten, die anders nicht zu bewältigen sind. Man wird mir d’e Freude nach- 
fühlen können, die ich empfand, als die letzten Unklarheiten verschwanden, 
die mir bisher die restlose Erklärung der Neumenelemente verhindert haben. 
Um es gleich zu sagen, das Zeichen — ist nicht, wie wir bisher meist glaubten, 
ein Punctum, sondern eine Nebenform der Virga, die Virga jacens, die sich 
von der gewöhnlichen Virga (die man Virga recta nennen sollte), so unter- 
scheidet, daß diese einen höheren, jene einen tieferen Ton angibt. Dagegen 
ist das wirkliche Punetum der Neumenhandschriften und andrer Dokumente 
des Mittelalters ursprünglich wenigstens nicht ein liegender Strich, sondern 
ein wirklicher Punkt, und dieser hat zuerst nicht denselben rhythmischen Wert, 
wie die Virga beider Formen, sondern den eines kurzen Tones. Meine Formel 
ist also diese: 


/ Virga recta, hoher Et 

| 2 2 Longa. 
— Virga jacens, tiefer Ton 
e.Pincum oo. 2 naasieuen ‚hr ERNIB 


Die Beweisführung zugunsten dieser Formel sei eine doppelte, eine posi- 
tive und eine negative. Ich werde die Zeugen dafür vorlegen und den Wert 
ihrer Aussagen bestimmen, aber auch diejenigen Argumente behandeln, die 
man dagegen anführen kann. 

Nach dem soeben Gesagten bedarf es keines Beweises mehr für die 
rhythmische Identität der Zeichen / und — Heute wird sie auch von nie- 
mand mehr in Zweifel gezogen. Ebensowenig läßt sich bezweifeln, daß sie 
melodisch verschieden funktionieren. Von dem, was die „Neumenkunde“ dar- 
über ausführlich dargelegt hat, brauche ich keine Zeile zurückzunehmen. Die 
Virga entspricht einem relativ höheren, die Virga jacens einem tieferen Tone. 


22 PETER WAGNER. 


Daß aber Virga jacens — und Punctum e verschiedene Dinge sind und da- 
her wohl auseinander gehalten werden müssen, gehört noch nicht zum Gemein- 
gut aller derer, die sich mit den Neumen befassen. 

Die aufmerksame Betrachtung der ältesten Handschriften mit Akzent- 
neumen stellt außer Zweifel, daß in syllabischen Partien die beiden Formen 
der Virga herangezogen werden, je nachdem die melodische Linie steigt oder 
fällt, sich in der Höhe oder Tiefe bewegt (vergl. „Neumenkunde“ S. 231— 
236), daß dagegen das Punctum nur in Gruppenzeichen vorkommt, wie nament- 
lich dem Scandicus /-., Pes subbipunctis / »-. und dergl. Gerade hier nun 
tritt zuweilen das Punctum seinen Platz der Virga jacens ab, so daß Formen 
entstehen, wie / /= /=, [7 /- /> und andere. Hier kann unmöglich 
die Figur mit dem Punetum und diejenige mit der Virga jacens identisch sein. 
Die bewußte Vertauschung von e und — in diesen Fällen begegnet uns in 
ganz alten Dokumenten. Von italischen Hs. zitiere ich Cod. B. 3, 18 der 
Angelica in Rom, Cod. 540 in Montecasino, von sanktgallischen die Codd. 
359, 339 u. a. und Cod. Ed. III 3 Bamberg (XII. s.). Selbst italische Hs. 
mit Linien sind hier zu nennen, so Cod. 601 von Lucca (XII 5.). Wahr ist 
freilich, daß schon seit dem 11. Jahrh. die Neumenschreiber hier nachlässig 
zu werden und beide Zeichen zu verwechseln beginnen. Von nun an erscheint 
in Figuren, wie der Climacus u. a., nur mehr das gewöhnliche Punctum, die 
Virga jacens ist ausgeschaltet. Das Endresultat dieser Entwicklung ist für 
den Climacus, daß nur mehr eine einzige Form übrig bleibt /-., gerade so 
wie die Quadratschrift nur mehr die Form %+, kennt. Die Gleichgültigkeit 
vieler Handschriften seit dem 11. Jahrh. in solchen Dingen macht es verständ- 
lich und entschuldbar, daß man bisher auf den Gegensatz beider Zeichen 
nicht das rechte Gewicht gelegt hat. Für die Erkenntnis des ursprünglichen 
Sinnes der Neumen ist er aber nicht ohne Bedeutung. 

Daß die Virga jacens eine längere Tondauer als das Punctum angibt, 
und zwar die doppelte, läßt sich mit Argumenten dartun, die einen Wider- 
spruch ausschließen. Die ältesten Neumentabellen stimmen darin mit dem 
Befund der praktischen Denkmäler liturgischen Gesanges überein. Die Neu- 
mentabelle von Montecasino (XI. 3.) nennt die Virga jacens Percussionalis 
longa und das Punctum Percussionalis brevis; eine bisher noch nicht ver- 
öffentlichte Tabelle in einer Hs. der Magliabecchiana zu Florenz (XL.— XII. s.) 
nennt dieselben Zeichen Percussionalis longa und Accentus brevis und das 
wichtigste, weil älteste Dokument dafür, der Anonymus Vaticanus (X.—XL. s.) 
erklärt das Punctum für eine brevis und die Producta (damit meint er die 
Virga jacens) eine longa. Dieser Bekundung schließen sich die ältesten 
Choralbücher an, wie ich in der Tribune de S. Gervais an dem Antiphonar 
von Lucca gezeigt habe. 

Wenn nun die Virga jacens (Producta) eine längere Dauer andeutet, 
so folgt daraus, daß dies auch die Bedeutung der Virga (recta) sein muß; denn 
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beide sind rhythmisch identisch. Für diesen Sachverhalt liegen aber auch 
positive Beweise vor. Der Anonymus Vaticanus bezeichnet die Acuta (= Virga) 
als eine Longa, gerade so wie die Producta; die Scholien des Musica En- 
chiriadis unterscheiden puncti und virgulae so wie kurze und lange Noten. 
Diesen und andern bekannten Zeugnissen kann ich hier ein neues instruktives 
hinzufügen, auf das ich durch Werner, Beiträge zur Kunde der lateinischen 
Literatur des Mittelalters 2. Aufl. (Aarau 1905 8. 44) aufmerksam wurde, 
Die Handschrift ©. 58/275 der Stadtbibliothek Zürich fixiert auf Fol. 11 verso 
bei den Versen 6 bis 8 die prosodischen Verhältnisse des Hexameters mit Virga 
und Punctum, so daß der langen Silbe die, Virga, der kurzen das Punctum 
entspricht. Eine derartige Skansion findet sich zwar nur bei drei Versen der 
Hs.; ihr Zeugnis ist aber zu sprechend, um hier übergangen zu werden: 


inseriert eat wur 


Afferesin!) dicunt de vertice quando reeidunt, 


eig Rt a Saas FR 


Ex mediastina fit sincopa parte recisa 


lea Yarilae 


Parteque?) subtracta dieetur apocopa facta.3 


Man wird zugeben müssen, daß der Schreiber dieser Verse in der Virga das 
Zeichen einer Länge, im Punctum das Zeichen einer Kürze sah. Bemerkens- 
wert ist dabei, daß das Beispiel aus verhältnismäßig später Zeit stammt, dem 
12. Jahrh. Es gewinnt dadurch nur an Beweiskraft, denn um diese Zeit ging 
die alte Rhythmik der Neumen mit raschen Schritten einer Umgestaltung 
entgegen. 

Es erübrigt noch, den rhythmischen Inhalt des Hakenzeichens zu be- 
stimmen. Ein Autor der ältesten Choralzeit, Aurelianus Reomensis im 9, Jahrh., 
belehrt uns, daß die Tristropha, die sich aus drei nebeneinandergelegten Haken 
zusammensetzt, mit drei kurzen Schlägen wiederzugeben sei. Damit stimmt 
überein, daß der Haken auch zur Darstellung der Liqueszenz verwendet wird, 
die anerkanntermaßen einem kurzen Ton entspricht. Ohne Bedenken dürfen 
wir ihn daher mit einer kurzen Note übertragen. Vom Punctum, dessen rhyth- 
mischem Sinne er nahekommt, unterscheidet er sich durch melodische Dinge, 
die wir hier übergehen können. 

Die vier elementaren Neumenzeichen wären damit rhythmisch also zu 
fixieren: 


1) Hier hat die Hs. über der zweiten Silbe irrtüämlicherweise eine Virga. 

2) Diese Virga hat an der Spitze einen kurzen schrägen Strich, so wie ihn die 
sanktgallischen Virgen häufig haben; vielleicht sollte er die Liqueszenz markieren. 

5, Hier hat Werner versehentlich eine Virga statt des Punctum. 
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/  Virga (recta) } 
—  Virga jacens, Producta Lauer, 
e Punctum | Br in 
> Haken Be 
Hier erscheinen Virga jacens und Haken, — und ., als die Repräsen- 


tanten der antiken Prosodiezeichen, während Virga und Punctum einen andern 
Ursprung haben. 

Benutzt man diese Ergebnisse zur rhythmischen Bestimmung der zu- 
sammengesetzten Neumen, so ergiebt sich die folgende Tabelle: 


Podatus _/ Producta + Virge = ’E 
/ Haken + Virga = „N N, 
Beide Formen sind in den ältesten Dokumenten, namentlich den sanktgalli- 


schen, auf das sorgfältigste auseinander gehalten. 
(namentlich in englischen Codd. 


Flexa, Clivis / Virge + Haken — eN ist der Haken sehr deutlich zu 


erkennen). 
n Virga + Virge —= d) 
Die zweite Form mit der langen zweiten Virga ist namentlich sanktgallisch. 


Climacus /-. Virga + 2 Punta — + Pu 


/= Virga + 2 Productae = 4 | J 


. Vi Punct er | 
/ irga -— Punctum -+ Producta N | usw 


Scandicus / 2 Puncta + Virga -— 2 
Pr 2 Productae + Virga =, d uw. 
Toreulus $ Haken + Virga + Haken — NN 


/ Producta + Virga + Producta — | ee) 
Porrectus N Virga + Haken + Virga = ‘) 
oder drei Virgen — 5 4 ‘ 

Trigon ** Drei Puncta == nd 


Von noch größeren Zusammensetzungen führe ich beispielsweise an: 


Ey = Ben M J 
JI.= 15 Ilse ass Te w 
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Die rhythmische Darstellungsfähigkeit der Neumen ist zuerst jedenfalls 
keine geringe gewesen. Dennoch genügte sie nicht allen Sängern alter Zeit. 
Die sanktgallischen Mönche des 10. und 11. Jahrh. wußten die Neumen durch 
die bekannten Zusätze und Modifikationen zu Trägern eines viel subtileren 
und mannigfaltigeren Rhythmus zu machen. Nicht nur erfanden sie Mittel, einen 
kurzen Ton zu verlängern, einen langen zu kürzen und so die einzelnen Neumen- 
zeichen ihrer ursprünglichen Bedeutung zu entfremden, sondern sie schufen neue 
rhythmische Werte, die der Vorzeit unbekannt waren. Hierüber hat die Forschung 
noch nicht genügendes Licht verbreitet; zuweilen hat sie es sogar in einer 
Richtung gesucht, die vom Ziele abführt.!) Wie dem auch sei, die nicht mehr 
zu umgehende Annahme des rhythmischen Wertes des Punctum als einer im 
Verhältnis zur Virga kürzeren Note dürfte uns endlich zum definitiven Auf- 
bau der ältesten Neumenrhythmik den Weg weisen. Es wird in Zukunft nicht 
mehr notwendig sein, nach allerlei Ausflüchten sich umzusehen, um zur Klarheit 
zu gelangen. 

Um dem Leser eine Vorstellung davon zu ermöglichen, wie nach den 
obigen Übertragungen das Bild einer alten Neumierung sich im modernen 
rhythmischen Gewande ausnehmen würde, will ich den Introitus Loquebar, 
den meine „Neumenkunde“ 8. 98 nach einer Züricher Hs. des 11. Jahrh. 
mitteilt, in die heutige Notenschrift übertragen : 


man-d& - tstu- - - is quae di-le- - xini- - - mis. 


_ Vom 11. Jahrh. an steht die Neumenschrift unter der Einwirkung eines 
unaufhaltsamen Dranges nach Vereinfachung. Selbst die einfachen Zeichen 
bleiben nur zum Teile bestehen. Der Haken wird vielfach zur gewöhnlichen 


1) So halte ich es für willkürlich und der geschichtlichen Begründung entbehrend, 
wenn die sanktgallischen Zusätze zu den Neumen zur Stütze der neuesten und keinem 
Choralisten des Mittelalters oder der Neuzeit bis auf unsere Tage bekannten Theorie 
von den zwei- und dreiteiligen Gruppen, aus denen der Choralrhythmus sich zusammen- 
setzen soll, herhalten müssen. Nichts ist ihnen mehr fremd, als eine solche hochmoderne 
Betrachtungsweise. Die Striche und anderen Zeichen, welche die gesuchten rhythmischen 
Stützpunkte angeben sollen, haben metrischen Wert. Insbesondere markiert die 
Producta einen längeren Ton, nicht aber eine rhythmische Stütze. 
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Note. Die Producta (Virga jacens) verschwindet oft ganz und die zusammen- 
gesetzten Zeichen beginnen sich auf je eine der früheren Varianten zu reduzieren. 
Schließlich bleibt nur ein Podatus übrig, ein Climacus usw. In diesem Stadium 
befand sich die Choralschrift, als die quadratische Notation ihren Einzug in sie 
hielt, seit Mitte des 12. Jahrh. Wollte man die ursprüngliche Neumenrhyth- 
mik auf die Quadratzeichen anwenden, so ergäbe sich die folgende Interpretation : 


ee HFER nl, 
J —. 


RER = 4, =’ 


N=+ J d usw. 


et 


Ich will hier nicht der interessanten Frage nähertreten, ob es sich ver- 
lohnte, eine solche Übertragung in die heutige Choralpraxis einzuführen; es 
bedürfte dazu eigentlich nur einer schnelleren Ausführung der Rhombe im 
Climacus, Podatus subbipunctis usw. Ich sehe aber in diesem Zusammenhange 
von einer solchen Folgerung ab und verfolge lediglich den wissenschaftlichen 
Zweck der geschichtlichen Erkenntnis. Prinzipiell vertrete ich die Auffassung, 
daß es untunlich und auch unmöglich ist, die heutige Reformarbeit mit sämt- 
lichen Resultaten der geschichtlichen Forschung zu belasten. Ob die von 
mir vorgeschlagene Interpretation dabei eine Ausnahme machen sollte, will ich 
hier nicht untersuchen. Die lateinische Quadratschrift, wie erwähnt, hat sich 
auch nicht direkt aus der ältesten Form der Akzentneumen herausentwickelt, 


denn z. B. der Scandicus / besitzt kein Äquivalent in der Quadratschrift. 


Diese kennt eine Figur wie „+" nicht; nur die gotischen Noten des späteren 


Mittelalters haben diese rhythmische Verbindung, während die Quadratschrift 
sie regelmäßig durch „\ ersetzt. Wohl aber braucht nach meinen Ausführungen 


die Historiographie nicht mehr den Salto mortale zu machen, wenn sie den 
Übergang der Quadratschrift von der Choralmusik zur Musica mensurata er- 
klären will. Die Quadratnoten hatten durchaus nicht den rhythmischen Inhalt 
vollständig verloren, als sie von den Mensuralisten übernommen wurden, 
sondern bargen in sich immer noch wichtige rhythmische Elemente. Die Mensu- 
ralisten begannen ihre Neuerungen damit, daß sie das quadratische Zeichen =, 
das bisher mit der Virga " gleichbedeutend war, von dieser trennten und als 
besonderen rhythmischen Wert fixierten. Die Rhombe + wurde dann von selbst 
ein dritter Wert. Die Dreizahl hatte es ihnen angetan. Die Neumenrhythmik 
kennt ursprünglich nur zwei Werte, den langen und den kurzen. 

Kurz kann ich den negativen Teil meiner Darlegungen fassen. Gegen 
die obigen Ausführungen über das Verhältnis von Virga und Punctum könnten 
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einige Einwendungen erhoben werden. In der „Neumenkunde“ sind zahlreiche 
Exzerpte aus Handschriften verschiedener Herkunft zum Beweise für die rhyth- 
mische Identität beider vorgelegt. Sie beweisen, wie bemerkt, nur die rhythmische 
Gleichheit der beiden Formen der Virga und können nicht auf das Neumen- 
punetum bezogen werden. Wenn man neuerdings in der Notation der sylla- 
bischen Sequenzen eine Bestätigung jener Auffassung gesucht hat, so ist das 
zurückzuweisen, denn sie sind ursprünglich nicht mit Virga und Punctum notiert, 
sondern wieder mit Virga (recta) und Virga jacens. Auch deshalb dürften 
die Sequenzen aus der Beweisreihe ausscheiden, weil sie, wie es scheint, auch 
in St. Gallen mit der Orgel begleitet wurden, was nach Aussage der Zeit- 
genossen regelmäßig eine Verlangsamung des Tempo zur Folge hatte. Ebenso 
ist die Neumierung zweistimmiger Organumsätze zu bewerten. Sie liegt außerhalb 
unserer Angelegenheit. Ich erblickte früher in den Punktneumen einen Beweis 
für die Identität von Virga und Punctum; die quellengemäße Unterscheidung 
der beiden Formen der Virga beseitigt auch dieses Argument. Ich füge noch 
hinzu, daß die Punktneumen überhaupt eine andere Vortragsweise bedingen, 
als die Akzentneumen. Am schlimmsten, weil aller wissenschaftlichen Methode 
zuwider, ist der Einwand, die Aussagen der Autoren, die Virga und Punctum 
thythmisch verschieden erklären, bezögen sich nur auf die Mensuralmusik, nicht 
auf die plane. „Wenn die Autoren von einer rhythmischen Differenzierung 
von Punctum und Virga reden, befinden sie sich ganz in der Erklärung mensuraler 
Werte der Figuralmusik“ ist noch jüngst gedruckt geworden. Wer vorurteils- 
los und ohne nach praktischen Interessen zu schielen, die Sachlage überdenkt 
und die Aussprüche der Alten in ihrem Zusammenhange sich vorhält, muß ob 
solcher Beweisführung den Kopf schütteln. Schrieb etwa der anonyme Ver- 
fasser der Neumenerklärung in Cod. lat. Palat. 235 der Vatikanischen Biblio- 
thek über mensurale Rhythmik? Wie wäre das möglich, da er um das Jahr 
1000 lebte? Mit keiner Silbe erwähnt er mensurale Musik, auch nicht 
das Organum und die Diaphonie. Er exemplifiziet nur an liturgischen Ge- 
sängen und steht überhaupt mitten in ihrer Praxis. Solche Aussagen ab- 
lehnen heißt das Ansehen der Choralforschung ernsten Gefahren aussetzen. 
Die notwendige Unterscheidung von Virga und Virga jacens beseitigt mit 
einem Schlage alle Argumente, die für den rhythmischen Gleichwert von Virga 
und Punctum geltend gemacht wurden, keines davon bleibt bei kritischer Prüfung 
bestehen. Die meisten davon gehören überhaupt einer jüngeren Zeit an, die 
Virga jacens und Punctum verwechselte, dürfen daher nicht für die frühere 
Zeit in Anspruch genommen werden.!) Andere beruhen auf irrtümlichen 


1) Ein interessantes Denkmal dieses späteren Stadiums ist der Wiener Kom- 
mentar zum Micrologus des Guido von Arezzo, aus dem Coelestin Vivell jüngst 
einen Abschnitt veröffentlichte (Gregoriusblatt Aachen, Novembernummer 1910 
S. 132.) Der Kommentar stammt aus dem 12. Jahrh. und beweist aufs klarste, 
wie weit die rhythmischen Vorstellungen sich damals schon von der ursprünglichen 
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Identitätserklärungen von Stellen, die in Wirklichkeit rhythmische Varianten 
darstellen. Nur ein einziges bleibt dann noch übrig; es ist das bekannte und 
viel kommentierte Dietum der Scholien zur Musica Enchiriadis, das an dem 
Gesang Ego sum via, veritas et vita, alleluja exemplifiziert. Auch 
dieses fast syllabische Stück, soweit es für unsere Angelegenheit beweiskräftig 
ist, kann für das Verhältnis von Virga zu Punctum nicht herangezogen werden. 
Das Gleichmaß seiner Ausführung, wie es der Autor verlangt, hängt nicht 
mit seiner Notierung zusammen, sondern mit anderen Dingen, wie aus dem 
Zusammenhange hervorgeht. 

Im Grunde ist es nureine kleine Korrektur, die ich an den Ausführungen 
der „Neumenkunde“ vorgenommen habe. Ich würde es als einen Sieg der 
geschichtlichen Erkenntnis begrüßen, wenn auch andere, die vor, neben und 
nach mir denselben Weg gegangen sind, sich zu dieser Verbesserung entschließen 
würden und lade hiermit alle freundlich dazu ein, die künftig die Neumen 
um ihre rhythmischen Geheimnisse befragen wollen. 


Choralrhythmik entfernt hatten. Er erklärt Ausdrücke wie Longa und Brevis rein 
melodisch; die Brevis ist ihm das kleine Intervall eines halben Tones, die Longa das 
Intervall eines ganzen Tones. Ebensowenig darf zur Stütze des Gleichmaßes der ur- 
sprünglichen Neumenrhythmik die Tabelle in der Löwener Handschrift 75 heran- 
gezogen werden, in welcher die antiken Metren durch Kombinationen von Quadraten 
dargestellt werden. (Revue de chant grögorien XVI, 1907 p. 44 und Gregoriusblatt 
l.c. 8.136, beide nach Coussemaker, scriptores II, 490). Denn erstens stammt die 
Tabelle aus später Zeit, frühestens aus dem 12, Jahrh., und zweitens kennt sie nur die 
beiden Notenformen = und *, einzeln und verbunden, ohne ein +, wenigstens soweit die 
bisherigen Reproduktionen erkennen lassen. Das Original ist in gotischen Neumen 
geschrieben. 


Zur Geschichte der frühdeutschen Oper. 


Von 


Ludwig Schiedermair. 


Wie im Norden Deutschlands, hielt sich in den ersten Dezennien des 
18. Jahrhunderts auch im Süden die nationale Oper noch in den größeren 
Städten und an den kleineren Fürstenhöfen. Das Venezianer und Versailler Vor- 
bild kam hier in nicht so raschem Zuge zur unbedingten Herrschaft und mußte 
teilweise länger mit den einheimischen Versuchen auf dem Gebiete der Opern- 
kunst konkurrieren, Hofgesellschaft und bürgerliche Kreise behaupteten hier 
trotz der Aufnahme fremder Kultur vielfach noch stärker ihre deutsche Art, 
die durch die langen Kriegsjahre allerdings häufig einen rauhen und derben 
Charakter angenommen hatte. Zu einer Zeit, als anderwärts die italienische 
und französische Kunst bereits tonangebend war und keine Rivalen mehr duldete, 
finden wir an Orten, wie beispielsweise in Nürnberg oder am Stuttgarter und 
Bayreuther Hofe noch eine teilweise sogar ausgedehnte Pflege der deutschen Oper. 
Den letzten Stützpunkt der nationalen Bestrebungen bildete vor dem Untergang 
jener frühdeutschen Opernkunst in Süddeutschland Durlach, wo der eine 
der beiden badischen Markgrafen residierte. Die Grundlinien dieser Durlacher 
deutschen Oper!) sollen im Folgenden auf Grund längerer Nachforschungen 
in den hier in Betracht kommenden Archiven und Bibliotheken aufgedeckt 
werden; sie erweitern nicht nur unser Wissen auf dem Gebiete der deutschen 
Operngeschichte im allgemeinen, sondern bringen im besonderen auch Nachrichten 
von einem vergessenen Kapitel der badischen Musikgeschichte bei. 

Der Regent des Landes gab im 18. Jahrhundert nicht selten auch der 
Kunst eine bestimmte Richtung. Als der junge Markgraf Karl Wilhelm 
die Regierung von Baden-Durlach (1709) übernahm, begann für das Land eine 
Zeit des Friedens, am Hofe eine rege Musikpflege, die auf Veranlassung des 
Fürsten vornehmlich der deutschen Oper zugute kam. Auch unter Karl Wilhelms 


1) Eine ausführliche aktenmäßige Darstellung soll später an anderer Stelle ge- 
geben werden. 
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unmittelbaren Vorfahren wurden bei festlichen Gelegenheiten musikdramatische 
Aufführungen veranstaltet, vorzugsweise Balletts, wie sie auch an anderen 
deutschen Höfen damals Mode waren. Die anhaltenden Kriege, die gerade 
Baden immer wieder in Mitleidenschaft zogen und, was im 30jährigen Kriege 
nicht der Zerstörung anheimgefallen war, vernichteten, hielten den Durlacher 
Hof jedoch beständig in Unruhe und ließen eine geordnete Kunstpflege nicht 
zu. Dies wurde nun anders, als die Friedensschlüsse zu Rastatt und Baden 
(1714) dem Lande den Frieden gaben und der neue Markgraf seine Ideen 
zur Ausführung bringen konnte. 

Karl Wilhelm hatte in seiner Jugend die Universitäten zu Lausanne, 
Genf und Utrecht besucht und größere Reisen nach England, Italien und 
Schweden unternommen. Es wurde ihm eine Weltbildung zuteil, wie sie 
damals den meisten Prinzen in ihrer Jugend zufloß. Im Jahre 1697 vermählte 
er sich mit einer württembergischen Prinzessin. Die verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen des Hofes zu Württemberg gewannen, wie später die Freundschaft 
mit Bayreuth und Ansbach, für die einheimische Musikpflege Bedeutung. Als 
tapferer Soldat blieb der junge Fürst den Kriegsschauplätzen nicht ferne. Als 
der Friede dem Lande gesichert war, suchte er sein Land wieder in die Höhe 
zu bringen, dabei aber nicht nur den ordinärsten Bedürfnissen Rechnung zu 
tragen, sondern auch die geistigen Interessen zu fördern. Bei aller Sparsamkeit 
im Staatshaushalte suchte er aber nach Möglichkeit seinem Hofe auch einiger- 
maßen jenes farbenprächtige Gepräge zu geben, das die damaligen Hofhaltungen 
durch die Nachahmung des französischen Vorbildes erlangt hatten. Ausgedehnte 
Gärten wurden angelegt, Voliören errichtet, ein Lustschloß entstand, aus dessen 
ersten Ansiedelungen die Stadt Karlsruhe hervorgegangen ist. Mit einer Leiden- 
schaft für die Jagd verband der Markgraf eine besondere Vorliebe für die 
Frauenwelt und gab sich damit Passionen hin, die bei den meisten Fürsten 
jener Zeit durchaus zum guten Ton gehörten. Seine Vorliebe für die Frauen- 
welt gab Veranlassung zu zahlreichen galanten Erzählungen, die von Zeitgenossen 
stark aufgebauscht wurden und in dieser Färbung bis in unsere Zeit hinein 
Verbreitung fanden. Dem „Harem“ des Markgrafen zählte man nicht bloß 
seine Maitressen bei, die das Eheleben der Markgräfin in der Tat aufs empfind- 
lichste schädigten, sondern ungerechtfertigterweise auch die große Zahl der 
„Sängerinnen“ und Ballettmitglieder, die für die Theateraufführungen des Hofes 
angestellt waren. 

Der Oper brachte Karl Wilhelm ein weitgehendes Interesse entgegen. 
Unter ihm erfuhr sie am Durlacher Hofe so eigentlich die erste intensive Pflege. 
Zunächst sah sich der Hof vor die Aufgabe gestellt, hierzu ein brauchbares 
Personal zusammenzubringen. Aus dem damaligen Zentrum italienischer Opern- 
kunst wurden ein Musiker von Ansehen und verschiedene Sänger verschrieben. 
Zu Anfang des Jahres 1712 traten die Venezianer in Durlach ihr Engagement 
an. Giuseppe Boniventi, der in Venedig bereits als Opernkomponist zu Worte 
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gekommen war, stand an der Spitze dieser kleinen italienischen Künstlerkolonie, 
der eigene Wohnräume und eigene nationale Dienerschaft zur Verfügung ge- 
stellt waren. Gleichzeitig wurde auch die einheimische Hofkapelle „aufgerichtet“, 
das heißt, die bisher bestandene Kapelle durch neue Mitglieder ergänzt. Ein 
neuer Import von italienischen Künstlern unterblieb in den folgenden Jahren, 
dagegen erfolgte die Aufnahme weiterer deutscher Musiker. Zu dem Vize- 
kapellmeister Enoch Blinzig, der schon früher am Durlacher Hofe tätig 
gewesen war, kamen — um nur einige der wichtigsten zu nennen — im Jahre 
1714 Johann Matthäus Trost und Casimir Schweizelsperg, sowie ein Jahr 
später, Johann Philipp Käfer und dessen Sohn Johannes. Blinzig hatte 
während der Kriegsjahre beim preußischen König Zuflucht gesucht, schließlich 
aber seinen Weg wieder nach Durlach genommen; Trost stammte aus „dem 
Württembergischen“; Schweizelsperg war wahrscheinlich vom Ansbacher Hofe 
in Durlach eingetroffen; der alte Käfer hatte die Kapelldirektorenstelle in Hild- 
burghausen aufgegeben. Auch Durlach gehörte demnach damals zu den Höfen, 
die von veränderungslustigen Künstlern aufgesucht wurden. Das Ballett erhielt 
in Mare Antoine Mißoly aus Montpellier neben Jean Nicola Paret einen 
weiteren „Tanzmeister“. Im Jahre 1716 wies die Hofmusik den stattlichen 
Bestand von 34 Mitgliedern auf. Damit war aber das Personal noch nicht 
erschöpft. Außerdem finden wir noch die „fürstlichen Sängerinnen“, deren 
Zahlsich in den Jahren 1714—16 auffallenderweise auf ungefähr 70 belief. Ihre 
Besoldung erforderte eine Quartalsausgabe von über 1500 fl. Dabei hatten 
die Damen in kurzer Zeit bei Schneidern, Schuhmachern und Wucherern eine 
Schuldensumme von fast 10000 fl. zusammengehäuft, so daß die Rubrik ihrer 
Abrechnungstabellen „gebührt über Abzug der Schulden annoch heraus“ meist 
leer blieb. Geht man die Namen dieser Sängerinnen durch, so macht man 
die Beobachtung, daß es fast durchweg deutsche Mädchen aus Baden und 
angrenzenden Ländern waren, die da am Hofe Verwendung gefunden hatten. 
Ihre große Zahl erklärt sich daraus, daß das gesamte Chor- und Ballettpersonal, 
vor allem aber auch sämtliche männlichen und weiblichen Hauptrollen von ihnen 
gestellt wurden. Die Rücksicht auf die beschränkten Geldmittel dürfte den 
Hof wohldazu bewogen haben, die männlichen Hauptrollen statt mit kostspieligen 
Kastraten mit Frauen zu besetzen. Wie zeitweise an der damaligen Hamburger 
Oper, mag es auch am Durlacher Hofe in jener Zeit mehr als eine Sängerin 
gegeben haben, die kaum die Noten kannte und durch Vorsingen der „Lehrer“ 
ihre Partien lernen mußte. Als Lehrer fungieren Hofmusiker, von denen 
jedem verschiedene Sängerinnen zur Instruktion zugeteilt waren. 

Der deutsche Charakter der Kapelle blieb auch nach 1716 gewahrt. Die 
Schar der Italiener schmolz zusehends zusammen. Als in einem Schriftstück 
der fürstlichen Kanzlei vom 15. Mai 1718 „von dem abgekommenen Capell- 
meister Boniventi“ die Rede war, befand sich in Wirklichkeit nur mehr der 
„Direttore del Teatro“ Philippo Scandalibene und der „Bassist“ Natale 
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Bettinardo am Hofe, von denen der letztere als Priester zugleich auch die 
Seelsorge der kleinen katholischen Gemeinde Durlachs versah. Priester und 
Theatermusiker in einer Person war damals an den deutschen Höfen durchaus 
keine seltene Erscheinung. Kam dann auch, wie das Repertoir ersehen läßt, 
um 1719 das italienische Element wieder zur Geltung und wurde um jene 
Zeit auch der junge Johann Melchior Molter „zur Erlernung der Italienischen 
Manier“ nach Venedig geschickt, die deutschen Musiker blieben doch am Ruder, 
der Stamm des einheimischen, fast durchweg deutschen Personals erhielt sich. 
Wie an anderen Höfen, hörte aber auch in der Durlacher Hofmusik das 
Kommen und Gehen nicht auf und veranlaßte fortwährende Veränderungen. 
Blinzigs Tätigkeit in der Kapelle scheint damals ihr Ende erreicht zu haben, 
Schweizelsperg schied im Jahre 1717. Der alte Käfer rückte in die Kapell- 
meisterstelle vor; Sebastian Bodinus aus Gotha trat 1718 in die Kapelle, 
im gleichen Jahre Friedrich Georg Zeißing aus Römhild, der jedoch schon 
nach einem Jahre „dessertierte“ und später in Hildburghausen zum Hofkapell- 
meister avancierte. Und zu diesen ließe sich noch eine Reihe anderer Musiker 
hinzufügen, die damals ebenfalls den Durlacher Hof aufsuchten, ihn aber wieder 
verließen. Von den Sängerinnen verblieb die Mehrzahl am Hofe, einzelne 
gaben ihre Stellung auf und wurden durch neue ersetzt, die wiederum aus 
benachbarten Residenzen oder aus der Provinz herangezogen waren. So tiefe 
Wurzeln hatte in Durlach die deutsche Oper gefaßt, daß der Hof um 1719 
mit keinem geringeren als Reinhard Keiser, dem berühmten Hamburger Meister, 
Verhandlungen anknüpfte, um ihn von Stuttgart aus zu gewinnen. Ob Keiser 
1721 wirklich nach Durlach ging und seine Tomyrisoper, die dort gespielt 
wurde, selbst zur Aufführung brachte, läßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen. 
In dieser Zeit fand auch ein Wechsel im Kapellmeisteramte statt. Der alte 
Käfer nahm 1722 seine Entlassung, in seine Stelle rückte der bereits genannte 
Molter, der sein Amt bis zu seiner Übersiedelung nach Eisenach im Jahre 1733 
versah. Den jungen Käfer ereilte im Jahre 1725 der Tod. Auch Bodinus 
ging ab (1723), kehrte jedoch nach fünf Jahren als „Württembergischer Hoff 
Premier Violinist“ wieder nach Durlach zurück, wo er nun zum Konzertmeister 
ernannt wurde. Das Ballett erhielt in Jean Louis Paret aus Paris 1719 
einen neuen Meister, der jedoch nach drei. Jahren schon wieder von Durlach 
abzog; 1727 erschien die „bei dem fürstlichen Bayreuthischen Hofe in Diensten 
gestandene“ Hoftänzerin Isabella Vallencier mit ihrer Tochter, der Sängerin 
Johanna, ein Jahr darauf der „Hoftanzmeister“ Piere Nivelon aus Lion. 
Das war in kurzen Strichen das Bild, das die Durlacher Hofoper hin- 
sichtlich der Personalverhältnisse bis zu ihrer Auflösung im Jahre 1733 bot. 
Vor allem fällt die außerordentlich starke Beteiligung der deutschen Kräfte, 
insbesondere der weiblichen Mitglieder auf, gegen die die wenigen Italiener 
kaum in die Wagschale fielen. Der Zeitsitte wollte sich der Markgraf nicht 
entziehen, indem er Venezianer an den Hof rief, wie er auch für das Ballett 
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Franzosen einsetzte. Aber die deutschen Sängerinnen und die deutschen Hof- 
musiker standen mit Wissen und Willen des Markgrafen in der Übermacht. 
Italienische und französische Opernkunst konnte unter diesen Umständen 
nur dann sich voll entfalten und das Aufleben nationaler Bestrebungen ver- 
hindern, wenn der Hof sich als Gegner der deutschen Oper erwies und die 
einheimischen Komponisten ganz versagten. Beides war aber nicht der Fall. 
Eine Reihe von in der Musikgeschichte fast gar nicht oder so gut wie nicht 
bekannten Talenten ragt da aus der Schar der Durlacher Musiker heraus, die 
sich als Opernkomponisten versuchten. Bodinus und Molter, von denen Instru- 
mentalmusik nachweisbar ist, kommen für die damalige Opernproduktion kaum 
in Betracht. Die Blinzig, Trost, Schweizelsperg und die beiden Käfer stellten 
jedoch als Opernkomponisten an der Durlacher Hofbühne ihren Mann. Diese 
Konstatierung führt zur Betrachtung des Repertoirs jener Durlacher Zeit. 

Mit dem Jahre 1712 setzten die Opernaufführungen am Durlacher Hofe 
ein und dauern bis zum Jahre 1733 ununterbrochen fort. Das Jahr brachte 
bis zu sieben verschiedene Opern, denen vielfach Wiederholungen zuteil wurden. 
Die Aufführungen einer besonders großen Anzahl neuer Stücke fielen ins 
Jahr 1716. Gespielt wurde an den Festtagen der fürstlichen Familie, aber 
auch außerhalb der Festlichkeiten des Hofes auf den Bühnen der Schlösser, 
anfangs auf der „Carolsburg“ zu Durlach, dann nach der Anlage der „Carls- 
ruhe“ in den dortigen Räumen. Die Texte der über 50 aufgeführten Stücke 
lassen sich nach Gattungen in verschiedene Gruppen vereinigen. Nach dem 
Charakter der Stücke waren die ernsten Opern in der Überzahl, seltener er- 
schienen solche rein heiterer und komischer Art, es fehlten auch nicht solche, 
die ausgesprochen zum Ballett gehörten. Nach der Herkunft der Stücke lassen 
sich die Opern in solche einteilen, die auf deutschen Ursprung zurückgehen, 
dann in Stücke, deren Texte der italienischen Oper und besonders dem 
französischen Musikdrama entnommen und nachgebildet waren, und endlich in 
jene, die von der italienischen und französischen Opernbühne in Originalen 
herüberkamen. 

Aus den bereits erörterten Gründen fanden nur verhältnismäßig wenige 
italienische Stücke in der Originalfassung am Durlacher Hofe Eingang. Daß 
im Jahre 1717 Boniventis „Armida abbandonata“ und deren zweiter Teil 
„Armida al campo“, vielleicht mit der Musik Ruggeris, aufgeführt wurden, 
war wohl der Rücksichtnahme auf dem am Hofe tätigen Komponisten zuzu- 
schreiben, der die Aufführung besonders betrieben haben mochte. Ob weitere 
venezianischeOpern mit der Musik der Originalfassungen gespielt wurden, läßt 
sich nicht mit Sicherheit sagen. Die im Jahre 1722 gegebenen Stücke „La 
virtu coronata“ und „La constanza delle fede“ scheinen Opern gewesen zu sein, 
die ebenfalls in ihrer Urgestalt in Durlach in Szene gingen, und dürften den 
besonderen Beifall des Hofes gefunden haben, da sie vom Jahre 1722 an fast 
in jedem Jahre auf dem Spielplan auftauchten Als ein französisches Original- 
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stück läßt sich A. Destouches’ „Tel&maque“ nachweisen, dessen Durlacher 
Aufführungszeit allerdings zweifelhaft ist. Sehen wir nun in den italienischen 
Stücken keine Musiker ersten Ranges vertreten, so haben wir hier einen be- 
deutenden Künstler der Acad&mie royale vor uns, der auf der Durlacher Bühne 
zu Worte gekommen sein dürfte. Besondere Bedeutung gewann jedoch die 
italienische und vor allem die französische Opernkunst für die einheimische 
Durlacher Librettistik als Anregerin. 

Die von der italienischen und vor allem von der französischen Oper 
angeregten Durlacher Libretti unterscheiden sich in Stücke, die wortgetreue 
Übertragungen ins Deutsche waren und nur kleine Veränderungen erfuhren, 
und in solche, die eine Bearbeitung in dem auf der damaligen deutschen, im 
besonderen der Hamburger Opernbühne gepflegten Stile boten. Die wort- 
getreuen Übertragungen in die „Teutsche Poesie“ besorgten, wie an anderen 
deutschen Höfen jener Zeit, Hausdichter. In Durlach legte da Johann Gottlob 
Dietrich einen besonders anhaltenden Fleiß an den Tag. Das Feld seiner 
Tätigkeit war hier vorzugsweise die französische Oper und Literatur, aus denen 
er Texte von Desmaret, Campra und Destouches, von de la Chapelle und la 
Tullerie holte. Desmaret-Campras „Iphig&nie“ erschien in Dietrichs Über- 
tragung in Durlach 1716 als „Iphigenia“, Destouches’ „Marthesie“ 1717 als 
die „Erste Königin derer Amazonen Marthesia“. Mit den 1716 gespielten 
Stücken: „Die unglückselige Liebe zwischen der egyptischen Königin Cleopatra 
und dem römischen Trium-Vir Antonio“ und „Der durch sein Siegen be- 
zwungene Hercules“ folgte Dietrich den Dichtungen de la Chapelles und la 
Tulleries. Den „Diomedes“ vom Jahre 1717 dürfte er der gleichnamigen 
Oper Bertins, den „Triumpf der Liebe“ vom gleichen Jahre der französischen 
opera ballet, vornehmlich Campras „Festes V£nitiennes“, nachgebildet haben. 
Als Librettist war Dietrich nicht schlechter, aber auch nicht besser als zahl- 
reiche Theaterdichter anderer Hofbühnen jener Zeit. Es spricht für seine 
Klugheit, daß er an seinen Vorbildern nur wenig veränderte und statt seiner 
Muse die französischen Dichter reden ließ, es spricht für sein Eingehen auf 
die Wünsche, die der Hof an den Tag gelegt haben mochte, daß er den großen 
Chor- und Ballettapparat der französischen Opernbühne aufrecht erhielt und auf 
das Durlacher Theater verpflanzte. Bei anderen Durlacher Texten französischer 
Herkunft, wiezum Beispiel dem „Meleagre“ von 1714—16, bei denen der Name des 
Bearbeiters unterdrückt ist, ist dasselbe Verfahren beobachtet; auch hier könnte 
Dietrich als Librettist beteiligt gewesen sein. Zu diesen Stücken französischer 
Herkunft traten auch italienische Opern, die ins Deutsche übersetzt wurden, 
wobei nach der Zeitsitte teilweise Arien in der italienischen Sprache bestehen 
blieben. Dahin gehören die im Jahre 1716 aufgeführten Stücke: „La Forza 
del Sangue“ und „Die unverfälschte Landestreu: das ist Antiochus der Getreueste 
unter den Unterthanen im Lande“ [=,„Il piü fedel fra i vasalli“ ?], sowie der 
1719 gebrachte „Lucius Papirius“, bei dem wiederum Dietrich als Bearbeiter 
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zeichnete. Auf welchem tiefen Niveau sich die Übertragung bisweilen bewegte, 
davon können schon folgende Stellen aus der „Krafft deß Geblüts“: 


„La sovrana Augusta fronda Lorbeer meine Haar schon zieren, 
Strieeia giä sü la mia chioma: Nebst dem Kaysers-Apfel-Ballen, 
Pria che il sol cada nell onda Griechisch Rom werd ich regieren, 
Reggerd la Grreca Roma. Eh die Sonn wird Seewarts fallen.“ 


„Qual foglio? qual follia? 
Was Blatt! Was vor Geblatter!“ 
einen Begriff verschaffen. War in diesen aus dem Französischen und Italienischen 
übersetzten Texten auch die Sprache deutsch, Handlung und Personen trugen 
doch einen fremden Charakter. Weit stärker kam dagegen das deutsche 
Element zum Vorschein in jenen italienischen und französischen Texten, die 
in den Bearbeitungen anderer deutscher Opernbühnen jener Zeit auf das Dur- 
lacher Theater übergingen oder in Anlehnung an diese verfaßt waren. Vor- 
zugsweise waren es die deutschen Bühnen zu Hamburg und Leipzig, Hauptstätten 
der frühdeutschen Oper in Norddeutschland, die auf die Durlacher Oper Ein- 
Auß ausübten und an sie teilweise ihre Stücke abgaben. Auch in diesen ist 
das italienische und französische Vorbild einerseits in der Stilisierung der 
Handlung, anderseits in der Aufnahme eines reicheren Apparats unverkennbar. 
Deutlich tritt aber auch das deutsche Wesen hervor nicht allein in der Sprache, 
sondern vorallem im Ton der eingeschalteten Intermezzi, in den aus dem 
deutschen Volksleben gegriffenen Figuren und den volkstümlich gehaltenen 
Liedweisen. Aus Hamburg kamen .da 1716 „Artemisia und Cleomedes“, 
1717 „Almire und Fernando“, der aus Händels Jugendoper bekannte Text, 
und 1721 „Die großmüthige Tomyris“; aus Leipzig 1716 „Zenobia und Rada- 
misto“ sowie „Rhea Sylvia“, 1718 „Ademarus“ sowie die Trilogie der „Asiatischen 
Banise“, jene originelle Dramatisierung des bis in die Jugendzeit Goethes all- 
bekannten Romans Ziegler. Auch andere deutsche Bühnen jener Zeit, wie 
Stuttgart, Braunschweig, Bayreuth, boten Anregungen und dürften zur Aufnahme 
von Stücken, wie „Acis und Galathee“ (1716) oder „Ixion“ (1718), Anlaß ge- 
geben haben. Außerdem gelangten am Durlacher Hofe Opern zur Aufführung, 
deren Texte in der Vereinigung jener italienischen, französischen und deutschen 
Elemente mit den von Hamburg, Leipzig und anderwärts überkommenen Stücken 
übereinstimmten, sich aber als Produkte dieser Bühnen nicht direkt nachweisen 
lassen dürften. Es liegt hier die Vermutung nahe, daß diese Texte teilweise 
von einheimischen Librettisten geliefert wurden. Da treffen wir Stücke, wie 
den „verstellten Dorindo“ (1712) mit den Volkstypen des bayrischen Bauern 
und des italienischen Mausfallenhändlers, die in ihrem Dialekt singen, ferner 
den „in die Göttin Venus unglücklich verliebten Adonis“ (1713) mit seinen 
allegorischen, aber auch frivolen Szenen, die auf die Hamburger Bühne weisen, 
dann die „triumphierende Treu“ (1714—16) mit ihren strophischen, manchmal 
sogar recht treuherzigen Liedern von folgender Art: 
3* 


36 LUDWIG SCHIEDERMAIR, 


„Wo ich schlafe, wo ich wache, Tausendmal sey noch gegrüßet, 

Wo ich weine, wo ich lache. Durch die hole Luft geküsset,; 
Wird sie mir vor Augen stehen Ich kan mich nicht mehr gewinnen, 
Und mit mir stäts umher gehen. Ich muß folgen ihr von hinnen.“ 


und der munteren Schar der Kohlenbrenner, Bauern und Hofbedienten, die bei 
dem Untergang des Verräters in die Jubelrufe ausbrechen: 


„He lusti! he lusti! der Klobul ist tod 
Der Schlucker, der Trucker, der liget im Koth“. 


Hierher dürften auch die beiden ob ihrer Stoffwahl bemerkenswerten, historischen 
Opern „Die bestürzte Königin in Schottland Maria Stuart“ und: „Die ent- 
hauptete Königin in Schottland Maria Stuart“ (1714—16) zu zählen sein, 
die an einem Hofe, dessen Fürst wiederholt in England geweilt hatte, wohl 
besonderem Interesse begegnen mochten. 

Mit der Aufführung der Oper „Die standhaffte Märtyrin Margaretha und 
der in sie unglücklich verliebte Olybrius“ in den Jahren 1714—16 betrat die 
Durlacher Oper jenes Gebiet, auf dem die deutsche Librettistik schon vor 
Dezennien in selbständiger Weise die Oper mit dem heimischen Theater in 
Zusammenhang zu bringen versucht hatte, und bot eines jener Legendenstücke, 
wie sie in Braunschweig und Hamburg wiederholt auf der Opernbühne erschienen 
waren. Einfach und ohne Zuhilfenahme von Intrigen wird hier die Handlung 
entwickelt; die Figur des hl. Georg, die in die Handlung aufgenommen ist, 
erfährt glücklicherweise nur eine episodische Behandlung und ist nicht etwa 
im Sinne der Italiener zur Einführung von Intrigen in eine Liebhaberrolle 
verwandelt. Man merkt es dem Stücke an, daß es dem Librettisten mit der 
Abfassung des Textes ernst war, daß er mit Eifer für die christliche Lehre 
eintrat und in echtem Grimme sich gegen die „heidnischen Pfaffen“ wandte. 
Die Echtheit der Empfindung ließ ihm manche poesievollen Verse gelingen, wie 
schon der Gesang zeigt, den Margarethe zum Lobe ihres Gottes anstimmt: 

„Mit dem der alles Gold der Erden 

Mit seinen Schätzen überwiegt, 

Der so an Sitten und Geberden 

Die schönste Schönheit noch besiegt, 

Mit dem bin ich allein vergnügt, 

Durch ihn kan ich beglückter werden 

Als durch die Schätze dieser Erden.“; 
Aber auch in diesem Texte machte sich der Einfluß der Hamburger Oper 
geltend, einmal in dem Zugeständnis, italienische Arien unter die deutschen 
Gesänge zu mischen, dann in der realistischen Art, die in einzelnen Szenen 
zutage tritt, sowie in der Charakterisierung von Georgs Bedienten, dem ein 
leckeres Mahl über Christentum und Mission geht. Jener unflätige und zotige 
Ton, den wir in diesem Stücke namentlich in der Bedientenszene treffen und 
der am Durlacher Hofe im Gegensatz beispielsweise zum Bayreuther durchaus 
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nicht Mode war, kam besonders in dem „betrogenen Guillioth Gorin“ (1714—16) 
zur Geltung. Keine Figur unter den hier agierenden Bauern, Knechten und 
Kapitänen erhebt sich über die niedrigste Lebensauffassung, bei allen spielt 
„Wein, Weib und Gesang“ dieselbe Rolle. Der Schlußvers, mit dem die Personen 
sich hier verabschieden, trifft den Nagel auf den Kopf: 


„Unterdessen wollen wir, 

Weilen dieses haupt Plaisir 

So vortrefflich abgelauffen, 
Spielen, dantzen, fressen, sauffen, 
Und wer nicht mehr zu will sehen, 
Mag vergnügt nach Hause gehen“. 


Auf demselben Niveau mögen sich Stücke wie „Lustiger Trinkbrüder falsche 
Freundschaft“ (1713), „Lieb und Wein“ (1715) oder „Harlekins Kindbetterin- 
Schmaus“ (1716) bewegt haben, deren Texte nicht erhalten zu sein scheinen. 
Solche Stücke zeigen, wie schlecht die damalige deutsche Librettistik abschnitt, 
wenn sie auf fremde Vorbilder verzichtete und den biblischen und patriotischen 
Stoffen den Rücken kehrte. 

Überblicken wir die Librettistik, die während der Regierung Karl Wilhelms 
die Durlacher Bühne beherrschte, so bietet sich uns ein ähnliches Bild, wie wir 
es auch an anderen deutschen Höfen jener Zeit beobachten können. Die 
Einwirkung der venezianischen Oper machte sich geltend; die damaligen 
deutschen Opernbühnen in Hamburg und Leipzig, aber auch jene in Stuttgart, 
Bayreuth, Braunschweig und anderwärts gaben Vorbilder und Anregungen. 
Besonders stark trat zeitweise, ähnlich wie an dem verwandten Stutt- 
garter Hofe und teilweise wohl bedingt durch die geographische Lage des 
Landes, der Einfluß der französischen Kunst zutage. Oper und Ballett von 
jenseits des Rheins fanden da in Originalen, Übertragungen und Nachbildungen 
eine besondere eifrige Pflege und drängten zeitweise italienische und deutsche 
Strömungen ganz in den Hintergrund. Das derbe, zotige Element machte sich 
gegenüber den damaligen Hamburger und Bayreuther Gepflogenheiten nur 
vorübergehend bemerkbar und fiel in der Umgebung der französischen und 
italienischen Kunst um so stärker auf. Die Libretti waren fast durchweg in 
deutscher Sprache sowie in jener bei den damaligen deutschen Opern üblichen 
Form und Ausdrucksweise abgefaßt und hielten sich vielfach auf einem außer- 
ordentlich niedrigen Niveau. Vereinzelt tauchten auch Stücke im italienischen 
und französischen Original auf, Vorboten einer neuen Zeit, welche die deutsche 
Oper hinwegfegte. 

Musikalisch ruhte die Produktion in Durlach auf einer Reihe deutscher, 
einheimischer Kräfte, welche für die deutsche Oper Süddeutschlands ein gut 
Stück Arbeit leisteten. Abgesehen von den bereits erwähnten Originalwerken, 
bei welchen die Musik Boniventis, Destouches’ und weiterer ausländischer 
Künstler beibehalten wurde, sowie von jenen Stücken, welche mit der Musik 
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Reinhard Keisers und anderer Komponisten des deutschen Kreises in Szene 
gegangen sein mochten, lassen sich für eine stattliche Anzahl von Durlacher 
Opern auch die einheimischen Komponisten namhäft machen. Da erscheint 
Blinzig mit den Opern „Zenobia und Radamisto“, „Acis und Galath&e“ 
sowie der „Triumph der Liebe“, Johann Matthäus Trost mit den beiden 
Stuart-Opern, mit „Rhea Sylvia“ und „Ademarus“, Schweizelsperg mit 
„Artemisia und Cleomedes“, „Die unglückselige Liebe zwischen der egyptischen 
Königin Cleopatra und dem römischen Trium-Vir Antonio“, mit „Diomedes“ 
und „Lucretia“, Johann Philipp Käfer mit „Iphigenia“, „Der durch sein 
Siegen bezwungene Hercules“, „Die erste Königin derer Amazonen Marthesia“ 
und „Ixion“, sowie dessen Sohn Johannes Käfer mit „Almire und Fernando“ 
und der Banisentrilogie. Wir lernen hier in der Musikgeschichte fast gar nicht 
oder so gut wie nichtbekannte Opernkomponisten kennen und erhalten einen Ein- 
blick in ihr Arbeitsgebiet. Mehr als die Feststellung dieser Tatsache läßt sich 
freilich nicht beibringen. Denn wie so viele Notenschätze der frühdeutschen 
Oper sind auch die Partituren dieser einheimischen Durlacher Opernkomponisten 
mit einer einzigen Ausnahme verloren gegangen. Lediglich von Schweizelsperg 
ist eine Oper, die „Lucretia“, erhalten geblieben. Diese vermag uns nun 
freilich nicht den Verlust der übrigen Durlacher Opernwerke zu ersetzen, aber 
sie gibt uns doch wenigstens Aufschlüsse über die Produktion dieses einen 
Durlacher Musikers. 

Die Existenz dieser Durlacher „Lucretia“!) lenkt unser Interesse zuuächst 
auch auf die Lebensumstände ihres Autors. Die dürftigen Notizen Walthers 
und Gerbers lassen sich um einige wichtige, durch glückliche Funde gewonnene 
Angaben vermehren, die zwar noch kein vollständiges Bild, aber doch immerhin 
einen Lebensumriß dieses Durlacher Musikers ergeben. Schweizelspergs 
Heimat ist in Bayern zu suchen, wo er in Rosenheim aller Wahrscheinlichkeit 
nach im Jahre 1668 zur Welt kam. Von da bis zu seinem Aufenthalt in 
Stuttgart klafft eine empfindliche Lücke. In Stuttgart ging er im November 1706 
als „fürstlicher Hofmusikus“ mit Anna Barbara Lederin die Ehe ein. Lange 
dürfte er nach seiner Verheiratung nicht mehr am Württemberger Hofe ge- 
weilt haben. Denn bereits im Jahre 1708 treffen wir ihn am Ansbacher Hofe, 
wo nach den harten Kriegsjahren die alten Traditionen des fürstlichen Hauses 
wieder aufgenommen worden zu sein scheinen. Mit dem Jahre 1714 beginnt 
dann Schweizelspergs Tätigkeit in Durlach, wo auch seine Gattin Beschäftigung 
als Sängerin bei den Aufführungen findet und seine Opern zur Darstellung 
gelangen. Nach seinem Ausscheiden aus der Durlacher Hofmusik dürfte er 
sich nach Coburg gewandt haben und im Februar 1719 taucht er mit einer 
Operntruppe in Nürnberg auf, wo er eigene Stücke zur Aufführung bringt. 
Wo in Süddeutschland, wie in Stuttgart, Ansbach, Durlach, Coburg, Nürnberg, 
während der ersten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts die deutsche Oper noch 
4) Die Handschrift, wohl Autograph (5 Bände), befindet sich in meinem Besitze. 
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zu Worte kam, da erschien demnach Schweizelsperg. Von Nürnberg ab ver- 
lieren wir seine Spur. 

Als Schweizelsperg die „Lucretia“ und auch seine anderen Opern komponiert 
haben mag und zur Aufführung brachte, zeigten die Opernbühnen Deutschlands 
ein buntes Bild. An den großen Höfen zu Wien, Dresden und München 
herrschte fast ausschließlich die italienische Oper. Jener besondere Opernstil, 
der für die Übergangszeit der venezianischen Oper zur neapolitanischen 
charakteristisch ist, kam hier zur Geltung und machte allmählich der Scarlattischen 
Richtung Platz. Die französischen Neigungen der Höfe traten in der Ein- 
führung des Balletts zutage, wie sich auch in. der Heranziehung eines reicheren 
Apparats vereinzelt in den Opern französische Einflüsse zeigten. Musikalisch 
ruhte die Arbeit auf einheimischen Kräften, wie den Draghi, Badia, Fux, Torri, 
Pallavieini, Lotti, sowie auf einer ganzen Reihe teils auserlesener, teils weniger 
bedeutender Opernkomponisten Italiens. An den kleineren norddeutschen Höfen, 
wie in Braunschweig, Weißenfels und Altenburg, behauptete sich dagegen die 
nationale Oper in Übersetzungen und Übertragungen italienischer und französischer 
Werke oder in biblischen und patriotischen Stücken. Die Kusser, Schürmann, 
Philipp Krieger, Großer, Stölzel und andere standen da als Komponisten 
zur Verfügung. In Süddeutschland blieb am Stuttgarter Hofe unter Kusser 
die Bewegung der deutschen, italienischen und französischen Richtungen 
im Flusse. Besonders lebhaft unterstützte die Bayreuther Hofbühne das 
deutsche Element und schloß sich stilistisch der Hamburger deutschen Oper 
an. Mit den kleineren Höfen gingen in der Pflege der deutschen Oper 
die größeren Städte. In Nürnberg blühte die deutsche Oper unter Löhner, in 
Leipzig unter Strungk. Den Höhepunkt erreichte sie musikalisch in Hamburg 
nach Kusser unter Reinhard Keiser. 

Auf die deutsche Opernproduktion jener Zeit übte die italienische und 
französische Kunst einen intensiven Einfluß aus. Aber auch die Oper Keisers 
wirkte daneben auf die deutschen Musiker, die auf dem Gebiete der Oper tätig 
waren. Der Einfluß des Hamburger Meisters machte sich geltend bei Künst- 
lern vom Range des damals für die Hamburger Bühne beschäftigten Händel, 
aber auch bei kleineren Talenten, zu denen Schweizeisperg zu zählen ist. 
Als deutscher Musiker war Schweizelsperg vor der Wahl gestanden, entweder 
in Italien selbst sich die damals für ein besseres Fortkommen unentbehrlichen 
höheren Weihen zum Opernkomponisten zu holen oder, da dies für ihn aus- 
sichtslos gewesen sein dürfte, in der Heimat den fremden und einheimischen 
Opernbetrieb zu studieren. Mit der deutschen Oper, im besonderen mit der 
Hamburger, wird er während seiner Lehr- und Wanderjahre, auch während 
seines Stuttgarter Aufenthaltes, in Berührung gekommen sein. Die Kenntnis 
des italienischen und französischen Opernstils dürften ihm die Originalwerke 
selbst übermittelt haben, die er an diesem oder jenem Operntheater kennen 
gelernt haben mag. 
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Das Textbuch der Durlacher „Lucretia“ behandelt die bekannten Vor- 
gänge der Entehrung Lucretias durch Marquinius und endet mit dem Selbst- 
mord Lucretias. Stilistisch steht das Textbuch mit der Hamburger Librettistik 
auf dem gleichen Boden, in der Ausführung und Sprache treibt es in einer 
am Durlacher Hofe nur selten erlaubten Weise das zotige Element auf die 
Spitze. Bei der Nürnberger Aufführung des Stückes drang der Magistrat 
daher nicht ganz mit Unrecht bei Schweizelsperg darauf, daß dieser, „wenn 
er ja bei gedachter Lucretia bleiben wollte, entweder die unschickliche dinge 
heraus oder solche besser einrichten lassen solle“. Es ist schade, daß nur 
die Musik zu diesem Libretto erhalten geblieben ist, das zu den minderwertig- 
sten Stücken gehört, die je in Durlach Aufnahme gefunden hatten. Vielleicht 
rettete gerade die außergewöhnlich schlechte Qualität des Textes die Hand- 
schrift vor dem Untergange und ließ dieselbe einem Sammler der Aufbe- 
wahrung wert erscheinen. 

In der Musik der Durlacher „Lucretia“ stoßen wir Schritt auf Schritt 
auf Einflüsse der italienischen und französischen Oper. Das Schema der ita- 
lienischen Da-Capo-Arie findet besonders häufig Anwendung, die geschlossenen 
Gesangsstücke größeren Umfangs überwiegen jene engeren Rahmens. Neben 
der Barkarole venezianischer Provenienz stellt sich als Sendbotin der Scar- 
lattischen Zeit die Siziliane ein. Wie Schweizelsperg hierin vielfach mit seinen 
deutschen Zeitgenossen geht, so stimmt er mit ihnen auch in der Anwendung 
der Fiorituren überein, die er in die Arien wie auch in die vom Cembalo be- 
gleiteten Rezitative aus tonmalerischen und dramatischen Rücksichten einmischt. 
Nach französischem Vorbild entstanden die selbständigen Orchesterstücke, die 
zweiteilige Ouvertüre und die mit Tempovorschriften wie „in tempo di Minuet“ 
oder „Lentement“ versehenen Sätze, ferner einzelne Gesangsstücke, die nach 
Lullischem Muster im Tanzrhythmus angeordnet sind, sowie die namentlich 
im zweiten Akte häufigen Duette, die im Gegensatze zu den Steffanischen 
Duetten nur gelegentliche imitatorische Ansätze bringen. Die Einwirkung der 
Keiserschen Operninusik dagegen tun die Versuche dar, die Da-Capo-Form zu 
variieren und ähnlich wie bei den Venezianern und in der französischen Oper 
jener Zeit das Rezitativ mit dem Arioso zu verknüpfen, auch die Bestrebungen, 
den instrumentalen Teil zu beleben und eigenartig zu gestalten. Da erscheinen 
Stücke, in denen der Mittelsatz einer Da-Capo-Arie vom „Tutti“ gesungen 
oder ein Arioso von rezitativischen Stellen umrahmt wird, da tauchen im 
Orchester ausdrucksvolle Melodien in den Soloinstrumenten, in der Flöte, Oboe, 
Viola d’Amore, der Viola da Gamba auf oder die Violinen spielen für sich 
oder die Instrumente schweigen während des Gesanges. Und wie aus ita- 
lienischen und französischen Opern, wie aus der Instrumentalmusik der da- 
maligen Zeit, so flossen auch aus Keisers Opern einzelne Melodien und Motive 
in die „Lucretia“ mit ein. Öfters machte sich Schweizelsperg auch ans Werk, 
Gesänge mit jenem Charme und Liebreiz auszustatten, der die Keiserschen 
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Arien in so hohem Maße auszeichnet und die Bewunderung der Zeitgenossen 
hervorrief. Vor allem aber hob er gleich Keiser in ernsten, elegischen Sehn- 
suchtsgesängen, beispielsweise jenen Lucretias und Tarquinius’, den derben, 
poesielosen Text durch seine Musik mit einem Male auf eine ganz andere 
Stufe, aus dem Moraste in die sittliche Welt; edle Gefühle und Empfindungen 
kommen da gegenüber den meist rein sinnlichen Forderungen des Textes zum Aus- 
druck und erwerben hier den Personen vorübergehend sogar unsere Sympathie. 
So enge sich Schweizelsperg hierin dem Hamburger Meister anschloß, so weit 
entfernte er sich aber von ihm, wenn es galt, Szenen in großem Bogen zu 
entwerfen, an Stellen, wie zum Beispiel dem Verzweiflungsausbruch Lucretias, 
anstatt des vom Cembalo begleiteten Rezitativs das Accompagnato in seine 
Rechte eintreten zu lassen und mit den geschlossenen Gesängen zu verbinden. 
Da versagte Schweizelsperg als Dramatiker vollständig. Wie er in einzelnen 
Gesängen die edlen Regungen ans Licht zog, so hätte er durch den Anschluß 
an Keisers Vorbild den Text auch in dramatischer Hinsicht auf ein anderes 
Niveau heben können. 

Was Schweizelsperg an eigenem Gut in der „Lucretia“ beisteuert, das 
sind einmal hübsebe Einfälle melodischer und rhythmischer Natur, dann Stellen 
von einer zuweilen rührenden Naivetät und Schlichtheit des Ausdrucks, sowie 
Äußerungen eines ungezwungenen, gesunden Humors. Leicht flossen, die Me- 
lodien aus seiner Feder und erreichen verschiedentlich, wie zum Beispiel bei 
der refrainartig wiederkehrenden Esdur-Stelle in Lucretias Arie (I, 3): 
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eine besondere Wärme des Ausdrucks. Es sind einfache, zu Herzen dringende 
Töne, welche die lustige Gesellschaft der Arlequine, Scaramouchen und Colom- 
binen der dahingegangenen Lucretia am Schlusse der Oper weiht und immer 
wieder mit dem volkstümlichen Refrain abschließt: 
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Der Humor kommt in der Musik beispielsweise zum Vorschein, als Arlequin 
sein „Arioso“ (Odur I, 1): 

„Die Mädgen werden stets gescheider 

Zu der Galanen Schaden“ 
auf der Unterdominantharmonie plötzlich abbricht und nach einer Pause im 
„Adagio“ den Seufzer ausstößt: 
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Bei Arlequins Worten „drunter drüber“ (III, 1) kommt es zu folgender buffo- 
artigen Stelle: 
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Und nach der Erzählung Colombines vom Selbstmord Lucretias verfällt der- 
selbe Arlequin mit einem Male in den seriösen Kirchenton: 


In Sae-cu-lo-rum sae-cu - la! 


An solchen Stellen können wir in besonderem Maße Schweizelspergs Eigenart 
beobachten, der freilich Schöpferkraft und Originalität in beträchtlichem Maße 
abging. Mit einem Künstler wie Keiser konnte er sich weder hierin noch in 
stilistischer Hinsicht messen. Auch wenn sich sein Versagen in dramatischer 
Hinsicht weniger stark fühlbar gemacht haben würde, so hätte er es doch 
nicht mit diesem Musiker aufnehmen können. Wir lernen in Schweizelsperg 
vielmehr einen liebenswürdigen, nicht ungeschulten Komponisten kennen und 
blicken in der „Lucretia“ in die Werkstatt eines jener kleinen Talente der 
frühdeutschen Oper, dessen einzige, erhaltene Oper wir bei dem verhältnis- 
mäßig geringen Bestand von deutschen Opernpartituren aus jener Zeit nicht 
ohne Interesse studieren dürften. 

Eine jähe Unterbrechung erlitt das Durlacher Musikleben, als im Jahre 
1733 die badische Markgrafschaft in den Krieg um die polnische Königs- 
wahl hineingezogen wurde. Der Markgraf siedelte nach Basel über und ließ 
die Markgräfin „zum Troste der geängstigten Einwohner“ im Lande zurück. 
Unter diesen Verhältnissen hörten die Durlacher Opernaufführungen auf. Als 
der Markgraf im Jahre 1736 wieder nach Baden zurückkehrte, erhob sich 
das Durlacher Musikleben nicht mehr zu neuer Blüte. Aus dem lebens- 
freudigen Fürsten war ein kranker Pessimist geworden. Das Sänger- und Mu- 
sikerpersonal, das der Mehrzahl nach bereits im Jahre 1733 entlassen und 
auf bessere Zeiten vertröstet worden war, erfuhr keine Ergänzungen und 
schmolz jetzt stark zusammen. Neben dem Konzertmeister Bodinus, der nun 
auch die Kapellmeisterstelle versah, finden wir jetzt noch 7 Hofmusiker, 1 Pauker, 
4 Trompeter, 1 Organisten sowie außerdem 10 Hautboisten und Lakaien. Am 
3. Juni 1737 wurde Karl Wilhelm von einem Schlaganfall betroffen, der sich 
am 12. Mai des nächsten Jahres wiederholte und den Tod des Fürsten her- 
beiführte. Mit Karl Wilhelm war der eigentliche Begründer und Förderer der 
Durlacher Oper dahingegangen. Die frühdeutsche Oper in Durlach erreichte 
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damit ihr Ende, nachdem sie sich hier länger als an andern deutschen Resi- 
denzen jener Zeit bis in die dreißiger Jahre des 18. Jahrhunderts hinein ge- 
halten hatte. 

Eine Kunstpflege, die auch der Musik zugute kam, treffen wir am Dur- 
lacher Hofe erst wieder unter Karl Friedrich, der die beiden Markgraf- 
schaften Baden-Baden und Baden-Durlach vereinigte und den Grundstein zu 
Badens jetziger Größe und Bedeutung legte. Nach Karl Wilhelms Tode un- 
terblieb eine Weiterführung der Durlacher Oper im Sinne ihres Stifters. Unter 
der vormundschaftlichen Regierung der verwitweten Markgräfin und des ältesten 
Agnaten, des Markgrafen Karl August, die für den minderjährigen Karl Fried- 
rich die Geschäfte führten, scheint weltliche Musik am Hofe nicht viel Raum 
gewonnen zu haben. Die Frage, ob hier wie an anderen Höfen jener Zeit 
die italienische Oper zur unbedingten Herrschaft gelangen sollte, dürfte hier 
gar nicht zur Entscheidung gestanden sein. Als dagegen Karl Friedrich selbst 
die Regierung übernahm, kamen für die Kunst, auch für die Musik, bessere 
Zeiten; in den Jahren, in denen am benachbarten kurpfälzischen Hofe zu 
Mannheim mit Werken wie Schweitzers „Alceste“ und Holzbauers „Günther 
von Schwarzburg“ die nationale Oper sich regte, erschienen Herder und 
Goethe in Karlsrube, trat Klopstock mit dem Hofe in besonders nahe 
Beziehungen und musizierte hier Gluck, der Schöpfer der Pariser Reform- 
opern. Die Tradition einer Musikpflege, die, wie unter der Regierung Karl 
Wilhelms, den deutschen Interessen diente, dabei aber auch auf die fremde, 
im besonderen französische Kunst ihr Augenmerk richtete, hielt sich am Karls- 
ruher Hofe bis in unsere Tage. Dies erweist ein Blick auf die Opernauf- 
führungen unter Felix Mottl in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts, 
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Lodovieo Zaeconis Leben auf Grund seiner 
Autobiographie. 
Von 


Hermann Kretzschmar. 


Am Schlusse der bedeutungsvollen Aufsätze über die Verzierungslehre 
Zacconis hat Friedrich Chrysander die kurz vorher durch Gaspari bekannt 
gewordene Autobiographie des alten Italieners auszugsweise mitgeteilt.) Wenn 
im folgenden diese Lebensbeschreibung noch einmal eingehender vorgeführt 
wird, so berechtigt dazu der Umstand, daß sie bei ihrem kulturhistorischen 
Reichtum gar nicht bekannt genug sein kann und doch nach dieser Seite 
unbeachtet geblieben ist, daß zweitens auch den Werken des Zacconi, insonder- 
heit der Prima Parte seiner Prattica di Musica von der Seite der Musikhisto- 
riker das volle Recht noch nicht geworden ist. 

Eigentlich muß die Unterschätzung der Autobiographie Verwunderung 
erregen, denn ein Blick ins Leben von Musikern früherer Zeiten ist unter 
allen Umständen verlockend, Zacconi gehört aber unter die Spitzen seines 
Faches und ist, wie Burney, Hawkins, Gerber, Fötis beweisen, niemals ganz 
vergessen gewesen; es kommt aber drittens zu seiner individuellen Wichtig- 
keit das Interesse, auf das er als Zeuge einer für die Musikgeschichte ganz 
unvergleichlich reichen Entwickelungs- und Übergangszeit Anspruch hat. Er 
ist musikalisch aus einer alten in eine neue Welt hineingewachsen, hat mit 
Palestrina begonnen und mit Monteverdi aufgehört, hat das Aufblühen der 
weltlichen Musik mit erlebt und den Sologesang aus untergeordneter Stellung 
zur Herrschaft über Tonkunst und Kultur aufsteigen sehen. Wir haben nun 
über diese merkwürdige Periode mancherlei Berichte zeitgenössischer Musiker 
und Musikfreunde, aber sie geben vorwiegend nur Einzelheiten; eine aus dem 
Vollen geschöpfte, eine alle Seiten ins Auge fassende Darstellung des Prozesses 
ist nicht darunter. Mit einiger Berechtigung darf man eine solche von Zacconi 
1) Gaspari, Catalogo del Liceo mus. di Bologna I, 266. Ohrysander, Vierteljahrs- 
schrift für Musikwissenschaft X, S. 532 ff. 
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erwarten, denn unter den Männern, welche einen Hauptteil der neuen Kunst, 
den Sologesang, vorbereitet haben, hat er sich ausgezeichnet, auf der anderen 
Seite stand er als Augustiner den Fragen und Interessen der Fachleute freier 
gegenüber und konnte von einem erhöhten Standpunkt aus den Lauf der Dinge 
beobachten und übersehen. Diese Erwartung wird durch die Autobiographie 
in einer verblüffenden Weise betrogen. Zacconi ist bis an die Grenze des 
Erträglichen redselig und breit, kramt auch bei unwichtigen Entschlüssen den 
ganzen Apparat von Umständen und Erwägungen aus, die zu ihnen führten 
und datiert schließlich die Stunde der Nacht aufs genaueste, in der ihm der 
entscheidende Einfall kam. Aber über seine musikalischen Leistungen und 
Erlebnisse teilt er immer nur sehr wenig oder gar nichts mit, wenig über seine 
Studien, wenig über seinen Lehrer A. Gabrieli, nichts über Zarlino, O. Lasso 
und die anderen bedeutenden Musiker, mit denen er verkehrt hat, nichts über 
den allgemeinen Zustand der Musik seiner Zeit, nichts über den besonderen 
in den drei Ländern und in den zwanzig größeren und kleineren Orten, wo 
er als Sänger oder als Priester tätig gewesen ist. Das Wort Dramma in musica 
kommt in der ganzen Autobiographie nicht vor, selbst da nicht, wo er seinen 
Aufenthalt am Großherzoglichen Hof zu Florenz beschreibt, der doch in die 
Nähe der Aufführung von Peris „Euridice“ fällt. Auch das Wesentliche 
seiner eigenen Prattica di Musica tut Zacconi kurz ab, erzählt ausführlich von 
den Verdrießlichkeiten mit Patronen, Druckern und Verlegern, die sich an sie 
knüpfen, aber sagt trotz seiner Eigenliebe kein Wort von den Zielen und Vor- 
zügen, die sie zu geschichtlicher Bedeutung erheben. Eine derartige Gleich- 
gültigkeit hat auf den ersten Blick etwas Unnatürliches, aber sie ist erklärlich 
und sie begegnet uns zu allen Zeiten häufiger bei Männern, die an eine Lebens- 
aufgabe ihr Bestes gesetzt und tatsächlich oder vermeintlich Undank geerntet 
haben. Da wandelt sich Liebe leicht in Haß. Arrey von Dommer, der Ver- 
fasser des vor fünfzig Jahren mustergültigen „Handbuchs der Musikgeschichte“, 
war eins der letzten und hervorragendsten Beispiele für diesen Hergang, vor 
dem wir auch bei Zacconi stehen. 

Ganz leer läßt jedoch die Autobiographie die direkten musikalischen und 
musikgeschichtlichen Interessen nicht ausgehen. Sie zeigt uns eine Sänger- 
karriere aus dem Ende des 16. Jabrhunderts, die in Anlage und Verlauf etwas 
ungewöhnlich, doch im Hauptteil in die üblichen Verhältnisse des Standes, in 
die glänzenden wie in die dunkleren, intimer einführt und das geringe authen- 
tische Material, das zum Thema vorliegt, willkommen ergänzt. Das Ungewöhn- 
liche an der künstlerischen Laufbahn Zacconis liegt darin, daß er als Sänger 
und Musiker immer Ordensbruder blieb. In dieser Doppelstellung hat er bis 
auf Witt und Haberl Nachfolger gefunden, er hat auch sehr zahlreiche Vor- 
gänger gehabt, denen niemand ein Härchen krümmte; er aber ist zwischen 
zwei Stühle geraten, die Sänger sehen ihn zuweilen, die Ordensleute dem An- 
schein nach aber häufig scheel an, besonders die Konkurrenten der Augustiner. 
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Daß da persönliches Verschulden Zacconis mitspielt, ist nicht ausgeschlossen, 
der Hauptgrund für die Mißgunst seiner geistlichen Brüder liegt aber in der 
veränderten Zeit, in dem Vordringen der weltlichen Musik. Der Klerus, der 
bald nach 1600 gegen die mythologische Oper, den Repräsentanten eines neuen 
Heidentums, öffentlich Stellung nahm, wittert schon ein Menschenalter vorher 
die Nähe einer feindlichen Macht und sträubt sich mit allem Recht dagegen, 
daß sie aus seinen eignen Reihen Zuzug erhält. Bei Zacconi kommt noch 
hinzu, daß die Augustiner, soweit diese Verhältnisse heute klar liegen, zu den 
weniger musikfreundlichen Orden gehören. So angesehen, ist die Autobio- 
graphie ein gut orientierender Beitrag zu der noch ziemlich dunklen Vorge- 
schichte des Kampfes zwischen Klerus und Hellenisten. 

Zacconi selbst ist trotz des Abfalls von der Tonkunst zeitlebens eine 
nicht ganz einfache, aber ausgeprägte Renaissancenatur gewesen und geblieben. 
Das Komplizierte liegt darin, daß er Priester und daß er ein ziemlich kühler 
Spekulant war, der den materiellen Vorteil vor alle Ideale setzt. Dazu hat 
ihn zum Teil die Not gezwungen, als Kind ganz armer Eltern muß er früh 
daran denken, wie er sich schnell eine sorgenfreie und sichere Existenz sichern 
kann. Der praktische Sinn des Italieners ist ihm aber in allen Lebenslagen 
bis ans Ende treu geblieben. Der große, schöpferische, ideenreiche Geist der 
Renaissance äußert sich bei Zacconi in einer wunderbaren Vielseitigkeit der 
Interessen und der Leistungsfähigkeit. Die Autobiographie führt ihn uns als 
praktischen Sänger, als Musiktheoretiker, als Komponisten, als Priester, als 
Maler und als Dichter vor, schließlich beschäftigt er sich auch noch mit 
physikalischen Problemen und erfindet Maschinen. Das übersteigt, in der Quan- 
tität wenigstens, noch Leonardo da Vinci und Michelangelo. Wie sie uns 
einen Renaissancemenschen in seinem Wesen und Treiben zeigen, so führen 
uns die Mitteilungen des Sängermönchs auch ganz unmittelbar in die Renais- 
sancezeit und in ihre Gegensätze, in ihr Nebeneinander und Durcheinander von 
höchster Kultur und tiefer Barbarei ein. Ja, wenn der Mensch allein von 
Geist, von Kunst und Ideen leben könnte, so müßten wir die Renaissancezeit 
zurückwünschen, aber was andere Daseinsbedingungen betrifft, so können wir 
doch mit dem neunzehnten und zwanzigsten Jahrhundert recht zufrieden sein. 
Das belegt Zacconis Autobiographie mit einer Menge von Beispielen und da- 
durch hat sie Interesse für alle Fakultäten. 

Gleich die Einleitung versetzt uns, nachdem das Geburtsdatum!) (4. Juni 
1555), Geburtsort (Pesaro), die Namen der Eltern, der Tauftag (6. Juni) und 
der Taufpriester angegeben worden sind, in die Wallensteinzeit, denn sie bringt 
auf 21 Folioseiten astrologische Betrachtungen, die mit dem bekannten Satz 


1) Die Handschrift nennt als Geburtstag den 11., als Tauftag den 6. Juni. Diese 
Ungereimtheit hat Chrysander dadurch umgangen, daß er über den Tauftag nichts be- 
merkte; das Geburtsdatum bleibt also Konjektur. 
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begründet werden, daß das Schicksal des Erdenbürgers mit davon abhängt, 
wie die Sterne in der Stunde seiner Geburt stehen. Als Priester kann und 
darf Zacconi die Astrologie nicht ganz vertreten, er gibt zu, daß sie teilweise 
gegen das Christentum verstoße, wolle man sie aber völlig verbieten, so müsse 
man die Wissenschaften überhaupt verbieten. Daraus, daß die Konstellationen 
im Augenblick, wo der Autor zur Welt kam, sehr ungünstige gewesen sind, 
erklärt er sich die Menge von Mißgeschick, das ihn sein Leben hindurch be- 
troffen hat. Es sei ein Wunder, daß er es auf 71 Jahre gebracht habe — 
die Biographie ist ein Jahr vor Zacconis Tod niedergeschrieben worden — und 
ein noch größeres, daß er in diesem Alter noch ein so gutes Gedächtnis habe 
und sich an alles erinnere, was ihm begegnet sei und was er zu verschie- 
denen Zeiten gesehen habe. 

Nach dieser Bemerkung liegen also der Autobiographie Tagebücher 
oder andere schriftliche Aufzeichnungen nicht zugrunde, sondern Zacconi gibt 
mit ihr ein Beispiel von einer Stärke der Erinnerung, wie sie heute nur selten 
vorkommt, in älteren Zeiten aber, wo weniger geschrieben und dem Gedächt- 
nis mehr zugemutet wurde, sich häufiger nachweisen läßt. Allerdings kann 
Zacconi auch mit Erlebnissen aufwarten, die sich dauernd einprägen. Schon 
als Kind gerät er aus einer Lebensgefahr in die andere, er wird von wütenden 
Hunden angegriffen, von einer Kuh gespießt, von einem Barbier schwer am 
Kopf verletzt, fällt sich den Arm aus und stürzt auf einem Bergweg an einer 
Stelle vom Pferd, die so abschüssig ist, daß die Zuschauer das Kreuz schlagen. 
In seinen späteren Jahren, wo er viele Reisen zu machen hat, schwebt er bei 
Wagenfahrten und Bootsfahrten auf Flüssen, auf offener See und an der Küste 
mehrere dutzendmal in der Gefahr, zu ertrinken. Dazu kommt noch eine 
Reihe von Überfällen und Hinterhalten, aus deren Beschreibung hervorgeht, 
daß die Räuber und Mörder ihr Hauptunwesen im Gebirge, namentlich an der 
Brennerstraße und an anderen Alpenübergängen, am Gardasee und in der 
Nähe größerer Städte, wie Innsbruck, Bozen, Trient, Verona, Pavia, Venedig, 
getrieben haben. Ähnlich war um dieselbe Zeit nach Macaulay, die nächste 
Umgebung Londons, der unheimlichste Teil von England. 

Von den fatalen Begebenheiten, die Zacconi ohne weiteres den Gestirnen 
zuschreibt, kommt sicherlich ein Teil auf die Unvorsichtigkeit des Erzählers, 
aber im ganzen scheidet der Leser von diesem Teil der Autobiographie mit 
dem lebendigen Eindruck, daß es in der Zeit des Verfassers mit Bequemlichkeit 
des Reisens und Verkehrens, mit Sicherheit von Leib und Leben doch ziem- 
lich schlecht bestellt war. 

Frühzeitig hat Zacconi über seine Zukunft nachgedacht und dabei ge- 
funden, daß der geistliche Stand ihm am besten durchs Leben helfen könne. 
Mit 13 Jahren tritt er bei den Augustinern seiner Vaterstadt ein und erhält 
da nach seiner Großmutter den Namen Lodovico, getauft war er auf Giulio 
Cesare. Während des Noviziats, das vier Jahre, bis 1572, dauert, lernt er 
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lesen und zugleich singen. Mit dem canto fermo geht es sehr schnell, auch 
mit dem canto figurato, meint Zacconi, würde er gleich damals gut fertig 
geworden sein, wenn er Gelegenheit gehabt hätte, ihn ordentlich zu üben. 
Das sei aber nicht der Fall gewesen, weil er seit der Reform des Papstes 
Pius V. im Chor nur selten verwendet worden sei. Pius V. war der Papst, 
der die Beschlüsse des Tridentiner Konzils auszuführen hatte. Wir erfahren 
also aus der Autobiographie, daß die von Trient ausgegangenen Bemühungen 
um Hebung und Reinigung der Kirchenmusik auch bedenkliche Nachteile im 
Gefolge hatten. Die Besorgnis vor dem Mißbrauch der Figuralmusik führte 
an den kleineren Gesanginstituten zu einer Einschränkung, die der Unter- 
drückung nahekam. Ein Zufall half, daß unser Verfisser doch noch in 
Pesaro mit dem Figuralgesang in Berührung kam. Nachdem er das Noviziat, 
dessen mit Grammatik und dem Malen von Buchstaben ausgefüllte Endzeit 
ihn nach seiner eigenen Versicherung sehr faul gemacht hatte, fauler als man 
das angesichts der Klosterdisziplin für möglich hält, überstanden hatte und 
freier geworden war, besuchte er eines Morgens den Pater Paul gerade in dem 
Augenblicke, als dieser seine falsobordone probieren will. Paul gibt ihm, die 
Gelegenheit zu benutzen, eine zweite Stimme, Zacconi aber versteht sie nicht 
zu singen. Da wird er angefahren: „Was hast du denn im Noviziat eigentlich 
gelernt?“ Er habe, entschuldigt er sich, wenn gesungen worden sei, nur das 
Buch halten müssen. Es bewendet bei einigen Versuchen. Auch als er bald 
darauf nach Ancona kommt und von dem Pater Giulio Intrico veranlaßt 
wird, dessen schwere und kunstvolle Madrigale mitzusingen, besteht er nicht 
ehrenvoll. Man zieht ihm die Stimme weg und es heißt allgemein: „Du wirst 
nie singen lernen“. Das ging gegen seinen Ehrgeiz; darum, aber noch mehr, 
weil er gesehen hat, daß es den Sängern gut geht und daß sie besonders in den 
Klöstern und Stiften sehr beliebt sind, beschließt er, Sänger zu werden. Pesaro, 
als Bischofsstadt, muß Gelegenheit zur Ausbildung geboten haben und der 
Grund, daß sie zunächst verschoben wird, in den Klosterverhältnissen gelegen 
haben. In seinem 20. Jahre wird Zacconi ordiniert, dann lernt er, von einem 
bejahrten Gönner, dem Pater Francesco aus Fossombrone, dem Beichtvater der 
Herzogin Vittoria Farnese, den er bei der Frühmesse vertritt, unterstützt, Orgel 
spielen und wird Klosterorganist, vervollkommnet sich aber doch nebenbei 
so weit im Singen, daß ihn die Herzogin, als sie ihn in der Messe gehört hat, 
reichlich mit Geld und Kleidern beschenkt. Weitere Fortschritte macht er 
dann in San Severino bei Asioli, wo er einen stattlichen Kreis von musik- 
freundlichen Familien findet, die ihn tagtäglich einladen, beim Vortrag von 
Madrigalen mitzuhelfen. Wir stehen da vor derselben Liebe zum Chorlied, 
die auch für die gleichzeitige gebildete Gesellschaft in Deutschland mehrfach 
bezeugt ist. In San Severino lernt er, um sich weitere Mittel zum Unterhalt 
zu verschaffen, auch Arpsicord spielen und wartet damit bei Tanzvergnügungen 
(a ballo), wahrscheinlich nur in Privathäusern, auf. Die Stücke, die er zum 
Jahrbuch 1910. 4 
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besten gab, bezeichnet er mit dem Sammelnamen Sonate und tut sich etwas 
darauf zugute, daß er nicht s. communif sondern nur s. belle vorgetragen habe. 
Das soll heißen, daß er sich nicht mit den an Ort und Stelle bekannten 
Vorrat an Tänzen begnügt, sondern die noch nicht allgemein eingebürgerten, 
gedruckten Sammlungen der Venetianer benutzt habe. Daß er in San Seve- 
rino Venetianische Suonatori gehört habe, hebt er ausdrücklich hervor. Das 
Harpsichordspiel wirft so viel ab, daß er den Organistendienst, den er auch 
in San Severino übernommen hatte, aufgeben kann. Das Orgelspiel, sagt er, 
strenge ihn sehr an und bringe wenig ein. Ein Organist habe in der Regel 
nur 3, 4 oder 6 Scudi Gehalt im Jahre, Das wären bestenfalls 30 Mark, also 
ein Durchschnittsgehalt, der noch weit unter dem im protestantischen Deutsch- 
land üblichen steht. Ganz natürlich übrigens, denn die deutschevangelischen 
Organisten hatten mehr zu tun. Als Harpsichordisten bewundert ihn nament- 
lich eine reiche Dame, Frau Claudia Montanari, und führt ihm drei Schüler zu. 
Er hält sich zwar zum Unterrichten noch zu schwach, aber die 25 Scudi 
Honorar machen ihm Mut. Nach Jahresfrist wird er nach dem kirchenreichen 
Ancona versetzt, wo auch die Augustiner etwas Übriges für die Musik getan 
zu haben scheinen. Zacconi hebt es ganz besonders hervor, daß da zu jedem 
Feste figuraliter gesungen worden sei (si cantava di musica). Da kam er an 
sehr schwierige Sachen (cose piu difficili), die er leider nicht näher angibt, 
macht bedeutende Fortschritte im Singen und kommt in ein so starkes musi- 
kalisches Fahrwasser, daß er auch noch die Laute und die Viola di Gamba 
spielen lernt und sich an das Studium des Kontrapunktes macht. Bei dieser 
intensiveren Beschäftigung mit Musik wird ihm bald klar, daß auch Ancona 
ihn nicht zum Ziel führen kann, sondern daß er das nur in Venedig erreichen 
kann. Geschichtlich ist es nicht ohne Belang, daß Rom, obgleich es von 
Ancona aus nahe war und unserm Zacconi durch die dort lebenden Ver- 
wandten und durch die Staatsangehörigkeit anziehen mußte, bei der Wahl des 
Lehrortes gar nicht in Frage gekommen ist. Gegen Venedigs Chor von 
St. Marco, seine suonatori und seinen Musikverlag verschwand die Sixtina und, 
wie es scheint, nicht bloß in den Augen der Italiener. Auch die deutschen 
Chorbibliotheken jener Zeit setzen den Palestrina hinter Willaert und die 
Gabrielis zurück. 

In Venedig muß Zacconi bei den Augustinern eintreten und einen Teil 
seiner Zeit theologischen Studien. widmen, zur musikalischen Ausbildung wird 
er dem Kapellmeister des Klosters Ippolito Baccusi überwiesen, den unsere 
Lexica als Komponisten zahlreicher gedruckter Messen und Madrigale und in 
Dirigentenämtern zu Mantua und Verona, aber in dieser Venetianischen Stellung 
nicht kennen. Baccusi nimmt sich des Schülers sehr an, stellt ihn in den 
Chor mit dem üblichen Gehalt (la solita provisione), den Zacconi leider wieder 
nicht angibt, ein, zeichnet ihn durch ein besonderes Zimmer aus und bringt 
ihn so weit, daß er als Sänger und Gesanglehrer bald ein sehr gutes Aus- 
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kommen hat. Wiederum wie in Ancona erwirbt er sich beim Messelesen die 
Gunst einer älteren Dame, der Claudia Veniera, und kommt durch sie in Ver- 
bindung mit den Patriziergeschlechtern Venedig. Von dem Augenblick ab, 
wo er die Tochter Grimanos in sechs Monaten zu einer fertigen Sängerin 
ausgebildet hat, ist er einer der gesuchtesten Lehrer. Bei diesem einen Fall 
hat es sich um eine durch die Natur unterstützte Bravourleistung gehandelt, 
bei anderen Schülern geht er sehr vorsichtig vor und bedingt sich einige 
Monate Zeit für die Erklärung aus: ob Talent da sei oder nicht. Unter den 
Begabtesten hebt er einen Sign. Cavera aus Verona hervor, den er als Violin- 
spieler kennen lernt, schnell im Gesang vorwärts bringt und dann an Giovanni 
Gabrieli für den Kontrapunkt abgibt, wo er aber nur bis zum 3stimmigen Satz 
aushält. Zacconi selbst setzt die in Ancona begonnenen theoretischen Studien 
bei Andrea Gabrieli fort. Die Autobiographie geht aber nicht auf sie ein, in 
der Prattica di musica dagegen erzählt er einen (bereits von Chrysander aus- 
führlich wiedergegebenen) Vorgang, aus dem hervorgeht, daß dem Meister 
in der gründlichen Ausnützung eines canto fermo schwer Genüge zu tun war; 
er hielt die Schüler Monate und halbe Jahre lang bei Variationen und Fugen 
über ein und dasselbe Thema. Sehr merkwürdig ist die in der Autobiographie 
aufgestellte Behauptung Zacconis, daß Andrea Gabrieli das Singen und die 
Sänger nicht habe leiden können. Auch der Schüler scheint — schon damals — 
von einer abrupten Abneigung gegen die Musik befallen worden zu sein, er 
wirft sich plötzlich auf Predigtstudien, läßt seine schönen Sängereinnahmen im 
Stich und siedelt 1581 nach Pavia über, um ausschließlich Theologie zu treiben. 
Dort behauptet er, als er abends ins Ave Maria, in die Litanei und die 
Motette einstimmen soll, er könne nicht singen, wird aber nach einiger Zeit 
durch einen zugereisten Mönch, der den „Pesarino“ in Venedig so und so oft 
gehört hat, entlarvt. Da hilfts nun nicht, er muß singen und unterrichten 
und zeigt seinen Klosterbrüdern, was man in Venedig unter der Gorgia und 
unter den Accenti versteht. Darüber erwacht nun die alte Liebe zur Musik 
von neuem, Zacconi läßt jetzt die theologischen Pläne fallen und nimmt sich 
vor, es in der Musik zum Kapellmeister zu bringen. Das war nicht so leicht, 
weil es nicht viele Kapellmeisterstellen gab. 

Sicher war ihm, daß der Weg zu ihnen über die Kapelle von San Marco 
ging. Um klar zu sein, ob er sich da melden dürfte, unterzieht er sich bei 
seinem alten Gönner Baccusi, der mittlerweile Kapellmeister in Mantua geworden 
war, einer Prüfung; der macht ihm Hoffnung und behält ihn eine Weile bei 
sich, um ihn im contrapunto alla mente zu unterweisen und ihm eine Menge prak- 
tischer Winke zu geben. Bei diesem Aufenthalt in Mantua hat Zacconi den 
ersten Grund zur Prattica gelegt. 

Auf der Reise nach Venedig besucht er noch in Pavia das Grab des 
heiligen Augustin, um sich dessen Hilfe zu erbitten und meldet sich, an Ort 
und Stelle eingetroffen, bei dem Kapellmeister von St. Marco, Giuseppe Zarlino 

a1 
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Dieser macht ihm scheinbar Aussichten, verweist ihn aber an die Prokuratoren 
und, von geistlichen Bekannten unterstützt, macht Zacconi die üblichen Kandidaten- 
visiten. Bei der Probe wird Zarlino durch Cipriano di Rore vertreten, die 
Prokuratoren hat er nur zum Teil auf seiner Seite, die Mehrheit nimmt Anstoß 
daran, daß er Geistlicher ist und das Ergebnis ist, daß er einem Mitbewerber 
weichen muß. Zacconi wird auf die nächste Vakanz einer Tenoristenstelle 
vertröstet, die soll er dann ohne Probe erhalten. Vierzehn Tage später trifft 
Zacconi zwei Sänger von St. Marco, einen Kontraaltisten und einen Eunuco 
hispano, die den Untröstlichen auffordern, mit ihnen zugleich gegen ein Jahres- 
gehalt von 40 Dukaten in den Dienst des in Graz residierenden Erzherzogs 
Karl von Oesterreich zu treten. Zacconi schlägt ein, kann aber nicht sogleich 
mit abreisen, weil er seine Kleider noch in Pavia hat und auch ohne Geld 
ist, Im Begriff, das in Ordnung zu bringen, passiert ihm ein sehr widriges 
Abenteuer. Der Prior des Augustinerklosters, in dem er hätte Unterkunft 
nehmen müssen, will ihn verhaften lassen und Zacconi entflieht den ihn ver- 
folgenden Sbirren über Dächer, Mauern und durch Kanäle in fortwährender 
Lebensgefahr, bis er in der Abtei von San Gregorio eine Zuflucht findet. Als 
er von da aus nachts das nach Triest fahrende Schiff’ aufsucht, ist’s fort. In 
seiner verzweifelten Lage gibt Zacconi die künstlerische Karriere abermals auf 
und stellt sich in Pavia den Augustinern. Dort wird ihm der Prozeß wegen 
des Verstoßes gegen die Ordensregel gemacht, doch steckt ihn der Prior nicht 
ins Gefängnis, sondern in sein eigenes Zimmer und läßt ihm volle Freiheit. 
Zacconi nimmt die theologischen Studien wieder auf, besteht die Prüfung als 
Prediger und Lektor und schreibt, als Ordnung und Sicherheit wieder Platz 
gegriffen haben, nach Graz einen Entschuldigungsbrief. Darauf erhält er die 
überraschende Mitteilung, daß man dort noch auf ihn rechnet, macht sich dahin 
auf und wird, nachdem er in aller Form die Erlaubnis des Ordensgenerals 
zur Annahme des Dienstes eingeholt hat, am 10. Juli 1585 als musico e 
cantore in die Erzherzogliche Kapelle aufgenommen. Das Jahresgehalt, von 
dem ihm auch das Quartal April—Juni ausgezahlt wird, beträgt gegen 100 
Gulden, dazu erhält er einen kostbaren Hofanzug und zu Weihnachten und 
zu anderen Festen Gratifikationen. In Graz hat sich Zacconi augenscheinlich 
sehr wohl gefühlt. Der Dienst, dessen Hauptteil auf die sonn- und festtäg- 
lichen Kirchenmusiken und auf die Sonnabends-Vespern fiel, läßt ihm viel freie 
Zeit und diese benutzt Zacconi, um bei den Jesuiten Theologie weiterzu- 
studieren. Namentlich das freie Disputieren, bei dem er sich in der ersten 
Zeit an zwei Freunde, die gut italienisch konnten, hält, reizt ihn sehr. Das 
trägt ihm die besondere Gunst des Erzherzogs ein, der ihm den Lektionen- 
gesang beim Großen Altar überträgt, ihn wie einen Cappellano behandelt und 
im Sommer bei dem Aufenthalt in Baden bei Wien nicht an den Musikertisch, 
sondern an der Tafel der Geistlichkeit seinen Platz anweist. Von Baden aus 
lerot Zacconi die Kaiserliche Hofkapelle kennen, welche damals mit einem 
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Sängerpersonal von 80 Köpfen unter Philipp de Monte stand.!) Zacconi freute 
sich auch in ihr einige Geistliche zu finden und scheint Gelegenheit gehabt 
zu haben, in ihr angestellt zu werden. Er würde da sein Gehalt verdoppelt 
haben, aber die Anhänglichkeit an den Erzherzog und die Annehmlichkeit 
seiner Grazer Existenz hielten ihn. Hatte doch der Erzherzog seinem „Padre 
Tenorista“ schließlich ein eigenes Haus zugewiesen, damit er sein Ordensleben 
ungestört fortsetzen könne. Hier in Graz fand er nun auch Gelegenheit, die 
gründlichen theoretischen Studien (seienze di musica), zu denen er schon mehr- 
mals angesetzt hatte, ausdauernd durchzuführen. Den Anlaß gab die Mitteilung, 
daß Zarlino gesagt habe, in St. Marco könne er erst eintreten, wenn er zuvor 
noch einige Jahre studiert habe. „Diese mir überbrachte Äußerung“, heißt’s 
in der Autobiographie, „konnte ich nicht hinunterschlucken (inghiottire) und 
sie brachte mich zu dem Entschluß, die Messe: l’homme arm& von Palestrina 
und andere seiner für die Sänger besonders schwierigen Stücke mir zu eigen 
zu machen (risolvere) und, weil ich die Regeln nicht alle wußte, vertraute ich 
mich meinen Kollegen an, unter denen Komponisten und Instrumentalvirtuosen 
waren. Besonders Francesco da Ronigo und ein Neffe des Annibale von 
Padua glänzten als Spieler und Komponisten und waren in den Regeln wohl 
bewandert, außerdem war auch der Kapellmeister eine tüchtige Kraft. Diese 
drei Männer förderten mich sehr und im Verkehr mit ihnen erwarb ich mir 
die Fähigkeiten, von denen meine Prattica di Musica zeugt.“ 

Da Palestrina über L’homme arm& eine vierstimmige und eine fünf- 
stimmige Messe geschrieben hat, fragt es sich: welche von beiden gemeint ist. 
Zaeconi und mit ihm wohl die überwiegende Praxis scheint nur eine gekannt 
zu haben. Wichtiger ist eine andere Frage, die nach den Schwierigkeiten, die 
Zacconi im Sinne hat. Auf sie gibt die Autobiographie keine Antwort, aber 
wir können ziemlich sichere Schlüsse aus der Prattica di Musica ziehen. Chry- 
sander hat uns dieses Werk als das klassische Stück der Verzierungslehre 
vorgestellt, und das ist es ohne Zweifel in dem Grade, daß man den Musikern, 
welchen die Bedeutung des Gegenstandes noch nicht klar ist, nur raten kann: 
lest Zacconis Prattica. Da steht der lapidare Satz: der Komponist entwirft 
die Musik nach den Regeln, der Sänger aber führt sie so aus, wie es ihm 
gut dünkt und gefällt (canta come pare © piace). Das gilt natürlich nur für 
den wohlgeschulten Sänger, der ebenfalls an ein ganzes System von Regeln 
gebunden ist, aber die Sache wird für heutige Begriffe dadurch noch kompli- 
zierter, daß bei Zacconi die Verzierungskunst an Chorwerken wie eben den 
Palestrinaschen zur Anwendung kommt. Die Ungereimtheit verschwindet jedoch, 
wenn man sich vor Augen hält, daß die Chöre des 16. Jahrhunderts schwach, 
vorwiegend solistisch besetzt waren und daß es verboten war, in mehreren 
Stimmen zugleich zu diminuieren und zu verzieren. Immerhin müssen wir 


1) Köchel, Die Kaiserliche Hofmusikkapelle in Wien. 1869. S. 41. 
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unsere Vorstellungen von der absoluten Ruhe, Einfachheit und Verklärtbeit des 
Palestrinastils etwas modifizieren. 

Diese Dinge wird Zacconi gewiß mit unter die Schwierigkeiten gerechnet 
haben, welche die eben angeführte Stelle der Autobiographie berührt, aber für 
die wesentlichen hat er sie kaum gehalten, Denn so wichtig für uns die 
Prattica di Musica durch das ist, was sie für die Verzierungslehre bietet, in 
der Praitica selbst bildet diese nur einen kleinen Teil, eine Art Parenthese, 
eine Einschaltung, einen Anhang. Das spricht sich schon im Titel des Werkes dar- 
in aus, daß Zacconi den Gegenstand hier ganz zuletzt und in kleinen Buchstaben 
erwähnt: Ultimamente s’insegna il modo di fiorir una parte con vaghi e 
moderni accenti lauten die Worte. Im Texte aber widmet Zacconi diesen 
Künsten eins von vier Büchern. Der größere und gefährlichere Teil der 
Schwierigkeiten, welchen ein guter Kapellsänger gewachsen sein muß, liegt in 
der Mensuraltheorie und in der Mensuralnotation, und diese Disziplinen genau 
zu lehren und zu erläutern, ist der Hauptzweck der Prattica. Zacconi darf 
die Anerkennung in Anspruch nehmen, daß er gewisse Teile dieser Materie, 
z. B. die Lehre von den Prolationen und Proportionen, gründlicher und an- 
schaulicher auseinandergesetzt hat, als seine Vorarbeiter und Mitarbeiter, aber 
besonders zeichnet er sich dadurch aus, daß er der Aufgabe mit sehr unbefangener 
Kritik gegenübersteht und, ähnlich wie später Mattheson, über Praxis und 
Überlieferung hinweg in die Natur der Sache und in die Zukunft blickt. Im 
Widerwillen gegen jegliche Unklarheit ist er ein Gegner der Ligatur und der 
Schwärzung, in der Fülle von Beispielen, mit denen er seine Regeln immer 
illustriert, bringt er auch eine Anzahl solcher, in denen die Komponisten 
falsch oder irreführend notiert haben. Aus diesen Gründen ist Zacconis 
Prattica unter den aus der entscheidenden Zeit stammenden Lehrbüchern der 
Mensuralmusik eines der beachtenswertesten und verdiente gut und gern eine 
vollständige Übersetzung. Auch ihre zahlreichen geschichtlichen Mitteilungen 
würden willkommen sein, am meisten unter ihnen das Kapitel über die Instrumente. 

Der erste Entwurf der Prattica ist in Graz niedergeschrieben, sie sollte 
dem Erzherzog Karl gewidmet werden, doch dieser starb plötzlich im Jahre 
1589, die Kapelle wurde aufgelöst und Zacconi, der eigentlich der Kaiser- 
lichen Kapelle in Prag zugedacht war, kam auf Veranlassung der Erzherzogin- 
witwe zu deren Bruder, den Herzog Wilhelm von Bayern, und somit nach 
München. Hier hat Zacconi seine Prattica viermal umgearbeitet, wie er sagt, 
um ihr eine immer schönere und klarere Gestalt zu geben, hauptsächlich aber 
wohl auch, um ihr weitere gute Beispiele aus bekannten Kompositionen, Messen, 
Motetten und Madrigalen einzufügen. Diesen Reichtum an Anschauungs- 
material, der nicht der geringste Vorzug des Werkes ist, verdankt es dem 
Münchner Dienst, in dem der Verfasser, nach seinen eigenen Worten, alle die 
alten Werke kennen lernte, „die mir zu großer Hilfe und Nutzen gereichten“, 
Für unsere Zeit bieten diese Beispiele zugleich einen Überblick über das 
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erstaunlich reiche Repertoir der Münchner Hofkapelle unter Orlando di Lasso. 
Wir treffen da die Komponisten Isaac, Obrecht, Ockeghem, Clemens non Papa, 
Willaert, Lichtenfels Josquin, G. di Mottone, Morales, Palestrina, P. de la Rue, 
Giorgio della Hyelle, Strigio, Cost. Porta, L. Senfl, A. Brumel, Th. Cröquillon, 
Lupo, Francesco della Jelle, G. Larchser, N. Pagna, P. Manchicourt, G. Monnel, 
P. Jsnardt, Tilman Susato, Gombert, Lasso, Riccafort, also überwiegend Nieder- 
länder, die meisten mit einer Mehrzahl von Werken vertreten und wahrschein- 
lich solchen, die den Zeitgenossen als besonders bedeutend galten. Das sind 
2. B. bei Ockeghem die Missa Jocondare, die Missa della Madonna und die 
Missa Domini. Die Autobiographie hebt besonders hervor, daß der Prattica 
der’ Verkehr mit Orlando di Lasso und mit mehreren guten musikalischen 
Virtuosen der Kapelle zustatten gekommen sei. Unter letzteren fand Zacconi 
zu seiner Freude auch mehrere Herren geistlichen Standes. Sandberger führt 
in der Tat mehrere Mitglieder an, die als Hofkaplane und Sänger bezeichnet 
werden.) 

Nachdem die letzte Feile an das Manuskript gelegt ist, reist Zacconi 
im Jahre 1592 mit Urlaub nach Venedig, um den Druck zu überwachen. Der 
dauert gegen fünf Monate und kostet dem Verfasser mit Einschluß der Trans- 
portkosten 245 Scudi. Während des Drucks hat Giovanni Gabrieli die Prattica 
kennen gelernt und bewundert. Im übrigen hat Zacconi an seinem Werke 
nicht viel Freude erlebt. Zuerst spielte ihm sein Kommissionär den Streich, 
daß er die Exemplare verschleuderte, wohl auch mit einem geänderten Titel- 
blatt, auf dem der Name des wirklichen Druckers G. Polo durch den des 
Bart. Carampello ersetzt ist, versah. Dazu kam, daß die Prattica obwohl sie 
mehrere Auflagen erlebt hat und auch bald von anderen Theoretikern benutzt 
worden ist2), doch in Sängerkreisen keine freundliche Aufnahme fand. Den 
Grund teilt Zacconi im ersten Kapitel seiner — noch zu erwähnenden — Se- 
conda Prattica mit, wo er erzählt, daß Costanzo Porta, als er im Jahre 1595 
zum ersten Male in einem Buchladen des Werkes ansichtig wurde, seinen 
Schülern zurief: Für tausend Dukaten hätte ich nicht, wie dieser Pater getan, 
unsere Geheimnisse preisgegeben. Am schwersten wurden die Erwartungen 
Zacconis in München getäuscht. Zwar läßt der Herzog, nachdem er seine Ver- 
wunderung ausgesprochen, daß Zacconi italienisch und nicht lateinisch geschrie- 
ben hat, das schön in Fischhaut gebundene, mit Silber beschlagene und mit 
Malereien versehene Exemplar, das Zacconi extra in Venedig besorgt hat, nicht 
in die Bibliothek, sondern auf seinen Schreibtisch stellen und, so oft in der 
Kammer musiziert wird, dahin zur allgemeinen Besichtigung bringen, aber Zacconi 
wird mit 25 Gulden abgespeist; eine ansehnliche Gratifikation, die üblicher- 


1) A. Sandberger, Beiträge zur Geschichte der bayrischen Hofkapelle unter 
Orlando di Lasso. 1895. S. 195 u. ff. 


?) M. Kuhn, Die Verzierungs-Kunst usw. Leipzig 1902. 
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weise den ungefähren Aufwand der Herstellung gedeckt hätte, bleibt ebenso 
aus, wie eine Gehaltserhöhung oder eine sonstige Gunstbezeugung. Zur selben 
Zeit aber erhält der bekannte Tiburtio Massaino für sechs Motetten ein Präsent 
von 60 Talern, ein spanischer Sänger, der aus Florenz zureist, für einen ein- 
zigen Kanon gar 100 Taler. Zuerst sagt ihm der herzogliche Leibarzt, er habe 
es dadurch versehen, daß er in der gedruckten Widmungsepistel die ur- 
sprüngliche Absicht der Dedikation an den Erzherzog berichte, den Herzog 
also gewissermaßen als Notnagel hinstelle. Das veranlaßt die Autobiographie 
zu der Bemerkung, die Höfe seien ganz in Schmeichelmehl gehüllt (impusitate 
di farina adulatoria),. Bald aber zeigt sichs, daß Zacconis Boden von ver- 
schiedenen Seiten her unterhöhlt ist. Als gar noch Orlando di Lasso stirbt 
und auch die Hoffnung, dessen Nachfolger zu werden, fehlschlägt, nimmt er 
seine Entlassung. Er hat zum zweitenmal Aussicht, an die Kaiserliche 
Kapelle zu kommen, aber wie er auch dem Philipp de Monte, mit dem er 
auf dem Reichstage in Regensburg freundschaftlich verkehrt, erklärt: das 
Sängerleben ist ihm verleidet, das sei ganz unsicher und biete keinen Rück- 
halt für Alter und Invalidität. Er habe fünf Jahre in Graz und fünf in 
München verloren und da wolle er nicht noch einmal beim Kaiser anfangen, 
wo doch auch alles wieder von Gnade abhänge. Es kam hinzu, daß Zacconi 
sich von vornherein in München nicht so recht wohl fühlte. Gegen Graz 
war hier die ganze Sphäre weniger freundlich und ein Erlebnis nach dem 
andern gab ihm Grund, sich wieder seines ungünstigen Horoskops zu erinnern. 
Kaum angestellt, wird er infolge der Intriguen eines Augustinerpaters und auf 
den irrigen Bericht eines Kastraten hin wieder entlassen. Der Herzog macht 
das durch eine aus der Schatulle ausgezahlte Gehaltserhöhung wieder gut, aber 
nach seiner Meinung fahren die Jesuiten und die von ihm als Sänger und 
wegen ihrer schönen Stimmen außerordentlich gerühmten spanischen Sänger 
fort, gegen ihn Ränke zu spinnen. Als seinen Hauptgegner führt er wieder- 
holt den Massaino an. 

Von München aus hat Zacconi auch ein weiteres Stück Deutschland kennen 
gelernt. Mit sechs Kollegen wird er zu Pferde sechs Tagereisen weit —- heute zwei 
Stunden Schnellzug — nach Schwaben — er sagt an die Grenze von Graubünden 
— zum Markgrafen von Zollern geschickt, um auf dessen Schlosse zwölf Tage lang 
eine Hochzeit feiern zu helfen. Auch dieses Intermezzo war nicht geeignet, seine 
gedrückte Stimmung zu heben. Obgleich sie zu sieben reiten, kommt sich der an 
kultiviertes und bewohntes Land gewöhnte Italiener in der menschenleeren Gegend 
ganz verloren vor, besonders schauderhaft sind ihm die vielen, vielen Galgen, 
an denen die armen Teufel mit zerbrochenen Gliedern hängen. Nur Ulm mit 
seinen Fachbauten, Butzenscheiben und Spionen vor den Fenstern heitert ihn 
etwas auf. Um so schlimmer ist der Aufenthalt beim Markgrafen, der die 
Sänger um ihren Lohn prellt und unsern Zacconi in einer Art Gefangenschaft 
zurückbält. Es ist nicht sehr schmeichelhaft für uns, daß er schließlich diesen 
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gewissenlosen Tyrannen einen echten, grausamen Deutschen (puro Tedesco 
assai terribile) nennt. Die Beschreibung dieser Reise bestärkt den Eindruck, 
daß der Italiener auch vom Heimweh ergriffen war. So trifft alles zusammen, 
ihm seine Existenz zu verleiden, es treibt ihn mit Gewalt von München fort 
und mit 400 ersparten Scudis in der Reisetasche kehrt er 1595 endgültig in 
seine Heimat zurück. 

Die zweiunddreißig Jahre, die sein Leben noch dauerte, hat Zacconi 
in verschiedenen und allmählich aufsteigenden geistlichen Stellungen verbracht. 
Zuerst finden wir ihn als Wanderprediger im Tridentiner Bistum, dann residiert 
er mehrere Jahre in Genua. Da er sich auch als Geistlicher durch Eifer und 
namentlich durch seine Predigten auszeichnet, wird er bald für schwierige 
Spezialmissionen verwendet. In seiner Vaterstadt Pesaro, in die er immer 
wieder zurückkehrt, muß er die verfahrenen Zustände des Klosters in Ordnung 
bringen, dann hält er sich längere Zeit auf der Insel Kreta (Candia) auf, um 
zwischen den streitenden Augustinern Frieden zu stiften. Bei der Rückreise 
nach Venedig gerät er bei einem gewaltigen Sturm, der das Schiff in der Stunde 
5 Meilen weit jagt, wieder einmal in solche Lebensgefahr, daß er nun ein 
für allemal mit dem Reisen in ferne Länder abschließt. Zuerst faßt er diesen 
Beschluß nur für orientalische Aufträge, weil da außer den Tücken des Wassers 
auch die Türkengefahr in Betracht kam. Der Menschenhandel, der in den 
Venetianischen Opernbüchern eine so große Rolle spielt, war am Anfang des 
17. Jahrhunderts noch eine Einrichtung, mit der tatsächlich gerechnet werden 
mußte. Die Muselmänner überfielen auf See schwache Schiffe und verkauften 
die Insassen auf dem Konstantinopler Sklavenmarkt auf Nimmerwiedersehen. 
Auch das Inspektorat über die Ordensprovinz Deutschland, das ihm im Jahre 
1606 mit dem Sitz in München angeboten wird, lehnt er ab. Einen Augen- 
blick scheint ihn die Gelegenheit zu locken, die 60 Scudi, die ihm der Bay- 
rische Hof noch schuldet, mit Nachdruck einkassieren zu können. Dann aber 
erinnert er sich des unmäßigen Essens und Trinkens, das ihm bei seinem früheren 
Aufenthalt in Deutschland so viel Not bereitet, die Umständlichkeit der deut- 
schen Fürsten, die sistt eines einfachen Rats Hof-, Kammer-, Kriegsräte und 
noch weitere Unterarten von Beratern haben, fällt ihm ein und veranlaßt ihn 
zu einem entschiedenen Nein. Bescheiden begnügt er sich mit einer Pfarr- 
stelle in einem Dorf der Abruzzen, dessen Bewohner er durch sehr frühzeitige 
Messen wieder an den Kirchenbesuch gewöhnt und durch tapferes Auftreten 
in einem verwunschnen Hause von der Gespensterfurcht befreit. Bald nach 
dieser Gastrolle ist er in Pesaro zum Prior aufgerückt; genau ist das Datum 
nicht zu bestimmen, weil an dieser Stelle die Handschrift eine Lücke hat, die 
einzige zwar, aber es sind gleich mehrere Blätter ausgerissen. Der Text setzt 
wieder mit zwei Seiten Ausgabenotizen ein, die sich wahrscheinlich auf die 
Einrichtung im neuen Amt beziehen und wirtschaftsgeschichtlich nicht ohne 
Interesse sind. Ein Hauptposten von 84 Scudi kommt auf das Zinn in der 
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Küche, für Öl gibt Zacconi im Jahr 41, für Wein nur 10 Scudi aus. Das 
lag nicht bloß an der Billigkeit des Weins, sondern noch mehr daran, daß 
Zacconi ihn nur gemischt trinken durfte. Reiner Wein war nur den Magistern 
erlaubt, Zacconi hatte es bloß bis zum Baccalaureus gebracht und zwar war 
ihm diese Würde, wie er ganz nachträglich und nebenbei berichtet, für die 
Prattica di Musica erteilt worden. Jahrzehntelang hat er dann noch nach 
dem Magistertitel gestrebt und sich es reichliche Summen für Protektion kosten 
lassen. Als ihm 1621 die Ernennung in sichere Aussicht gestellt wird, falls 
er einige philosophische Abhandlungen einschicke, lehnt er alterswegen und 
weil er mit einer Biographie des H. Nicolas und einer Geschichte des Augustiner- 
ordens schon genügend beschäftigt ist, ab. Früher hat er auch eine Biographie 
des heiligen Antonius geplant, aber fallen lassen, weil ihm eine bequeme Mög- 
lichkeit zu Lokalstudien nicht geboten wurde. 

Die reicheren Einkünfte des Priorats verwendete Zacconi dazu, seinen 
Liebhabereien nachzugehen. Am meisten überrascht darunter die Lust am 
Maschinenbau, die er auf deutsche Anregungen zurückführt. In Regens- 
burg hat er einen Kaiserlichen Küchenwagen gesehen, in dem bei voller Fahrt 
das vollständige Diner für die Hofgesellschaft fertig gemacht wurde, beim Her- 
zog von Bayern ein Geschütz, das von Kindern bedient werden konnte. Schon 
vorher als Student war er in Venedig auf die Idee gekommen, man müsse 
Wasser so in die Höhe treiben können, daß sich überall Mühlen anlegen lassen. 
Nun als Prior führt er sie in Gestalt eines verwiekelten Pumpwerks aus, gerät 
aber damit in den Verdacht teuflische Künste zu treiben und soll ermordet 
werden. Nach Jahren nimmt er den Versuch mit Hilfe eines einfachen Zimmer- 
gesellen wieder auf, diesmal schlägt er technisch fehl. Auch als Maler hat 
er Mißgeschick. Es entstehen eine Menge von Charakterfiguren und Gruppen: 
Szenen aus dem Klosterleben, eine Darstellung der Todsünden, ein Zug von 
Büßerinnen, ein Bild, auf dem die verschiedenen Madonnen vereint sind, ein 
anderes, das Christus mit den Märtyrern zeigt. Die zwölf besten Tafeln sollen 
in einer Art Album vereinigt und mit einem Gedicht davor veröffentlicht werden. 
Während des Druckes verschwindet das ganze Material. Glücklicherweise hat 
das Priorat noch eine positive musiktheoretische Arbeit gezeitigt, die zwischen 
dem ersten und zweiten Versuch mit der Pumpmaschine entstanden ist, die 
1622 veröffentlichte Seconda Parte der Prattica di Musica. Da Chrysander 
aus ihr sehr reichlich mitgeteilt hat, genügt es hier zu bemerken, daß sie ein 
Komponistenbuch ist, das sich erst in zweiter Linie an den Sänger wendet. 
Die Seconda Parte beweist, daß Zacconi doch der Entwickelung der Musik 
gefolgt ist, er kennt und verwendet die inzwischen aufgekommene moderne 
Anlage der Partitur in untereinander stehenden, mit Taktstrichen versehenen 
Stimmen, und er tritt gegen Artusi und Genossen für Monteverdi und die freie 
Dissonanz ein. Den fortschrittlichen Geist, der den ersten Teil der Prattica 
auszeichnete, hat sich der ehemalige Sänger bewahrt. Nur beschränkt sich 
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sein Interesse auf die geistliche Musik; von der begleiteten Monodie und der 
Oper nimmt er keine Notiz. Wie die Seconda Parte, sind auch die früher 
erwähnten Kanons ein Beweis dafür, daß bei Zacconi am Ende des Lebens die 
Liebe zur Musik noch einmal erwacht ist. Aber es macht ganz den Eindruck, 
als ob sich der Alte dieses Rückfalls schäme, denn während bei der Prima 
Parte der Prattica sich die Autobiographie wenigstens einigermaßen über Zweck 
und Entstehungsgeschichte verbreitet, beschränkt sie sich hier darauf, die Existenz 
der beiden Arbeiten zu registrieren. Bei dieser Sachlage ist die von Chrysan- 
der aufgestellte Vermutung, daß Zacconi in Pesaro musikalischen Unterricht 
erteilt habe, nicht ganz abzuweisen, es spricht aber mehr dagegen als dafür, 
und jedenfalls sind Schüler von Bedeutung nicht darunter gewesen. 

Am 16. August 1626 hat Zacconi die Autobiographie mit frommen Dan- 
kesworten an den Iddio geschlossen, am 23. März des folgenden Jahres ist 
er gestorben. 
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Weitere Beiträge zur Geschichte der venetianischen Oper. 
Von 


Hermann Kretzschmar. 


Die früheren, im Jahrbuch für 1907 veröffentlichten Briefe venetianischer - 
Komponisten haben ein seltsames Mißverständnis veranlaßt: in Paris war 
während des verflossenen Winters das Gerücht verbreitet, ein ehemaliger Be- 
amter der Markusbibliothek habe deren die ältere Oper behandelnde Akten 
unbefugterweise an sich genommen und dem deutschen Verfasser der „Beiträge etc.“ 
geliehen. Dieser weigere sich, die Schriftstücke zurückzugeben und entziehe 
somit den geschichtlichen Studien ein unersetzliches Material. Es scheint nur 
noch wenig zu einem Antrag auf kriminelles Einschreiten gefehlt zu haben. 

Um solchen Gasconnaden den Garaus zu machen, sei hier wiederholt, 
was schon 1908 deutlich genug gesagt worden ist, daß es sich nämlich bei 
jenen Briefen und dem ganzen Komplex der dazugehörigen Dokumente ledig- 
lich um Abschriften handelt, die Taddeo von Wiel seinerzeit hat nehmen 
lassen. Die Originale liegen nach wie vor im venetianischen Staatsarchiv — 
nicht in der Markusbibliothek, die mit ihnen nie etwas zu tun gehabt hat — 
wo sie jedermann, wenn er der Erlaubnis würdig ist, studieren und kopieren 
kann. 

Dem im Jahrbuch ebenfalls bereits summarisch erstatteten Bericht über 
den Inhalt der Sammlung sei hier noch zugefügt, daß die Aktenstücke mit 
1638 beginnen und mit 1667 schließen. 

Den im wesentlichen ziemlich vollständig ausgeschöpften Briefen Cavallis 
und Cestis mögen nun die weiteren Komponistenbriefe folgen. Es sind elf 
Stück von Pietro Andrea Ziani und einer von Carlo Pallavieini. Beide Männer 
haben für die Geschichte der Oper Bedeutung, beide gehören zu den Missio- 
naren der venetianischen Schule; Ziani hat das italienische Musikdrama in Wien, 
Pallavicini hat es in Dresden einbürgern helfen und beide nehmen in ihrer 
heimischen Schule eine hervorragende Stellung ein, Pallavieini für den Über- 
gang von den Venetianern zu den Neapolitanern die eines Hauptbefehlshabers, 
Ziani innerhalb der um Cavalli und Cedti gescharten Gruppe die eines wichtigen 
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Unterführers. Dementsprechend haben auch beide Komponisten im Repertoire 
des 17. Jahrhunderts eine hervorragende Stellung gehabt. Allerdings war hier 
Pallavicini in der günstigeren Lage, da in seiner Zeit die großen Talente 
bei den Venetianern doch schon seltener wurden. Ziani hat sich seinen 
Platz umgeben von Meistern ersten Ranges verdienen müssen. Am Theater 
von San Apollinare, wo er 1654 seine erste Oper La Guerriera anbringt, war 
damals der Hauskomponist Cavalli, Ziani behauptet sich neben ihm und erhält 
in den beiden folgenden Jahren je einen weiteren Auftrag. 1658 wendet er 
sich dem Teatro von St. Cassiano, der frühesten und lange dominierenden 
Opernbühne zu, möglicherweise weil an St. Apollinare, das überhaupt nur zehn 
Jahre existiert hat, die Zustände unsicher wurden. Auch für San Cassiano 
hat er drei Opern geschrieben, aber zwischen der ersten, den inconstanza trion- 
fante, und der nächsten, Candaule, liegt eine Pause von einundzwanzig Jahren. 
Diese wird mit Opern für San Giovanni e Paolo, neun an Zahl, ausgefüllt, so 
daß wir für Venedig im ganzen fünfzehn Opern Zianis zählen.!) Für die 
Fruchtbarkeit des 17. Jahrhunderts ist das ein nur mäßiges Pensum und bleibt 
es auch dann, wenn man ihm die von Ziani für Wien komponierten Opern ?), 
Oratorien und Kirchenstücke hinzugefügt. Der Grund liegt in den Gesund- 
heitsverhältnissen des Komponisten, über die er sich selbst geäußert hat. 
Sie entschuldigen auch einigermaßen die gereizte Eifersucht den Kollegen 
gegenüber, von welcher die Briefe Zianis reichliche und peinliche Proben 
enthalten. 

Wann Ziani an den kaiserlichen Hof berufen wurde, steht ebensowenig 
fest, wie die Stellung, die er hier bekleidete. In Köchels Chronik fehlt er in 
der Liste der wirklichen Hofkapellmeister und wird vermutlich, wie so viele 
andere Italiener in Wien, in außerordentlichen Diensten gewirkt haben, Fürstenau 
sagt, als Kapellmeister der Kaiserin Eleonora. Den Dienstantritt setzen wir 
in das Jahr 1663. Von da bis 1666 fehlt er im venetianischen Repertoire; 
in seiner Invidia, der ersten genau datierbaren Wiener Oper (1664) verweist 
er aber — in der der Partitur vorgeschickten Widmung — wie bereits er- 
wähnt, auf eine Wiener Vorgängerin, die Oronisbe, die hiernach ein Jahr vor 
der Invidia entstanden sein mag. 


!) Eitner spricht (im Quellenlexikon) mit Berufung auf Galvani von dreißig 
venetianischen Opern Zianis; da hat er aber versehentlich zu denen des älteren, des 
P. A. Ziani, die des jüngeren, des Marc Antonio Ziani, hinzugenommen. 


?) Es sind Oronisbe, L’Invidia conculcata, la Recıeazione burlesca, Elice und 
das Festspiel Galatca. Eitner kennt nur zwei davon, und selbst «der Wiener Zettel- 
katalog schreibt die auf einen Text von Draghi, dem Kollegen P. A. Zianis, kompo- 
nierte Galatea dem Marc Antonio Ziani zu. Von der Oronisbe ist nichts erhalten, sie 
läßt sich nur durch eine eigenhändige Notiz des Komponisten, nach der sie. am Geburts- 
tag des Kaisers Leopold einen außerordentlichen Erfolg hatte, nachweisen. Dieser Fall 
erlaubt die Annahme, daß noch weitere Wiener Opern Zianis spurlos verschwunden 
sein können. 
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Es lag im Interesse der Venetianer, dafür zu sorgen, daß Ziani nicht 
wie Draghi in der Filiale der Heimat verloren ging. Denn er hat seine ganz 
eigenen, wertvollen Züge. In den Jugendopern, wie in der Fortuna di Rodope, 
zeigt er sich mit den schönen, ernsten, aus der Tiefe des Herzens geholten 
Rezitativen als ein dem Cavalli nahestehender Monteverdischüler und hat sich 
zu seinem Meister auch später noch, etwa mit dem hübschen Lamento in der 
Galatea, mit dem Reichtum an.chromatischen Wendungen in der Elice, in der 
Semiramide, im Annibale bekannt. Indes macht er es sich da, etwa von der 
Zeit der Übersiedelung nach Wien ab, leichter, entscheidet sich nach Art Cestis 
und seiner Anhänger für reichliche Abwechselung zwischen Deklamation und 
sinnfälliger Melodik und beschränkt sich nahezu ausschließlich auf kleine For- 
men. Von den breiten, inhaltschweren Passacaglios, die Cavalli fast auf allen 
Höhepunkten seiner Dramen und in jeder Oper anstimmt, findet sich bei Ziani 
keine Spur. Aber es ist ihm auch da noch genug beachtenswerte Originalität 
geblieben. Er hat Einfälle, die ebenso geistreich wie natürlich sind. So findet 
sich in der Elice ein Duett in der Weise — frei nach Carissimi — angelegt, 
daß die erste Sängerin (Dulia) den Satz in Dur singt, die zweite ihn ih Moll 
wiederholt. Besonders zeichnet Ziani die Gabe aus, sehr eindringlich zu ge- 
stalten. Von ihr hat er, der junge Komponist, die glänzendste Probe in jener 
Szene der Rodope (15) gegeben, wo Damina mit dem Refrain: Che mi giova 
esser Reina eine ganz erstaunlich bunte, in Tempo, Taktart und Stil wechselnde 
Szene einrahmt und zusammenhält. Solche Leistungen fehlen auch später nicht, 
die Elice (1666 komponiert) bringt eine ebenbürtige am Schluß der Oper, wo 
die kleinen hin und her flatternden Sätzchen der Ninfe an dem überraschend 
einfallenden Chor einen festen Halt finden. Ziani ist da auf dem direkten 
Wege zu den Finales einer späteren Epoche und wie hier hat er noch oft 
der formellen Entwickelung des Musikdramas gute Dienste geleistet. Beson- 
deren Einfluß muß man ihm auf die Einbürgerung des Sieilianos in der Oper 
und der Arienbegleitung durch das Violinenorchester zuschreiben. Der Sici- 
liano tritt erst in seinen Wiener Opern auf und verdrängt da immer mehr 
die venetianischen Elegien im ®/, Takt, Ziani leitet damit die Herrschaft der 
Neapolitaner, zu denen er der Geburt nach zu gehören scheint, ein. In den 
Arien ersetzt Ziani das begleitende Cembalo als einer der Ersten mehr und 
mehr durch Streichinstrumente, die bisher nur am Anfang und Ende der 
geschlossenen Gesänge die Ritornelle gaben. Bei Ziani wirken sie mit, so 
lange der Gesang dauert, doch in der Regel so, daß kurze Pausen des Sängers 
mit Nachahmungen ausgefüllt werden. Mit Instrumenten, von Künstlern ge- 
spielt, nur Akkorde zu geben, war der Zeit nicht sympathisch und das geschah 
nur bei den feierlichen Szenen der Ombre, des Koloritg wegen. Noch im 
Jahre 1666 muß diese Orchesterbegleitung der Arien als etwas Besonderes 
und Neues empfunden worden sein, Ziani selbst macht in der Partitur der 
Elice durch die Überschrift „Aria con Violini“ darauf aufmerksam. 
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Nachweislich sind die Venetianer mit Ziani zu Anfang des Jahres 1665 
wieder in Verbindung. Der erste, vom 22. März datierte, und wie alle späteren 
Schreiben an Marco Faustini, den mächtigen geschäftsführenden Direktor von 
San Giovanni e Paolo gerichtete Brief, beginnt mit dem Dank für den Auf- 
trag zu einer neuen, im Karneval von 1665 aufzuführenden Oper. Ziani hofft 
die Erlaubnis des Kaisers zu erhalten und berichtet bei der Gelegenheit des 
Lobes übervoll von seiner Wiener Stellung: 100 Reali Monatsgehalt, freie 
Station mit Garderobe, Gnadengeschenke usw. Da müsse er denn für sich 
und für die Virtuosen andere Forderungen als früher stellen. Aufmerksam 
macht er auf Giov. Paolo Monello und die Signora Gabriele, die neulich in 
einer sehr schönen Oper Draghis wundervoll gesungen hätten. Es sei aber 
kaum auf Urlaub für die eben erst Angestellten zu rechnen. Aus Wien teilt 
der Brief weiter mit, daß Berenganos Libretto zum Tito angenommen sei, daß 
Ivanovich, von dem der Text zu Zianis Amor guerriero stammt, eine Circe 
gedichtet habe, die dem Kaiser außerordentlich gefallen habe, und daß er 
(Ziani) für seine Galatea von Sr. Majestät mit Lob und Präsenten überhäuft 
worden sei. 

Der zweite Brief (Wien 25. Juli 1665) beginnt damit, daß er, weil er’s 
nicht nötig habe, keinen Auftrag für Venedig habe mehr übernehmen wollen, 
auch passe ihm die Dichtung, Doriclea, nicht recht. Er stelle sich da dem 
Cavalli in den Weg und stehe auch vor weiteren Schwierigkeiten, z. B. daß 
er den Giacopo Melani nicht unter den Mitwirkenden haben könne. Dennoch 
sage er zu und schicke gleich die ersten vier Szenen des ersten Aktes ab. 
Das Buch sei nicht recht dankbar, es hätte zu wenig Kanzonetten und zu 
viele lange Soliloquien, die heute niemand mehr wolle. Lieber hätte er Be- 
renganos Tito komponiert. 

Die angebotenen 200 Dukaten seien zur Zeit des Amor guerriero für 
ihn ein angemessenes Honorar gewesen, jetzt nicht mehr. Auch möge man 
bedenken, was er (Ziani) dem Teatro San Giovanni mit dem Annibale für 
Opfer gebracht habe. In fünf Tagen geschrieben und dann noch fast alle 
Kosten der Aufführung getragen und das halbbankrotte Institut gerettet! Gäbe 
man dem Cavalli 100 Doppeldukaten und einzelnen Sängern noch mehr, so 
möge man auch ihn anständig bezahlen. Er wolle mit seinen Kompositionen 
nicht den Theatern, sondern nur seiner Familie nützen. Drum kurz gesagt: 
100 ungarische Dukaten für die Oper und 20 für die Reise. Das sei un- 
gefähr der Satz Cestis und er (Ziani) stehe niemandem nach. Die von Faustini 
getroffene Wahl der Violinisten wird gebilligt, für das erste Cembalo Sigr. 
Rovettino verlangt und der Rest des ersten Aktes für Ende des Monats ver- 
sprochen. Der nächste Ende Juli zu setzende Brief meldet, daß er fünf 
weitere Szenen der neuen Oper abgeschickt habe, die eine Hälfte zugleich mit 
dem vorliegenden Brief, die andere habe sein guter Freund, der Steuerrat Dr. 
Giovanni Savioni mitgenommen. Diesem werde er auch die weiteren Sendungen 
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übergeben, weil auf die Schurken bei der Post (questi furbi della posta) kein 
Verlaß sei. Sie ärgerten sich über die Portofreiheit der beim Hofe Angestellten 
und besorgten deren Briefe und Stücke gar nicht oder schlecht. Faustini 
werde die ganze Oper in zwei oder drei Posten, oder wie er es sonst wolle, 
erhalten und das Ende des ersten Aktes schon beim nächsten Male in Hän- 
den haben; daß es jetzt noch nicht fertig sei, liege an der beschränkten Zeit 
des Kopisten. Im vierten Briefe (2. August 1665), mit dem jener Rest des 
ersten Aktes eintrifft, stellt Ziani noch einmal fest, daß er den vorhergehenden 
Teil zur Hälfte auf dem gewöhnlichen Wege, zur Hälfte durch Freund Savioni 
eingeschickt habe. Er warte nun ungeduldig auf den Text zum zweiten Akt, 
der schon längst in Aussicht gestellt, aber immer noch nicht eingetroffen sei. 
Das sei sehr unrecht, um so mehr, als er an der Musik Tag und Nacht und 
so angestrengt gearbeitet habe, daß er sich jetzt sehr unwohl fühle. Um 
Faustini gut zu bedienen, habe er das Unmögliche ermöglicht. Die Jugend- 
frische sei bei ihm aber dahin, mit jedem Jahre werde es ihm saurer, die 
Augen brauchten künstliche Hilfe und der Kopf versage ihm häufiger. Aber 
was täte man nicht einem Freunde wie Faustini zuliebe! Nächsten Sonnabend, 
den 9. August, werde er nach Venedig abreisen und dort bleiben, bis alles zur 
Zufriedenheit Faustinis erledigt sei. 

Dann teilt Ziani mit, daß Cesti mit seiner ganzen Innsbrucker Truppe 
tagtäglich erwartet werdet), alle ihre Sänger habe der Kaiser mit Beschlag 
belegt, keiner von ihnen werde nach Venedig gehen können, obgleich der 
Gesandte Signor Comano sich dafür verwandte. Ziani bittet, ihn. nicht als 
Quelle dieser Mitteilungen zu nennen, weil die hohen Herren es in der Regel 
sehr übel nähmen, wenn sekrete Angelegenheiten von dritter Seite in die 
Öffentlichkeit gebracht werden. Er rate aber Faustini allen Ernstes, auf 
Kräfte aus Kaiserlichen Diensten augenblicklich nicht zu rechnen. 

Der fünfte Brief (Innsbruck, 3. November 1665) meldet, daß er ihm 
eine weitere Partie Musik zuschicke, die er auf der Reise komponiert habe. 
Der Überbringer Signor Giuseppino sei der Bruder des Sigr. Giulio Cesare 
(ein berühmter Castrat), kehre aber nach Italien zurück und sei, wie 
Faustini schon durch Cesti werde gehört haben, ein sehr guter Sopran, er 
werde sich wegen seiner schönen Höhe vorzüglich für die Guerra eignen, für 
die Partie des Margharitano empfehle er den Sigr. Filippo, einen vorzüglichen 
Mezzosopran. Der Brief schließt mit der Bemerkung, daß er in Innsbruck 
im Gasthof sehr gut aufgehoben sei, und ihr folgt der Satz: ne potiamo haver 
barche stante che sono tutti li barcaroli segnati per il M(arco).?) Was sollen 
Barken in Innsbruck auf dem reißenden Strom? Die Stelle ist ein freundlich 
boshafter Witz und seinen Kern bilden die Worte tutti li barcaroli segnati 


!) Zur Aufführung des Pomo d'oro. 
?) Marc Antonio Oesti? 
Jahrbuch 1910. 5 
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per il M., eine Anspielung auf den Barkarolenreichtum der venetianischen 
Opern, insbesondere der Cavallis und des in Innsbruck residierenden Cesti. 

Im sechsten (wieder undatierten, aber an den Schluß von 1665 zu 
setzenden) Brief bescheinigt Ziani, daß ihm Faustini den dritten Akt mit 
einigen angemerkten Korrekturen zurückgeschickt hat. Sie hatten einen für 
die ältere Oper ungemein wichtigen Anlaß, Rücksichten auf Besetzung und 
vorhandenes Personenmaterial. So muß denn Ziani für den Sigr. Giuseppino, 
den er für eine noch dazu hohe Sopranpartie empfohlen hatte, auch die Rolle 
des Euristo, eines Kontraalts, zurechtmachen. Wie die Partien des Nocchiero 
und der Serilda im dritten Akt besetzt werden sollen, hat Faustini anzugeben 
vergessen. Ziani verteilt sie deshalb auf eigne Faust, den Nocchiero an den 
Bassisten Giacinto, die Serilda an irgendeinen Sopran. Soprane hätte ja San Gio- 
vanni im Überfluß. Ebenso fehle eine Angabe darüber, wer die Elisa, eine 
alte Dienerin, die nur im 3. Akt vorkonımt, übernehmen solle. Ziani bestimmt, 
Signor Antonio da Murano soll sie singen, und dazu die Partie der Idiotea, 
die am Schlusse nichts mehr zu tun hat. 

Brief und Noten werden diesmal durch den Baron von Taxis nach 
Venedig mitgenommen, die letzteren enthalten den Anfang des 3. und den 
Schluß des 2. Aktes. Aus letzterem legt Ziani dem Faustini und dem Sänger 
Cavignano die 12. Szene sehr warm ans Herz, eine kleine Kantate, die er als 
„Lamento d’Alciade“ bezeichnet, sie sei sein Lieblingsstück, müsse im richtigen 
Adagio vorgetragen und von der Violine äußerst diskret begleitet werden. 
Dem Kaiser habe sie so gefallen, daß er sie habe abschreiben und mit einem 
besonderen Text versehen lassen. Es ist, wie früher schon angedeutet, nicht 
das einzige lamento, das Ziani komponiert hat und auch der Kaiser Leopold 
selbst hat mehrere geschrieben. Welcher von den italienischen Komponisten 
hätte es nicht getan? Man staunt aber bei jedem neuen Fall über den in der 
ganzen Musikgeschichte beispiellosen Einfluß, den Monteverdi mit seinem Lamento 
d’Arianna auf das 17. Jahrhundert ausgeübt hat. Es ist für Bühne, Kirche 
und Haus ein Vorbild geworden und nicht bloß in Italien. In der deutschen 
Komposition kommt es in Christoph Bachs Altkantate „Ach, daß ich Wassers 
genug usw.“ am deutlichsten zum Vorschein, 

Dann gibt Ziani seiner Freude darüber Ausdruck, daß er die Signora 
Giulia (Masotti) aus Rom nach Wien bekomme, denn im allgemeinen wäre mit 
den Sängerinnen keine besondere Ehre einzulegen, auch die kürzlich aus Florenz 
eingetroffene tzuge nicht viel und was Faustinis Anerbieten, mit venetianischen 
Kräften zu helfen, betreffe, so sei das sehr freundlich, aber sehr häufig 
eigneten sich Bühnengrößen nicht für die Kammer. Zianis Urteil über die 
Sängerinnen steht in einem auffälligen Gegensatz zu der Vergötterung, den 
diese in der Zeit der Vittoria Archilei erfuhren. Wenn sich mittlerweile die 
Gunst den männlichen Sopranen und Altstimmen zugewendet hatte, so läßt: 
sich das kaum allein daraus erklären, dal, der Frauengesang den Reiz der 
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Neuheit eingebüßt hatte, sondern es müssen die Leistungen zurückgeblieben 
sein. Ziani ist der einzige, der das konstatiert. 

Mit seiner Wiener Stellung — fährt Ziani forı — könne er jetzt sehr 
zufrieden sein, die Feinde und Nebenbuhler ballten die Faust nur in der 
Tasche und glichen den Hunden, die den Mond anbellen. Faustini möge 
ungünstigen Gerüchten nicht Glauben schenken, er, Ziani, sitze fest in der 
Gunst Sr. Majestät. Der Rest der Oper werde demnächst folgen, Briefe und 
Sendungen erbitte er zukünftig durch den Baron von Taxis, die Personen, 
die Faustini neulich habe grüßen lassen, könnten das nicht erwidern, weil sie 
im Arrest säßen. 

Im siebenten Briefe (Wien, 3. April 1666) spricht Ziani über die Gründe 
des großen Erfolges, den, wie er erfahren, Oestis Tito bei der Aufführung im 
letzten Karneval erhalten hat. Der beruhe auf Cestis Musik, aber auch auf 
den ausgezeichneten Leistungen der Herren Cavagnino und Pinati, sowie der 
einen — nicht genannten — Kammervirtuosin. Die hätten die mitwirkenden 
Mittelmäßigkeiten, wie die Damen Bastiano und Reghenzi zugedeckt. Dann 
spricht er seine Verwunderung aus, daß er die versprochenen 100 ungarischen 
Dukaten noch nicht erhalten habe. Darnach hat Ziani merkwürdigerweise 
nichts davon erfahren, daß seine Oper im letzten Karneval nicht gegeben 
worden ist. Oder stellt er sich nur so? 

Im achten Brief (9. Mai 1666) bescheinigt Ziani den Empfang des Textes 
zu einem Duett der Oper und gibt dem Bedauern über die Nachricht Aus- 
druck, daß Cestis Tito in Venedig nicht gefallen habe, er liebe dieses Werk, 
das er hier in Wien gehört habe, ganz besonders. Cesti werde aber bei der 
nächsten Oper für Venedig den kleinen Fehlschlag gewiß reparieren. Was seine 
eigne (Zianis) Oper betreffe, so bedauere er, daß die Partie des Aleciade nicht 
anders besetzt sei, der damit betraute Virtuose könne nur den Gegnern 
Stoff liefern. Auch die Dichtung habe manches gegen sich, die Verse seien 
hart und andere Komponisten würden alle möglichen Schwierigkeiten machen, 
Ziani aber setze sich über derlei Kleinigkeiten hinweg und habe nie Ansprüche 
erhoben und nie erhalten, was er eigentlich beanspruchen könne. Er schreibe 
schnell, werde aber nur langsam entschädigt, das sei aber alles gleich, er 
arbeite ohne Rücksicht auf Erfolg und Aufnahme gleichmäßig für Bühne und 
Kirche weiter, immer vom Pflichtgefühl getrieben und belohnt. So sei es von 
Jugend auf gewesen, als er seinen Teseo zehnmal umgearbeitet habe, ebenso 
sei es mit dem Antioco, mit der Rodope, besonders aber mit dem Annibale 
und mit der fortuna d’Ercole per Dejanira gegangen. Alle diese Werke 
seien in größter Eile entstanden, besonders der Annibale, den er in fünf Tagen 
komponiert habe, und alle hätten einen schönen Erfolg gehabt. Um so mehr 
müsse ihn die Behauptung entrüsten, daß sein Alciade — der neue Titel der 
Doriclea taucht hier zum erstenmal auf — den Eindruck mache, als sei er 
auf der Reise komponiert worden. Auch wenn das der Fall gewesen wäre, 
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würde es immer etwas Gutes geworden sein. „Aber was scheren mich solche 
Leute!“ Fir habe jetzt alle Hände voll 'mit einem neuen Libretto des Abbate 
Federici, Hofdichters der Kaiserin, zu tun, das sehr gehaltvoll sei. Die Musik, 
die er (Ziani) dazu komponiere, halte er für das beste, was aus seiner Feder 
geflossen sei, bei der Aufführung werde u. a. auch Cesti eine Partie über- 
nehmen. Mit der Komposition des Duettextes und der weiteren Poesie werde 
es nicht so schnell gehen, weil die Augen wieder versagten. Schließlich er- 
zählt er, daß man auch bei der Wiener Aufführung des Tito zwar die Verse 
passabel aber die Intrigue sehr schwächlich gefunden habe, wenn die Oper 
dennoch gefallen habe, so müsse sich der Cavaliere Berengano — ihr Dichter — 
bei Giulio Pompeo, dem aus Rom stammenden Sänger der Hauptrolle, bedanken, 
der den Tito mit einer Größe und Pracht durchgeführt habe,.die man hier 
nicht genug bewundern könne und die das weit übertreffe, was Giovanni e Paolo 
zu bieten habe. Er bitte Gott, sein Schicksal so zu wenden, daß er sich nicht 
länger im Beruf des Opernkomponisten zu mühen brauche Es freue ihn, 
daß Cavalli sein Talent von nun ab auf den Kirchendienst beschränken wolle 
(rinunziar le armi al Tempio), obgleich nur die Zeit und das Alter der Grund 
seiner Unzufriedenheit bildeten. Er ist — ruft Ziani aus — ein großer Meister 
und wird noch größer sein, wenn er nicht mehr nötig hat, sich anzustrengen. 
So gedenke es auch Ziani zu machen, wenn er sich noch einige Jahre im 
Interesse seiner Angehörigen abgemüht habe. 

Den neunten Brief (vom 2. Juni 1666) beginnt Ziani mit der Erklärung, 
daß er die von Faustini geleistete Abschlagszahlung von 100 Dukaten und 
seine Bereitwilligkeit, den Namen der Oper zu ändern, als Zeichen, daß alles 
gut stehe, auffasse. An dem weiter eingelaufenen Text Faustinis beklagt er 
die Verwickelung der Worte, er werde ihn aber mit Beachtung der vor- 
geschlagenen Änderungen kaltblütig (con un poco di flemma) in Musik setzen. 
Er sei geistig und körperlich angestrengt und fühle sich nicht wohl und nicht 
aufgelegt. Um so mehr sei es nötig, daß ihm schleunigst über das Personal 
Auskunft gegeben werde, das für die Nebenpartien zur Verfügung stehe, denn 
es seien noch 200 Verse zu komponieren. Er nehme alles das auf sich aus 
Zuneigung zu Marco Faustini und als Ehrenmann, aber mit einem Vertrag 
und mit Verhandlungen mit den Patronen von San Giovanni wolle er ver- 
schont bleiben. 

Wenn Faustini sich mit der Hoffnung trage, daß San Giovanni zum 
erstenmal ganz allein Opern aufführen werde, so glaube er das nicht. Wenigstens 
San Salvatore, das ja auch die ältere Bühne sei, werde nach seinen genauen 
Informationen das Feld nicht räumen, der Impresario dieses Instituts, Marco 
Mozzoni, stehe sogar mit ihm in Unterhandlungen, an Stelle Cavallis die 
Karnevalsoper zu schreiben. Wenn er den Auftrag annähme, so sei das eine 
Quittung dafür, daß Faustini ihm an San Giovanni nicht bloß den Cesti, 
sondern sogar Leute vorgezogen habe, die nicht ein Drittel von seiner, Zianis, 
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Bedeutung hatten. Indes wolle er dem alten Geschäftsfreunde unter der Be- 
dingung treu bleiben, daß er dasselbe Honorar erhalte wie Cesti. Er sei 
genug umworben und wer ihn nicht wolle, der möge es lassen. Hier in Wien 
sei soeben eine (in der Dichtung) sehr schöne Oper mit allgemeinstem Beifall 
aufgeführt worden, zu der er eine Musik geschrieben habe, die den Durchschnitt 
überrage und das Lob der strengsten Kenner (piu saputi nell’arte) finde. 
Diese Oper war die Elice. 

‚Im zehnten Brief teilt Ziani mit, daß er seit sieben Wochen erkrankt 
und arbeitsunfähig sei. Was Faustinis Frage nach seiner Verstimmung und 
ihren Gründen betreffe, so habe er gegen den alten Freund persönlich nichts, 
aber von dessen Kollegen, den Mitdirektoren, fühle er sich in hohem Grade 
undankbar behandelt. Die hätten ganz vergessen, wie er, Ziani, sich für San 
Giovanni aufgeopfert, wie er z.B. den Annibale in fünf Tagen komponiert 
habe. Andere hätten solche Wunderleistungen nicht aufzuweisen, würden aber 
besser bezahlt und höher geehrt als er. Weiter beklagt sich Ziani, daß man 
in Venedig andere Komponisten an seinen Opern ändern lasse und daß man 
sie überhaupt zu wenig gebe. Das alles passe ihm nicht und sie sollten nicht 
glauben, daß er für sie noch zu denselben Bedingungen zu haben sei wie bei 
den beiden letzten Opern: andere Zeiten, andere Forderungen (altri tempi, 
altre cure). Er habe sich von ihnen fort in den ehrenwertesten Dienst begeben, 
den ein Musiker finden könne, dafür habe er ihnen aber „den Herrn Sartorio 
gelassen, den sie so hochschätzten, in Gold faßten und in den Himmel erhöben, 
Herrn Sartorio, den Quell ewigen Ärgers, den Grund- und Eckstein alles 
Skandals, den Mann, der noch Ihr (Faustinis) Ruin sein wird“. Ihm (Ziani) 
aber hätten die Herren von San Giovanni aus nichtigen Gründen 70 Dukaten 
von seinem wohlverdienten Honorar abgezogen. Aus diesen Gründen wolle er 
zwar nach wie vor dem Marco Faustini gefällig sein, aber mit Verträgen und 
überhaupt mit den Patronen von San Giovanni nichts mehr zu tun haben. 
Die Philippika schließt mit dem Satz: Io stimo tutti, ma desidero anch’ io 
d’esser stimato. 

Hierauf teilt-er mit, daß ein Stück aus dem Prolog seiner Doriclea kürz- 
' lich bei einer Aufführung von Cestis Dori eingelegt worden sei und stürmischen 
Beifall gefunden habe. Er (Ziani) sei immer wieder gerufen worden zum Ver- 
drusse eines gewissen Herrn. „So fürchtet man sich hier schon vor 4 Versen 
des Ziani.“ Gott sei Dank — schließt er, ich lebe in keinem Schelmenland, 
sondern finde Anerkennung und arbeite in Eintracht mit den Kollegen. Gleich- 
wohl wolle er nicht auf immer hierbleiben, sondern in der Heimat sterben. 
Aber nochmals kommt er auf die von Venedig erfahrenen Kränkungen zurück 
und sagt dem Faustini, er würde ihn rascher bedient haben, wenn er nicht 
im vorigen Jahre gegen andere zurückgesetzt worden wäre, nun bitte er, um 
das wieder in Ordnung zu bringen, um ein höheres als das gewöhnliche 
Honorar. Der Unterschrift ist die Bemerkung beigefügt, daß Ziani den 
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Brief im Bette bei heftigem Kopfweh und großer Körperschwäche ge- 
schrieben habe. 

Aus dem elften Brief (Wien, 30. Januar 1667) erfahren wir, daß die 
neue Oper nun endlich aufgeführt und nach dem Bericht Faustinis glänzend 
aufgenommen worden ist. Ziani nennt sie wiederum Doriclea, nach Galvani 
war sie als Alciade angezeigt, und eröffnete den Karneval von 1666; die 
zweite in ihm gegebene Oper war Cestis Dori, die nach Handlung und Musik 
vielleicht lieblichste Arbeit der Venetianischen Schule. Diese abermalige 
Konkurrenz mit Oesti bringt die alte Wunde wieder zum Aufbruch und erst 
jetzt erfahren wir genauer, womit die Direktoren von San Giovanni unsern 
Ziani so stark verstimmt haben. Das war der schon angedeutete Umstand, 
daß sie seine Doriclea (Alciade) nicht schon im Karneval 1665 gebracht und 
ihr die Orontea des Cesti vorgezogen haben. Darin erblickt er eine beleidigende 
Zurücksetzung, in der Faustini eigentlich sofort hätte eine Ranküne der Gegner 
erkennen müssen. Sie sei um so unbegreiflicher, weil die Entscheidung zwischen 
Doriclea und Orontea außerordentlich leicht sei. Beide seien Werke aus 
älterer Zeit, die Doriclea ein berühmtes, die Orontea ein ziemlich obskures. 
Dieses Urteil muß auf den ersten Blick sehr befremden, es scheint ein höchstes 
Maß von Eigenlob und von Herabsetzung des Konkurrenten zu enthalten. 
Es ist aber anders gemeint. Ziani sagt selbst, daß er die Doriclea, die 1645 
mit Cavallis Musik herausgekommen war, mit seiner Komposition nur nach 
besten Kräften aufgefrischt habe. Die erteilten Prädikate beziehen sich ledig- 
lich auf die Dichtungen, und darin liegt der besondere Wert der Stelle. Hat 
Ziani in den vorigen Briefen schon wiederholt angedeutet, daß über Wert und 
Schicksal einer Oper die Dichtung in erster Linie entscheidet, so geht er hier 
bedeutend weiter und stellt die Ansicht auf, daß die Dichtung allein in Frage 
komme. War das die Meinung der Zeit, so läßt sich der Kritik Zianis die 
Billigkeit nicht absprechen. Denn das Libretto der Doriclea war eine Arbeit 
Giovanni Faustinis, der zu den führenden Operndichtern um die Mitte des 
17. Jahrhunderts gehörte, dessen Textbücher zur selbständigen Lektüre in 
einer Gesamtausgabe gedruckt und wiederholt aufgelegt wurden. Ihm gegenüber 
war der Dichter der Orontea, ein gewisser Burnacini, eine unbekannte Größe. 
Ziani zieht in den Vergleich auch die Theater hinein, auf denen die beiden 
Opern zuerst aufgeführt wurden, die Doriclea mit Cavallis Musik auf dem vor- 
nehmen und reichen Teatro San Cassiano, die Orontea (1649) mit der Musik 
von Luzzo!) auf der unansehnlichen Bühne von SS. Apostoli; ein erbärm- 
liches Zweigroschentheater nennt es Ziani. Wenigstens, fährt er immer noch 
grollend fort, hätte man bei diesem Sachverhalte seine Doriclea im vorigen 
Jahre als zweite Karnevalsoper geben sollen, aber man habe vorgezogen, noch 


!) Galvani (a. a. O. S. 73) nennt auch hier fälschlich Oesti als Komponisten, den 
Cicognini als Dichter. 


— sie 
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ein Werk Cestis einzusetzen, den Tito nach der Dichtung Berenganos. Faustini 
wisse doch, daß Zianische Opern nicht durchfielen (anderanno in terra). Schließ- 
lich beruhigt er sich, dankt für die 250 Dukaten, die ihm durch Sig. Savioni 
als weitere Abschlagszahlung des Honorars überbracht worden seien und lobt 
die Pünktlichkeit Faustinis. Savioni muß auch den Auftrag zu einer neuen 
Oper überbracht haben, denn Ziani rät, die Aufführung zu beeilen, er würde 
eine noch bessere Arbeit liefern, von der auch Faustini einen gehörigen Vorteil 
haben solle. Schon hat er sich, auf der Suche nach neuen Stoffen, von Ivanovich 
ein Libretto vorlesen lassen, daß er etwas gewagt (disdicevole), aber doch sehr 
schön findet. Nach der kaiserlichen Hochzeit, die im September stattfinden 
solle, würden zahlreiche ausgezeichnete Virtuosen für Venedig frei, und da 
seine Augen besser seien, er sich auch frischer fühle, träfe alles zu einem 
glücklichen Ausgang des neuen Unternehmens zusammen. 

Es müssen jedoch Zwischenfälle eingetreten sein: nach Galvani kommt 
in San Giovanni und überhaupt in Venedig erst 1670 wieder eine Oper 
P. A. Zianis vor, die Semiramide. 

Der einzige von Carlo Pallavieini vorliegende, aus Venedig datierte und 
ins Jahr 1667 gehörige Brief dankt für den Auftrag zu einer Oper und ver- 
weist den Faustini für die Regelung des Honorars an einen Herrn Antonio 
Uggieri. Es handelt sich allem Anschein nach um Pallavicinis Tiranno 
umiliato, der in der Herbststagione des genannten Jahres an San Giovanni 
e Paolo zur Aufführung kam. 
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VERZEICHNIS 


der 


in allen Kulturländern im Jahre 1910 erschienenen 


Bücher und Schriften über Musik. 


Mit Einschluß der Neuauflagen und Übersetzungen.!) 
Von 


Rudolf Schwartz. 


Die mit einem * versehenen Werke wurden von der Musikbibliothek Peters erworben. 


I. 
Lexika und Verzeichnisse. 


Aarvig, C.A. Musik-Selvstudium. (Musikal. 
Fremdwörterbuch.) [Dänischer Text.] Kopen- 
hagen, W. Hansen. 8°. 798. 

Altmann, Wilh.* Kammermusik-Literatur. 
Verzeichnis von seit 1841 erschienenen 
Kammermusikwerken. Leipzig, Carl Merse- 
burger. gr.8°. VIII, 134 S. [doppelspaltig] 
A 2,40. 

Bolletino dell’associazione dei musicologi 
italiani s. Catalogo delle opere musicali. 
Bühnen-Spielplan*, Deutscher. Mit Unter- 
stützg.desdeutschen Bühnenvereins. 14.Jahrg. 
1909-1910. Theater-Programm-Austausch. 
[12 Hefte.] Leipzig, Breitkopf & Härtel. 


8°. 1164 8. #4 12. 

[Erscheint vom Sept.1910 an im Verlage von Oester- 
held & Co., Berlin W 15. [Monatlich 1 Heft.] 
Lex. 8%. Jährlich .# 12.] 


Bühnen-Spielplan*, Deutscher. September 
1908 bis Aug. 1909. Register. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. 8°. 20228. #5. 


Catalogo* delle opere musicali .. . . esistenti 
nelle biblioteche e negli archivi pubblici e 
privati d’Italia. Cittd di Parma. Puntata 
II—VI. Parma, Mario Fresching. Lex. 8°. 
Ss. 33—240. 

[Bolletino dell’associazione dei musicologi italian, 
sez. ital. della societ& internat. di musica. 4 Hefte 
jährlich, L. 12.] 

Catalogus* der Muziekbibliotheek van D. F. 
Scheurleer. 2de vervolg. 'S.-Gravenhage. 
gr. 8°. [IV], 217 8. 

[Nicht im Handel.] 

Challier, Ernst.” Großer Chor-Katalog, 
enthalt. die neuesten Erscheinungen vom 
August 1905 bis Februar 1910, sowie eine 
Anzahl älterer, noch nicht aufgenommener 
Lieder. 2. Nachtrag. Gießen, E. Challier. 
Lex. 8°. 8. 386—437. .4 4. 


Challier, Ernst.* Doppel-Handbuch der 
Gesangs- u. Klavier-Literatur, umfassend die 
Zeit vom August 1901 bis Februar 1910. 
Siebenter Nachtrag. Gießen, Challier. 
Lex. 8°. S. 171-180. .4 1,10. 


1) Die Kenntnis der in Rußland, Dänemark und Schweden erschienenen Werke verdanke ich der Güte 
der Herren P. Jurgenson in Moskau, Nicolaus Findeisen in St. Petersburg, Prof. Dr. A. Hammerich 
in Kopenhagen und C. F. Hennerberg, Bibliothekar an der Königl. Musikakademie in Stockholm. Für eine 
Reihe von Mitteilungen aus der spanischen Bibliographie bin ich Herrn Prof. Felipe Pedrell in Barcelona 


zu Dank verpflichtet. 


Besonderen Dank schulde ich dem Direktor der musikalischen Abteilung der Library of 


Congress in Washington, Herrn O. G. Sonneck, für seine wertvolle Mitarbeit bei der Aufstellung der in 


Amerika erschienenen Musikliteratur. 
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Challier, Ernst.* Spezial-Handbuch. Ein 
alphab. geordnetes Verzeichnis sämtlicher 
gemischter Potpourris (Fantasien u. Quod- 
libets), melodramatischer Werke (mit Piano- 
fortebegleitg.), Werke für die linke Hand, 
sowie Werke für die Begleitg. von Kinder- 
Instrumenten, umfass. die Zeit vom August 
1901 bis Febr. 1910. 6. Nachtrag. Gießen, 
Challier. 8°. S. 105—124. .4 1,10. 


Challier, Ernst.* Großer Lieder-Katalog. 
13. Nachtrag, enth. die neuen Erscheingn. 
vom Juli 1908 bis Juli 1910, sowie eine 
Anzahl älterer, bisher noch nicht aufgenom. 
Lieder. Gießen, Challierr. Lex. 8°. 
8. 2150-2241. 47. 

Denton, Clara J. ... The program book; a 
collection of new recitations, dialogues, drills 
and choruses for boys and girls of all ages. 
(Fischer’s edition, no. 3371.) New York, 
J. Fischer & bro. 8°. 157 p. $ 0,40. 

Deville, Etienne. Index du „Mercure de 
France“ 1672-1832, donnant l’indication, 
par ordre alphab6tique, de toutes les notices, 
mentions, annonces, planches, etc.,concernant 
lea beaux-arts et l’archeologie. Paris, J. 
Schemit. 4°. XL, 268 p. fr. 15. 


Ebel, Otto. Les femmes compositeurs de 
musique. Dictionnaire biographique. Tra- 
duction frangaise de Louis Pennequin. Paris, 
Rosier. kl. 8°. XX, 192 p. fr. 4. 


Ecorcheville, Jules.* Catalogue du fonds 
de musique ancienne de la bibliothöque 
nationale. (Publications annexes de la 
sociöt€ intern. de musique, section de Paris. 
Vol. I. A.—Air. Paris, Societ€ internat. de 
musique. Lex. 8°. [VIII], 241 p. 


[Preis des kompletten Werkes, das 8 bis 1U Bände 
umfassen soll, 500 fr. Einzelne Bde. 65 fr. Nur 150 
Exemplare im Handel.] 


Elenco degli editori librai e negozianti di 
musica d’Italia. Milano, Assoz. tipogr. 
libraria italiana. 8°. 290 p. Geb. L. 5. 

Ensched6, J. W. Nederlandsche musicalia. 
Alfabetische titellijst. 1909. [Uitgave van 
de] Vereeiniging voor Noord-Nederlands 
muziekgeschiedenis. Amsterdam, Joh. Müller. 
gr. 8°. VII, 608. fr. 1. 

Foss, Gunnar. Musikudtryk. (Musikal. Fremd- 
wörterbuch.) [Dänischer Text.] Kopen- 
hagen, Lehmann & Stage. 8°. 418. 


Frank, Paul.* Kleines Tonkünstlerlexikon. 
Enthalt. kurze Biographien der Tonkünstler 
früherer und neuerer Zeit. Für Musiker 
u.Freunde der Tonkunst hrsg. 11.,revidierte 
u. verm. Auflage, bearb. von Carl Kipke. 
(Taschenbüchlein des Musikers. 2. Bdchn.) 
Leipzig, ©. Merseburger. 8°. IV, 505 S. 
Ri 2. 


General-Katalog der Zitherliteratur. 3. Nach- 
trag, enth. die neuen Erscheingn. seit Juli 
‚1907, sowie ältere, bisher nicht aufgenom, 
Werke. Cöln, Vries. Lex. 8°. S. 333—359 
u. Verlegerliste 1 Bl. .# 2,80. 


Grieg, Edvard.* Verzeichnis seiner Werke, 
mit Einleitg.: Mein erster Erfolg. Leipzig, 
C. F. Peters. 8°. 71 8. m. eingeklebtem 
Bildnis. 41. 

Grove’s* dictionary of music and musicians. 
Edited by J. A. Fuller Maitland. In five 
volumes. Vol. V. T—Z and appendix. 
London, Macmillan and Co. Lex. 8°. 
VIII, 672 p. il. 21 =. 


[Hofmeister, Friedr.]* Verzeichnis der im 
Jahre 1909 erschienenen Musikalien, auch 
musikal. Schriften u. Abbildgn. mit Anzeige 
der Verleger u. Preise. In alphabetischer 
Ordnung nebst systemat. geordneter Über- 
sicht u. einem Titel- u. Text-Register 
(Schlagwort-Register). 58 Jahrg. Leipzig, 
Hofmeister. 4°. VI, 145+225 8. .4 24. 


Hubbard, William Lines. A list of supp- 
lementary operas, containing the titles of 
over two thousand operas, the author of the 
lines, the composer of the music, the time 
and place of first production and a conden- 
sed statement oftheplot. New York,I.Squire. 
gr. 8°. p. [325] — 440. 

[Jaques-Dalcroze.]* Werke von E. Jaques- 
Dalcroze. Paris-Lausanne, Jobin & Cie. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 23,5X10 cm. 
(VI), 104 8. gratis. 

Kapp, Julius.* Franz Liszt. Gesammelte 
Schriften. Allgem. Inhaltsübersicht. Leipzig, 
Breitkopf & Härtel. Lex. 8°. 488. 41. 

Katalog* der Musikbibliothek des Herrn J.B. 
Weckerlin, Ehrenbibliothekar des Conser- 
vatoire national de musique de Paris. 
Musik-Tanz-Theater. Leipzig, C.G.Boerner, 
Lex. 8°. XV, 1728. 41. 
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Katalog* der Musikbibliothek Peters ». 
Schwartz, Rudolf. 

Katalog* öfver kungl. musikaliska Akademiens 
Bibliotek. II. Litteratur. (Musikteori, 
Musikhistoria M.M.) A. Nominalafdelning. 
Stockholm, Isaac Marcus’ Boktryckeri- 
Aktiebolag. 8°. 4+136 p. 

Killing, Jos. Kirchenmusikal. Schätze der 
Bibliothek des Abbate Fortunato Santini 
s. Abschnitt III. 

Kinsky, Georg.* Musikhistor. Museum von 
Wilh, Heyer in Cöln. Katalog. Bd. I. 
Besäitete Tasteninstrumente. Orgeln u.orgel- 
artige Instrumente. Friktionsinstrumente, 
Cöln. Herausg. vom Besitzer des Museums, 
W.Heyer. Leipzig, Breitkopf & Härtel in 
Komm. Lex.8°. 478S.m. zahlr. Abbildgn. 
auf 69 Kunstdrucktaf. .4 24. 

Knosp, Gaston.* Bibliographia musicae 
exotica. [Suppl&ment & la revue S.I.M. 
du 15 novembre 1910]. Paris, 22, rue 
St. Augustin. 8°. 8p. 

Konzertprogramme* der Gegenwart. Jahrg. 
1910. ca. 20 Hefte. Frankfurt a. M., 
H. Schlemüller. gr. 8°. 4 8. 

Lioyd, Frederic E. J. Liloyd’s church 
musician’s directory, 1910; the blue book 
of the church musicians of America. Chicago, 
Ritzmann, Brookes & Co. 8°. 160 p. $ 3,50. 


Ludwig, Frdr.* Repertorium organorum 
recentioris et motetorum vetustissimi stili. 
Hrsg. m. Unterstützg. der wissenschaftl. 
Gesellschaft u. der Cunitz-Stiftg.in Straßburg. 
I. Bd. Catalogue raisonne der Quellen. 
1. Abtlg. Handschriften in Quadrat-Notation. 
Halle, Niemeyer. 4°. VI, 3448. 4 18. 


Mödailles concernant la musique et le theätre, 
la medecine, l’astronomie, l’imprimerie ....... 
monnaies frangaises et 6trang£res. Paris ('09), 
en vente chezB. Baer, rue Deguerry. 8°. 26p. 


Mennesson, Emile. Catalogue general de 
musique. A Sainte C6cile. Reims, E. Fortin. 
kl. 8°. 999 p. fr. 4. 

Meyer, Fritz. Führer durch die Violin- 
literatur. Geschichte der Violine u. des 
Bogens. Berühmte Geiger u. Geigen, Por- 
träts u. Abbildgn. Musikal. Aphorismen. 
Gebräuchlichste Fremdwörter in der Musik. 
Leipzig, New York, Bosworth & Co. 8°. 
X, 224 S.m. 8 Taf. 4 2. 


Nachtrag zur Gehaltsstatik deutscher Or- 
chester. Berlin, Rendatur des Allgem. deut- 
schen Musiker-Verbandes. .# 0,30. 


Newnes’ musical library, vol. 4. 5.6. London, 
Newnes. 4°. Je2s. 


Pazdirek, Frz.* Universal-Handbuch der 
Musikliteratur aller Zeiten u. Völker. — 
Manuel universel de la litterature musicale. 
— The universal handbook of musical 
literature. Als Nachschlagewerk u. Studien- 
quelle der Welt-Musikliteratur eingerichtet 
u.hrag. I.Tl.: Diegesamte, durch Musikalien- 
handlgn.noch beziehbare Musikliteratur aller 
Völker. Bd. 27—34. Wien, Verlag des Uni- 
versal-Handbuch derMusikliteratur, Pazdirek 


& Co. Lex. 8°. Je .4 12. [Bd.34. 4 6.] 
[Vvol. XXVI. Schäffer— Schwalm. 8. 161-512. — 
Vol. XXVII. Schwalm—Specht. S.513—864. — Vol. 
XXIX. Spechtenhauser—Swain. 8.865—1216.— Vol. 
XXX. Swain—Troppmann. S. 1217—1239 + XVI, 
920 S. — Vol. XXXI. Troppmann— Vogler. S.321— 
888--X VI, 2728. — Vol. XXXII.Vogler—Weismann. 
8. 273-—356--X VI, 256 8. — Vol. XXXIII. Weis- 
mann—Yzelen. S. 257-603. — Vol. XXXIV. 
2.2.—Zycka. XVI, 142 S.] 
Re Riccardi, Ad. Catalogo generale (dram- 
matica, vaudevilles, opere, operette, panto- 
mime). 10ma ed,, gennaio 1910. Roma, 


tip. Forzani e C. 8°. 91 p. 


Reymann, G. u. A. Kaebsch. Gesangbuch- 
schlüssel. Versregister u. Verzeichnis der 
Bibelstellen zum schles. Prov.-Gesangbuche 
nach dem Beschluß der Prov.-Synode 1908. 
Breslau, Korn. 8°. 568. #1. 


Rougnon, Paul. Dictionnsire musical des 
locutions 6trangdres. Nouvelle &d. Paris, 
Delagrave. 8°. fr. 3,50. 


Schuberth’s Woordenboek voor termen, 
gebruikelijk op muzikaal gebied. Omgewerkt, 
verbeterd, en aanmerkelijk vermeerded, door 
Jacques Hartog. 10e druk. Leiden, A. W. 
Sijthoff’s uitgevers-maatschappij.8°. 6+148p. 
ir). 


Schwartz, Rudolf.* Katalog der Musik- 
bibliothek Peters. Neu bearbeitet. I, Bd. 
Bücher u. Schriften. Leipzig, C. F. Peters. 
Lex. 8°. VII, 278. 419. 


Soullier, Charles. Dictionnaire de musique 
complet. Paris, E. Leduc, P. Bertrand et 
Cie. 8°. 126 p.,& 2 col. fr. 2,50. 
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Spek, H. Adresboek van in Nederland 
bestaande dilettanten muziek-, zang- en 
tooneelvereenigingen, benevens leiddraad 
voor het aanvragen van de koninklijke 
goedkeuring der statuten van vereenigingen, 
ingevolge de wet van 22. April 1855 (Stbl. 
No.32).’s-Gravenhage,W.J. van Hoogstraten. 
8°. 124+10 p. f£. 0,90. 

The Strand musical Portfolio. Vol. I. Lon- 
don, Newnes. Fol. 5 s. 

[Strauss, Richard.]* VollständigesVerzeichnis 
der im Druck erschienenen ‚Werke von 
R. Strauss. Mit Porträt u. biogr. Daten, 
sowie einer Einführg. v. Richard Specht. 
Wien, Universal-Edition. 8°. 428. „4 0,50. 

Towers, John. Dictionary-catalogue of operas 
and operettas which have been performed 
on the public stage. Morgantown, W.Va., 
Acme Pub. Co. gr. 8°. 1045 p. port. #25. 

Übersicht der Gebarung des Militärkapell- 
meister-Pensionsfonde zur Versorgung der 
dienstuntauglichen Mitglieder, deren Witwen 
u. Waisen pro 1909 u. zugleich Schema- 
tismus sämtlicher Kapellmeister der K.u.K. 
Armee f. d. J. 1910. Hrsg. vom Ver- 
waltungsrate des Militärkapellmeister-Pen- 
sionsverein. XV. Jahrg. Wien, L. W. 
Seidel & Sohn. gr. 8°. 418. 42. 


Vereins-Katalog.* (Begonnen 1870.) Die 
von dem Referenten-Kollegium des „Allgem. 
Cäcilien-Vereins“ in den „Vereins-Katalog“ 
aufgenommenen kirchenmusikalischen oder 
auf Kirchenmusik bezügl. Werke enthalt. 
Eine selbständ. Beilage zum Cäcilien- 
vereinsorgan (Fliegende Blätter £. Kirchen- 
Musik). 19. Heft. Separat-Ausg. (5. Bd. 8.193- 
272.) Regensburg, Pustet. Lex. 8°, „4 0,90. 


Vivell, ©. Initia tractatuum musices ex codi- 
cibus editorum collegit et ordine alphabetico 
disposuit. Graz, U.Moser. Subskr.-Pr..412,50. 


Wit, Paul de.* Geigenzettel alter Meister 
vom 16. bis zur Mitte des 19. Jahrh. II. Tl. 
Enthaltend auf40 Tafeln in photograph.Repro- 
duktion (Autotypie) über 450 Geigenzettel 
sowie e. alphabet. Namensverzeichnis mit 
erläut. Notizen. Leipzig, P. de Wit. Lex. 8°. 
(Text) 168. Geb..47,50.— [Desgleichen] 
1. TI. 2. neu bearb. u. verm. Aufl. Enthalt. 
auf38 Taf. .... über420 Geigenzettel. Leipzig, 
ebenda. Lex. 8°. (Text) 168. Geb. .4 7,50. 


I. 


Periodische Schriften. 


An dieser Stelle werden nur die jährlich erscheinenden 

Publikationen, die neuen, sowie die bisher noch nicht 

erwähnten Zeitschriften aufgeführt. Für die übrigen 

wolle man dieselbe Rubrik in den früheren Jahrgängen 
vergleichen. 


L’actualit6 musicale*. Annexe de la revue 
musicale S. I. M. publi6e par la section de 
Paris de la Societ€ internationale de musique. 
Paris, Delagrave. Lex.8°. Jährlich (Union 
postale) fr. 6. Einzelne Nummer fr. 0,60. 

Almanach de „la Bonne Chanson“, pour 1911, 
pour la famille, pour la jeunesse. Publie sous 
la direction de Th6od. Botrel, avecle concours 
de tous les chansonniers. (Ire annee.) Paris, 
„la Bonne Chanson“, 8, rue Saint-Simon. 
8°. 128 p. avec grav. et musique. 75 c. 

Almanach des herzogl. braunschweig. Hof- 
theaters 1910—11, m. Beiträgen von A. Rühl 
u. E.Stier. Braunschweig, Ramdohr. kl. 8°. 
99 S. m. 10 Bildern u. 1 Plane. .# 0.50. 

Angers-musical, organe officiel de la societ& 
des concerts populaires, paraissant deux fois 
parmois. Ire anne. Angers, impr.G.Grassin. 
Jährl. fr. 3. 

Annuaire des artistes et de l’enseignement 
dramatique etmusicale, 1910. Paris, Risacher. 

Annuaire* du conservatoire royal de musique 
de Bruxelles. 32e et33e anndes. 1908—1909. 
Gand, Ad. Hoste. 8°. 318 p. avec 4 ports. 

Annuaire international de la musique (1910). 
Baudouin La Londre, directeur. &me vol. 
Paris, Office international de musique. — 
4°, 35 p. et annonces. 

Annuaire de la societ6 des compositeurs de 
musique. Paris. 

[Ohne Verleger angezeigt in : „Le M£nestrel“ 8.360.] 

Annuario del r. conservatorio di musica 
Giuseppe Verdi di Milano. Anno XXVII 
(1908-1909). Milano, tip. E. Bonetti. 8°. 
47 p. 50 c. 

Antiquary,* The musical. Vol,I. October 1909 
— July1910. London, New York, Toronto 
and Melbourne. Oxford University Press, 
Henry Frowde. Lex. 8°. 

[Vierteljäbrlich ein Heft & 2 s. 6. d.] 

Auer’s Taschenbuch f, die Musikwelt. Zur 
Belehrg. u. Anregg. hreg. unter Mitwirkg. 
von Fachmännern. Stuttgart, Auer’s Verlag. 
kl. 8°. VII, 189 S. m. Titelbild. Geb. 
# 1,20. 
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Bach-Jahrbuch* 6. Jahrg. 1909. Im Auftrage 
der neuen Bachgesellschaft hrsg. v. Arnold 
Schering. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 8°. 
III, 162 u. 108. Geb. # 4. 


Bulletin de la federation des societes musicales 
de la Gironde, des Landes et de la Dordogne, 
paraissant tous les trimestres. Ire annee. 
(No. 1. Janvier 1910.) Bordeaux, impr. 
E. Trenit. Gr. 4°. 


Comedia; giornale quindicinale, illustrato, 
di lirica, drammatica e operetta. Anno I. 
(no1. 1 dicembre 1909.) Napoli, tip. G. Poma- 
rici. Fol. Jährlich L. 8. 

[Expedition: Napoli, via Chiaia, n° 197. Direttori: 
G. Argeri e P. de Flaviis.] 

Corriere orchestrale, organo ufficiale della 
unione orchestrale italiana, Anno I. (N. 1. 
febbraio 1910.) Milano, tip. Pirola e Cella, 
di P. Cella. 

[Expedition: Milano, via Broletto, n° 26.] 

Le Courrier theätral. Journal hebdomadaire 
d’informations artistiques. Directeur: 
I. Brachot; redacteur: Paul Max. Ire anne, 


Bruxelles, 49, rue de l’enseignement. Fol. 
Jährl. fr. 7,50. 


Cronaca teatrale internazionale. Anno I. 
(no 1.18dicembre 1909.) Napoli tip. Velardi. 
Fol. Jährlich L. 10. 

[Erscheint am 10., 20. und30. jeden Monats. Ex- 
pedition: Napoli, Carlo de Cesare, n® 20.] 

Musical diary and artists list. 

Chappell & Co. 1s. 


Diary, The music-lovers. Edited by Ada 
M. Ingpen. London, Herbert und Daniel. 
16°. 65 p. (besides diary). 1s. 6d. 

Dorsch, Frz. Das Bremer Stadttheater u. 
seine Künstler. Jahrbuch f. 1910. Mit Bei- 
trägen hies. u. auswärt. Schriftsteller u. 
Bildern darstell. Künstler. Bremen, Holl- 


London, 


mann Nachf. 8°. 61 S. m. 1 Abbildg. 
Geb. M 2. 

L’Echo du iheätre. Journal theätral et ar- 
tistique. — Kunst- en schouwburgblad. 


Ire annee. Gand, Devynck, 19, rue Ch. — 
L. Diericx. Fol. 

Jahrbuch, Kirchenmusikalisches*. Begründet 
von F. X. Haberl, hrsg. v. Karl Weinmann. 
23. Jahrg. Regensburg, Pustet. Lex. 8°. 
IV, 190 S. „4 3,40. 
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Jahrbuch* der Musikbibliothek Peters für1909 
16. Jahrgang. Hrsg. von Rudolf Schwartz. 
Leipzig, C. F. Peters. Lex. 8°. 131 S. 
M 4. 

L’Interm6diaire musical, organe mensuel de 
lindustrie et du commerce de la facture 
instrumentale et de la musique. Ire annee. 
(No. 1. Novembre 1910.) Paris, 35, rue de 
Trevise. 4°. Jährlich fr, 3. 

[Erscheint an jeden 15. des Monats.] 

Lioyd’s church musicians’ directory (1910) 
[vol. I.] the blue book of church musicians 
in America. Chicago, Ritzmann, Brookes 
& co, gr. 8°. 

Mandoline und Gitarre. Monatsschrift für 
Liebhaber der Zupfinstrumente (Jahrgang I. 
Heft 1. Oktober 1910). Redaktion und 
Verlag A. Bertinelli; Leipzig, Göschenstr. 20. 
Jährlich .% 5. Einzelnes Heft .# 0,60. 

Le Masque. Revue mensuelle illustree d’art 
et de litterature. Ire annde. Bruxelles, 
59, avenue Fontaine. 8°. Jährlich fr. 10. 

Le monde et le theätre, revue hebdomadaire. 
Ire annee. (No.1. 13 fevrier 1910.) Paris, 
impr. Alcan-Levy. — 4°. Jährlich fr. 8. 

The musical directory annual and almanach 

1910. 58th annual issue. London, Rudall, 

Carte. 8°. 459 p. 38. 

Die Musik. Wöchentl. Zeitschr. [Russ. Text.] 
Red. u. Herausg.: WI. Derganowsky. Moskau. 
Jährl. # 10. 

Musikbuch aus Österreich. Ein Jahrbuch der 
Musikpflege inÖsterreich u.den bedeutendsten 
Musikstädten des Auslandes. Red. von Hugo 
Botstiber, 7. Jahrg. 1910. Wien, Fromme. 
gr. 8°. 425 8. Geb. #5. 

Musiker-Kalender, Allgemeiner deutscher, f. 
1911. 33. Jahrg. 2 Bde. Berlin, Raabe & 
Plothow. kl. 8°. Geb. u. geh. .# 2,50. 

Musiker-Kalender*, Max Hesses deutscher, f. 
d.Jahr 1911. 26. Jahrg. Leipzig, Max Hesse. 
kl. 8°. Geb. ‚4 2. 

[Auch in 2 Tln.] 

Musiker-Kalender, m. 12 Abbildgn. u. Kom- 
positionen deutscher Meister 1911. Wien, 
M. Munk. Lex. 8°. 498. Geb. 4 10. 

Musiker-Verbands-Kalender, Allgemeiner 
deutscher, f. d. J. 1911, hrsg. von dem Präsi- 
dium desAllgem. deutsch.Musiker-Verbandes. 
1.2. Tl. 23. Jg. Berlin, Chausseestr. 131. 
kl. 8°. Geb. .% 0,85; mit Tarifheft „4 0,9. 
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De Muziekbode. Orgaan der muziek-, too- 
neel- en letterkundige maatschappijen voor 
Turnhouten provincie Antwerpen. 2e jaarg., 
1909—1910. Turnhout, 33, St. Antonius- 
straat. 4°. Jährlich fr. 3,10. 

[Erscheint am 1.u.15. jeden Monats. Vergl.voriges 
Jahrbuch. S. 9%0.] 

Nordisk Musik-Kalender 1910-1911. 
[Dänischer Text.] Kopenhagen, W. Hansen. 
8°. 126 S. 4 Ports. 

Neujahrsblatt, 98., der allgemeinen Musik- 
gesellschaft in Zürich 1910. [Steiner, A. 
Gustav Weber] Zürich, Hug & Co. in 
Komm. Lex.8°. 36S.m.1Bildnis. .# 2,40. 

Notizbuch f. Musikmeister f. d. J. 1911. 28. 
Jahrg. 2 Tle. Berlin, Parrhysius. kl. 8°, 
228 u. Musikbeil. 90 S. Geb. u. geh. .# 2. 

Nova. Exportnachrichten aus dem Buch-, 
Musikalien- u. Lehrmittelhandel. Hrsg.: 
Paul Schikowsky. 1. Jahrg. Juni 1910 
bis Mai 1911. 6 Hefte. Leipzig, Volckmar. 
Lex. 8°. Je 4 0,15. 

Das Orchester. Red.:' Iw. Lipaew. [Russ. 
Text.] Moskau, Musikbureau der Gesellsch. 
der Orchestermusiker. Jährl. „4 6. 

[Erscheint zweimal wöchentlich.] 

Parma teatrale. Anno I. (No. 1. 30 settembre 

1910.) Parma, tip. coop. Parmense.) 4°. 
[Erscheint an jedem Spieltage.] 

Propos (litterature, beaux-arts, theätres), 
revue mensuelle.e Ire anne. (No. 1. 
15 janvier 1910.) Paris, 11, rue Malebranche. 
16°. Jährlich fr. 5. 

Die Rampe. Theater-Jahrbuch des Verbandes 
deutscher Bühnenschriftsteller 1911. Berlin, 
Concordia. gr. 8°. 2018. 4 4. 


La revue de la chanson frangaise, revue 
illustree paraissant du ler au 5 de chaque 
mois. No. 1. Janvier 1910. Paris, 
administration, 7, rue du Faubourg-Mont- 
martre. 4°. Jährlich fr. 7. 

Rivista artistica di operette e variet%: grande 
rassegna illustrata, internazionale.. Anno I. 
(No. 1. 10 settembre 1910.) Roma, Offi- 
cina poligrafica di E. Manna. 4°. Jähr- 
lich L. 10. 

[Erscheint am 10. u. 25. des Monats.] 

Sänger-Kalender, Schweizerischer, f.d. Jahr 
1911. 4. Jahrg. Red.: Rob. Thomann. 
Zürich, Art. Institut Orell Füssli. 16°. 
Geb. A 2. 


Der Sangesbruder 1911. Allgemeiner deutsch. 


Sängerkalender des In- u. Auslandes. 
4. Jahrg. Red.: O. Suchsdorf. Berlin, 
O. Suchsdorf Nachf. kl. 8%. 141 S. m. 
Bildnissen. Geb. .# 0,75. 


La scena, cronaca d’arte. Anno I. (n® 1. 
1 settembre 1910.) Direttore: Domenico 
Nobili. Modena, corso Canalchiaro, n? 20. 
38X28 cm. Jährl. L. 5. 

Le Scene d’Italia. Anno I. (n? 1, febbraio 
1910.) Milano, tip. Zerboni. 4°. Jährlich L.10. 

[Expedition: Milano, via Cerva, n? 8.] 

La Semaine. Journal des theätres et concerte, 
Journal illustre des theätres, concerts, music- 
halls, cinemas. 3e annde. Liege, F. Legros, 
64, rue de Vise. 4°. Gratis. 

Soubies, A. Almanach des spectacles, con- 
tinuant l’ancien Almanach des spectacles 
(1752 A 1815). Annde 1909. T. 39 de la 
nouy. collection. Paris, Flammarion. 8°. 
153 p. fr. 5. 

Lo spettacolo lirico alr. teatro Verdi: giornale 
di spettacoli pubblici .... Anno I. (No.1, 
15 ottobre 1910.) Firenze, tip. A. Vallecchi 
eC. Fol. 

[Erscheint Sonnabends.] 

The stage year book 1910. With art supple- 
ments. London, Carson & Co. 8°. 1. 

Stern, Rich. Was muß der Musikstudierende 
von Berlin wissen? Nach authent. Material 
hrsg. Mit zahlr. Original-Künstlerbildnissen. 
2. Jahrg. 1910. Berlin, R. Stern. 8°. 1928, 
# 0,60. 

Stern, Rich. What must the student of 
music know of Berlin? transl. by W. M. 
Hunter. Berlin, ebenda. 8°. 178 p. 


Stoullig, Edmond. Les annales du thöätre 
et de la musique. (35e annde 1909.) Paris, 
Ollendorff. 16°. XVI, 517 p. fr. 3,50. 


Symphonia, pubblicazione della societ& di 
concerti Giuseppe Martucci, Napoli. AnnoI. 
(n®1. 6 gennaio1910.) Napoli, tip. L. Pierro. 
8°. Jährlich L. 3. 


[Expedition: Napoli via Chiaia, n? 28. Direttore: 
Carlo Clausetti.] 


Tage-Buch der Königl. sächsischen Hoftheater 
vom J. 1909. Theaterfreunden gewidmet 
von Theaterdienern Adf. Ruffani u. Rob. 
Steiniger. 93. Jahrg. Dresden, H. Burdach. 
— C. A. Klemm. — E. Weise in Komm. 
kl. 8°. 1098. 4 2. 
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Tatron-Erachtutün (Theater u. Musik). Backu 
(Südrußl.), Verleger unbekannt. 


[Nach Nic. Findeisens güt. Mittlg. die erste 
Musikzeitschrift in armenischer Sprache. Er- 
scheint monatlich. Bisher 6 Nrn.] 


(Nr: i,, 24 febbraio 1910.) 
fratelli Vena. Fol. 


[Expedition: Palermo, via Melia, n° 3.] 


Palermo, tip. 


Nos theätres, journal theätral et mondain, 
hebdomadaire. Ire annee. Alger, impr. Fontana 
freres et Cie. Jährlich fr. 3. 


Theater-Almanach*, Neuer, 1911. Theater- 
geschichtl. Jahr-u. Adressen-Buch. (Begründ. 
1889.) Hrsg. v.d. Genossenschaft deutscher 
Bühnen-Angehöriger ... 22. Jahrg. Berlin, 
F.A.Günther & Sohn in Komm, gr.8°. XV], 
964 S.+ 63 $. Inserate mit 2 Grav. und 
8 Bildnistaf., 2 Illustr. im Text. Geb. % 6. 


Theater-Kalender auf d. J. 1911. Hrsg.: 
Hans Landsberg, Arth. Rundt. Berlin, Oester- 
held & Co. kl. 8°. 226 S. m. Abbildgn. 
u. Taf. Geb. # 2. 


Tidning för Musik. 1. irgüng. Helsingfors, 
Frenckellska tryckeri, Unionsg. 13. gr. 8°. 
Jährlich 5 mk. 

[Erscheint zweimal monatlich. Red. u. Hrsg. 
Gösta Wahlström.] 

Illustrierter Tonkünstler-Kalender (£.191]). 
Biogr. Notizen aus allen Zweigen musikal. 
Schaffens m. mehr als 700 Musikerporträts. 
Hrsg. v. Jos. Seiling. Beigefügt: Aphoris- 
men, Aussprüche berühmter Männer über 
Musik und Musiker. (Abreißkalender.) 
München. Leutkirch, J. Bernklau. gr. 8°. 
MR 3. 


Münchener Woche, f. Theater, Musik und 
Kunst. Red.: IH. Dimmiler. 1. Jahrgang. 
April—Dezbr. 1910. 39 Nrn. München, 
vV. Höfling. 30,5X22,5 cm. Vierteljährlich 
4 1,80, einzelne Nrn. 4 0,20. 


[Wolff, Hermann.] Konzert-Kalender für 
die Saison 1910— 1911. XVI. Jahrg. Hrsg. 
von der Konzertdirektion Hermann Wolft. 
Berlin, Selbstverlag. 

Zeitschrift f. Ästhetik u. allg. Kunstwissen- 


schaft. 5. Bd. 3. IIeft. Stuttgart, Enke. 
AD. 


| Abele, Hyaeinth. 


11 Teatro, giornale artistico, teatrale. Anno IM 


19 


III. 
Geschichte der Musik. 


(Allgemeine und Besondere.) 


Erinnerungen an einen 
großen Münchener Tonmeister aus alter Zeit, 
u. Versuch e. Darlegung des histor. Ent- 
wicklungsganges des Streichinstrumenten- 
banes. München, L. Finsterlin. gr.8°. VIII, 
46549 u. Musikbeilage 4 S. mit Abbildgn. 
M. 1,20. 


Aimond, abbe €. Le theätre A Verdun 
x la fin du moyen äge. Bar-le-Duc, imprim. 
Contant-Laguerre. 8°. 17 p. 

[Extrait du t. 7, de serie (1909) des „M@moires de 
la soei6t6 des lettres . . ... de Bar-le-Due.‘] 

Azra Hincks, M. Representations of dancing 
on early greek vases. Paris (1909), E. Leroux. 
8°. 21 p. avec fig. 

[„Revuc archcologiquo.*] 

Baumstark, Ant. Festbrevier u. Kirchenjahr 
der syrischen Jakobiten. Eine liturgiege- 
schichtl. Vorarbeit auf Grund hsl. Studien 
in Jerusalem u. Damaskus, der syr. Hsskata- 
loge v. Berlin, Cambridge, London, Oxford, 
Paris u. Rom u. des unierten Mossuler 
Festbrevierdruckes. [Studien zur Geschichte 
u. Kulturdes Altertunis..... m. Unterstützg. 
der Görresgesellschaft hrsg. Heft 3—5.] 
Paderborn, Schöningh. gr.8°. XII, 308 S. 
MS. 

Beck, Jean.* J.a musique des troubadours. 
Etude critique illustr6ee de 12 reproductions 
hors texte. (Les musiciens celtbres.) Paris, 


Laurens. 8°. 128 p. avec musique. 


Bekker, L. J. de. Stokes’ cyclopedia of 
music and musicians. Covering the entire 
period of musical history from the earliest 
times to the season of 1909—10. London, 

8°. 752.p.:6.8. 


Benziger, P. Augustin.* Beiträge zum kathol. 
Kirchenlied in der deutschen Schweiz nach 
derReformation. [Freiburger-]Inaug.-Dissert. 
Sarnen. (Einsiedeln, J. J. Iten in Komm.) 
gr. 8°. IV, 207, XIII u. 248. 4 2,40. 


Bernoulli, Eduard. Aus Liederbüchern der 
Humanistenzeit. Eine bibliogr. u. Noten- 
typographische Studie. Mit 33 Notenbeil. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 8°. # 3,50. 


Chambers. 
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Bourasse, J. J. Abbayes et monasteres de 
France, Histoire, monuments, souvenirs et 
ruines. Tours, Mameetfils.4°.224 p. avecgrav. 


Brandl, Alois. Spielmannsverhältnisse in 
frühmittelenglischer Zeit. [Aus: „Sitzungsber. 
d.preuss. Akad.d. Wiss.“] Berlin, G. Reimer. 
Lex. 8°. S. 873—892. #1. 


Brenet, Michel.* Les musiciens de la sainte- 
chapelle du palais. Documents inedits, 
receuillis et annotes. [Public. dela societe 
intern. de musique, Section de Paris.] Paris, 
Picard etfile.. Lex. 8°. 3798. front. fr. 15, 


Brosset, G. L’orgue et les organistes de 
P’eglise Saint-Paul d’Orl&ans. Orleans (’09), 
impr. Gout et Cie. 8°. 32 p. 


Buck, Dudley. The influence of the organ 
in history. Inaugural lecture of the Depart- 
ment of the organ in the College of music 
of Boston university, ... New ed., with 
illustrations, London, W. Reeves. 8°, 45 illus. 

[Die erste Ausgabe erschien 1882.] 

Bumpus, T.Fr. Thecathedrals of Northern 

France. London, T.W. Laurie. 8°. 404 p. 6. 


Chilesotti,Oskar. L’evoluzione nella musica. 
Torino 1911, fratelli Bocca. 8°. VI,168p.L.3. 
[Piccola biblioteca di scienze moderne, n. 197.) 
Chybinski, A. Die Mensuraltheorie in der 
polnischen musiktheoret. Literatur aus der 
1. Hälftedes 16. Jahrhunderts. (In polnischer 
Sprache) [S. A. aus dem Bericht der 
Sitzungen der Akademie der Wissenschaften 
zu Krakau 1910.] 

Chybinski, Adolf. Materialien zur Geschichte 
der Rorantisten-Hofkapelle auf dem Kgl. 
poln. Schloß zu Krakau. I. Teil: 1540—1624. 
[Polnischer Text.] Krakau, Selbstverlag, 
Dr. Friedlein. — Warschau, E. Wende &Co. 
8°%. 618. 


[Angezeigt in: Zeitschrift der intern. Mus.-Ges. 
X1I, 58.] 


Cooke, James Francis. Standard history 
of music; a first history for students at all 
ages; forty illustrated story lessons in the 
development of musical art, adapted for be- 
ginners, musical clubs, private teaching, class- 
work and general reading, including an 
appendix upon club organization and manage- 
ment, together with a map of musical Europe. 
Philadelphia, Theod. Presser co. 8°, VI, 
7u.260p. illus. ports., fold map. $ 1,25. 


Dreves, Guido Maria.* Ein Jahrtausend 
latein. Hymnendichtung. Eine Blütenlese 
aus den Analecta hymnica mit literarhistor. 
Erläuterungen. Nach des Verf. Ableben 
rev. v. Clemens Blume. 2 Tle. Leipzig 
(°09), Reisland. gr. 8°. XI,490 u. VIII, 
5148. #18. 

Drummond, Robert Rutherford. Early 
German musicin Philadelphia... New York, 
D. Appleton & company, publishing agents. 
gr. 8°. XIV, 8p. $1. 

Engel, J. Skizzen aus der Musikgeschichte. 
[Russ. Text] Moskau, Klotschkof. kl. 8°. 
213 8. R. 1,25. 

Ersky,F. A.d’. Les danses antiques grecques 
etromaines. Etudehistorique. Paris, Daragon 
8%. 47 p. avec grav. fr. 2. 

[Extrait de „Paris-Galant“.] 

Faral, Edmond.* Les jongleurs en France 
au moyen äge. Paris, Champion. 8°. X, 
339 p. fr. 7,50. 

[Bibliothöque de l’&cole des hautes-Etudes, fasc. 
87.) 


Farmer, H. @. History of military music in 
England. London, Reeves. 8°. 200 p. 

Fischer, A.* Das deutsche evangel. Kirchen- 
lied des 17. Jahrh. Nach dessen Tode 
vollendet und hrag. v. W. Tümpel. Heft 
26—29. Gütersloh, Bertelsmann. Lex. 8°. 
Je #2. 


[Von der Bandausgabe erschien der 5. Bd.* mit 
der Jahreszahl 1911. IV, 588 8. # 12]. 


Flick, A. C. Rise of the medisval church. 
8°. 158. 

Friedlaender, Ludw. Darstellgn. aus der 
Sittengeschichte Roms in der Zeit von Au- 
gust bis zum Ausgang der Antonine. 8,., 
neu bearb. u. verm. Aufl. 4. (Schluß-)Tl. 
Leipzig, Hirzel. gr. 8°. IX, 408. 49. 


[Ein Auszug die Musik betreffend in: La Revue 
musicale, XI, 36£.] 


Galpin, F. W. Old English instruments of 
music 8. Abschnitt VIII. 

Gattinoni, Gregorio. Il campanile di San 
Marco: monogr.storica. Venezia, libr. Aldo 
Manuzio. 4°. fig., XVI,376p.e28tav. L40. 

Gheusi, P.-B. L’Opera romanesque. 
(09), Lafitte et Cie. 16°. 368 p. 

Ginisty, Paul. Ie melodrame. Paris, libr. 
Louis-Michaud. 8°. 224 p. avec 35 grav. 
et ports. fr. 2,25. 

[Bibliothdque thäätrale illustree.] 


Paris 
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Goehlinger, Franz Aug. Geschichte des 
Klavichords. Inaugural-Dissertation. Basel, 
Buchdr. Emil Birkhäuser. gr. 8°. 132 S. 

Groß, Edg. Die ältere Romantik u. das 
Theater. (Theatergeschichtl. Forschungen. 
Hrsg. v. Berth. Litzmana XXII.) Ham- 
burg, Voss. gr. 8°. VIII, 1198. 44. 

Harcourt, Eug. d’. La musique actuelle 
dans les 6tats scandinaves. Paris, Durdilly. 
8°. 154 p. il. fr. 3,50. 

Harris,C. A. Chronometrical chart of musical 
history. London, Reeves. Fol. 

Hart, George. The violin, its famous makers 
and their imitators s. Abschnitt VIII. 

Hirschberg, Herb.* Geschichte der herzogl. 
Hoftheater zu Coburg und Gotha. Berlin- 
Charlottenburg, Vita. Lex. 8°. 241 8. m. 
22 Taf. u. 6 Faksmtaf. Geb. .4 15. 
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1. Halbbd.: Cantus firmus u. 2stimm. Satz. 
Stuttgart, Cotta. gr. 8°. XL, 4448. 4 10. 

Schneider, A. Akustik u. Harmonie s. Ab- 
schnitt VIII. 

Schulz, Adph. Die Lehre v. den Harmonien. 
Eine Einleitg. in das Studium der Musik, 
unentbehrlich f. Lehrer u. Lernende sowie 
zum Selbstunterricht. 2. Aufl. Leipzig, Rühle. 
gr. 8°. VII, 1748. Geb. A 2. 

Scuola pratica d’armonia senza maestro per 
imparare facilmente da s2 l’armonia. Disp.1. 
Potenzapicena, fratelli Boni. 4°. Je 90 c. 

Serieyx, Aug. Les trois &tats de la tonalite. 
Paris, au bureau d’edition de la „Schola can- 
torum“. gr. 8°. 29 p. avec musique, fr. 1. 

Sewell, C. J. T. The extinction of sound in 
a viscous atmosphere by small obstacles of 
cylindricaland spherical form. London, Dulau. 
4°, 1s. 6d. 

Seydler, Th., Br. Dost. Material f.den Unter- 
richt in der Harmonielehre, zunächst f. Semi- 
narien bearb. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 8°. 


I. Heft, bearb. v. S. 7. Aufl. 82 8. geb. .# 0,50. 
V.Heft, bearb.v.D. 3. verb. Aufl. 45 8. geb. .# 0,80. 


Seymour, Harriet Ayer. How to think music. 
New York, H. W. Gray co. 8°. 52 p. $1. 

Solowieff, N. Prakt. Leitfaden der Harmonie- 
lehre. I.'T. [Russ. Text.] St. Petersburg. R.1. 

Speck, Samuel Henry. The song writers’ 
guide; a treatise on how popular songs are 
written and made popular . Contains, 
also a complete rhyming dictionary and a 
thesaurus of synonymns [!] . . . [Detroit, 
New York, J.H.Remick & co.] gr.8°. 99 p. 
illus. (ports) $1. 

Sti6venard, (?). Trait& des principes de la 
musique. Paris, Hamelle. 8°, 

Stumpf, Carl s. Beiträge. 

Tacchinardi, Alb. Ritmica musicale. Milano, 
Hoepli. 16°. XVI, 254 p. L. 3. 

[Manuali Hoepli — Serie speciale.] 
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Teich, A. Noten-Karte. D.R.G.M.Nr.433595. 
Hamburg (Quickbornstr. 53), Selbstverlag. 
61X68 cm, auf Pappe .# 5,50. 

Theorie der Musik. Berlin, Herm. Walther. 
Lex. 8°. 228. 41. 

Veldkamp, K. Eenvoudige dicteeroefeningen 
met bijbehoorend muziekboekje voor het ele- 
mentair zang-en muziekonderwijs.Groningen, 
J. B.Wolters ’Uitgevers- maatschappij. kl.8°. 
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boekje 16 p. f. 0,10. — No. 2. (Do-do) (C1-c2). 34 p. 
t. 0,30; Muziekboekje 16 p. f. 0,10.] 

Velpen, Jean Baptiste Henry van der. 
Harmony and thorough bass... In 2 vols. 
v.I. Chicago (09), Clayton F. Summy co. 
4°. 82. 

Vinse, Anselme. Prineipes du systöme mu- 
sical et de l’harmonie th&orique et appliquee. 
Paris, Hamelle. 

Vögely, Fritz. Harmonielehre. Berlin, C. 
Habel. 8°. VIII, 207 8. Geb. .4 5. 


Walde, Paul. Die Harmonie der Neuzeit. 
Neue Grundsätze f. die Erweiterg. u. tech- 
nische Bezeichnung der Diatonik u. Chro- 
matik. Dresden, Posselt. 8°. .# 0,60. 

Walter, W. G. Die Musikbildung des Di- 
leitanten. 2. Aufl. [Russ. Text.] St. Peters- 
burg, Selbstverlag. 8°. 133+22 8. Noten- 
beilagen. R. 1. 

Waltz, Hermann. Allgemeine Musiklehre. 
(Theor. Elementarlehre der Musik.) 1. Tl. 
Das Tonartensystem. Crefeld, Schuckerts 
Musikalienhdlg. 

Weiler, W. Schwingungen u.Wellen; Akustik 
m.in den Text eingedr.farb. Abbildgn. Unter 
Mitwirkg. v. J. Wild. 2., verb. u. vielfach 
verm. Aufl. [Aus: W. Weiler: Physikbuch.] 
Eßlingen, Schreiber. 8°. V,IV,608. Geb. 
4 1,30. 

Werner, R. Allgemeine Musiklehre. Ein 
Leitfaden f. den Unterricht in Präparanden- 
Anstalten u. Musikschulen, nach den ministe- 
riellen Bestimmgn. vom 1. VII. 1901 bearb. 
3., verb. Aufl. Hannover, C. Meyer. 8°. 
92 8. m. Fig. Geb. .4 1,25. 


Wiltberger, August. Harmonielehre zum 
Gebrauche in Lehrerbildungsanstalten bearb. 
2., verb. Aufl. Düsseldorf (09), Schwann. 
8°. Kart, 42. 
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rhythm; the effect of variations in intensity, 
rate and duration.... New York (’09), The 
Science press. gr. 8°. 66 p. pl., diagr. 


VII. 


Besondere Musiklehre: Gesang. 


Liturgik. Kirchen-, Kunst- und Schul- 
gesang, Gehörbildung. 
(Praktische Schul- und Übungswerke 
ausgeschlossen.) 


Achenbach, Fritz. Behandlung des Kirchen- 
liedes auf geschichtlicher Grundlage. Lehr- 
beispiele in darstell. Weise. 4. Aufl. Cöthen, 
O. Schulze. gr. 8°. VIII, 2438. #3. 

Adlerpflug, Aga v. ABC des Gesanges. 
ABC of singing. Dresden, Holze & Pahl. 
Lex. 8°. 104318. 42. 
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170 p. 782. 6d. 
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8°, 694 p. 

Ast, Max. Merkstoffe f. d. Gesangunterricht. 
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Lyzeum u. Studienanstalt, Präparandenanstalt u. 
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Neue Folge. Heft 30.] Minden, A. Hufeland. 
gr. 8°. 4 0,9. 


[In demselben Heft (60 8.) sind noch zwei andere 
pädag. Aufsätze enthalten.] 
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Grund neuer Entdeckungen. Berlin-Groß- 
Lichterfelde, Vieweg. 8°. XIII, 1258. #3. 
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liches Sammelwerk zur Vorbereitg. u.Weiter- 
bildg. Hrsg. v. K. O. Beetz u. Ad. Rude. 
(Neue Aufl.) 9. Bd. Osterwieck, Zickfeldt. 


gr. 8%. 45. 
[9. Bd. Methodik des gesamten Volksunterrichts. 
Darin No. 7 Gesangunterricht.] 
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Frdr. Niebergall.) Göttingen, Vandenhoeck 
& Ruprecht. gr.8°. X, 230 8. Geb. .% 4,80. 


Cantus miss&® et officii in precipuis festis ex 
editione vaticana et libris solesmensibus ex- 
cerpti et in recentioris musicz notulas trans- 
lati. Tornaeci, Descl&e et socii. 8°. XIV, 
9+214+210 p. fr. 2. 

Cartier, A. Le plain-chant. Son interpretation. 
Le Mans, impr. Monnoyer. kl. 8°. 10 p. 
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Cohen, €. Kurzgefaßte Regeln f. den Vortrag 
des gregorian. Chorals.. Düsseldorf ('11), 
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Selbstheilg. u. f. Eltern u. Lehrer stotternder 
Kiuder. Leipzig (’11),C.Merseburger. Lex. 8°. 
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Prof. Engel’s. Dresden, Holze & Pahl. gr. 8°. 
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Anleitg. zum Selbstunterricht zur Ausbildg. 
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99 S. m. 14 Abbildgn. 4 2. 
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germann u. a. hrsg. v. E. F. Mitarbeiter: 
Frdr. Neufeld. Theoret. TI. Leipzig, Breit- 
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Gastous, A. R£citatifs ou Chants simples pour 
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avec musique. 


Gebauer, Paul. Gesanglehre. Pensum f. Klasse 
III der höheren Mädchenschule, festgesetzt 
durch die Ausführungsbestimmgn. zu dem 
Erlasse vom 18. VIII. 1908. 5. Heft. Leip- 
zig, Jaeger’s Verl. 8°. 24 S. m. 1 Abbildg. 
A 0,35. — [Desgleichen] Pensum für 
KlasseIlIu.IIderhöherenMädchenschule.... 
Heft 6 u.7. Leipzig, ebenda. 8°. 39 S.m. 
Abbildgn. „4 0,60. 


Giddings, Thaddeus Philander. School mu- 
sic teaching, for superintendents, music su- 
pervisors, and grade teachers. Chicago, C.H. 
Congdon. 8°. 155 p. $1. 


Glinka, M. Übungen zur Vervollkommnung 
der Elastizität der Stimme. [Russ. Text.] 
Moskau, P. Jurgenson. 45 Kop. 


108 


Gradualbuch, römisches. Auszug aus der va- 
tikan. Ausg. des Graduale romanum mit deut- 
scher Übersetzg. der Rubriken u. Texte, 
Ausg. Schwann $ 1 in moderner Notenschrift. 
Düsseldorf, Schwann. 8°. VIII, 250, 174, 
152 u. 122 S. Geb. 4 4. 


Graduale parvum. Auszug aus d. Graduale 
Vaticanum. Hilfsausg. in moderner Choral- 
notatlonu. u zugleich m. deutscher Über- 
setzg. der Texte u. Rubriken sowie m. Vor- 
tragszeichen u. Phrasierungsangaben vers. 
VOR. u Herm. Bäuerle. Nebst: Kyriale 
sive Ordinarium missae. Graz, Styria. gr. 8°, 
X, 330, 125 u. IV, 938. 44. 


Graduale parvum. Für den prakt. Gebrauch 
rhythmisiert u.inmoderneNotenschriftübertr. 
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8°. XVI, 440 u. VIS. #3. 
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dinariimissaesecundum editionemVaticanam, 
typis modernis rhythmum, analysim, modum 
cantus experimentibus. 2.ed. Graz, Styria. 
8°. XIX, 998. Geb. ‚4 0,75. 


Gunning, J. Hz. De gezangenkwestie in de 
Ned. Herv. kerk. 2din. Utrecht, Oosthoek. 
8%. XII, 256 u. IV, 102p. f 225. 


Haas, Paul. Frühbyzantinische Kirchenpoesie. 
I. Anonyme Hymnen des V.—VI. Jahrh. 
(Kleine Texte f.theolog. u. philolog.Vorlesgn, 
u. Übgn. No.52, 53.) Bonn, Marcus & Weber. 
8°. 328. .# 0,80. 


Heinrich, Max. Correct principles of classical 
singing; containing essays on choosing a 
teacher; the art of singing, et cetera ; together 
with an interpretative key to Handel’s “Mes- 
siah“, and Schuberts “Die schöne müillerin‘. 
Boston, Lothrop, Lee & Shepard co. 8°. XI, 
155 p. $ 1,50. 

Helmuth, Karl. Die Kunst des Atmens. Eine 
Anleitg. zur Steigerung der körperl. u. geist. 
Fähigkeiten. (Minerva-Bücherei. Hrsg. v- 
K. Helmuth. No.1.) Leipzig, H. Tränkner. 
32202 SER 1,20: 


Heuler, Raim. Deutsches Schulsingbuch. Nach 
den Grundsätzen des Eitzschen Tonwortver- 
fahrens bearb. Ausg.B. 2. Tl. Würzburg, 


R. Banger Nachf. gr. 8°. 2288. „4 1,50. 
[Die 3 Tie. in 1 Leinw.-Bd. geb. „#4 2,80.] 
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gr. 8°. IV, 52 S. m. 14 Taf. .%# 1,50. 


Hoffmann, P. Lesebuch f.den Stimmbildungs- 
unterricht (Sprachgebrechen, Stiimmkrank- 
heit). Auf Grundlage der Stimmbildungs- 
lehre des Professors E. Engel bearb. Halle, 
Gebauer-Schweischke. 8°. V, 36 S. Geb. 
A 0,80. 

Iffert, Aug. Sprechschule für Schauspieler 
u. Redner. Leipzig (11), Breitkopf & Härtel. 
kl. 8°. „4 1,50. 

Inkis, K. Leitfaden zum Studium der Musik 

[Russ. Text.] St. Peters- 
burg, Verlag „Raduga“. 75 Kop. 
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Jüngling, Ew. Aug. Erklärung kathol. Kir- 
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Manderscheid, Paul. Musik- u. Gesang- 
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